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Fliidrtlingsschicksale in fiin Í Iahrzehnten
Die Flucht und die Vertreibung der Deut-

schen aus ihren angestammten Heimatgebieten
wird háufig als einmalig bezeichnet..In bezug
auf die Zabl .der Menschen, denen dieses
Schicksal zuteil wurde, kann wohl von etv/as
nodr nie Dagewesenem gesprochen werden;
Fluchtbewegungen-und Vertreibungen aber
sind im Tagebuch der Mensďrheitsgesdriclrte zu
6nden, so oft darin politische Umwálzungen
und Verwi&lungen verzeichnet stehen. Diese
Feststellung soll beileibe keine Ánerkennung
der Vertreibung der Deutscl'ren bedeuten, viel-
mehr daran erinnern, daB derartige, ftir Mil-
lionen Mensď-ren leidvolle Begebnisse erst dann '
wirklich der Vergangenheit angehóren werden'
wenn wir den gliid<lichen Zustand absoluter
gegenseitiger menschlicher und volklicher To-
leranz erreiďrt haben.

Lassen wir die auBereuropáischen Gebiete
beiseite und besďrránken wir uns auf unser 20'
Jahihundert, so miissen wir trotzdem fůr die-
se Zeit und den europáischen Raum die ZahI

ton insgetamt 68 Ivlillionex Menscben
nennen' die ihre Heimat als Flůďrtlinge, Áus-
gcwiesene, Umsiedler, Evakuierte, Vertriebene,
Ernigrierte, Yersdrleppte usw. xedassen mu3-
ten. !řir kónnen {lpsen Zeittaum in drei Pha-
sen unterteilen. Ďié'erse, Phase.reicbt voÍr
7912 bis zum Beginn des z. lTeltkrieges, die
zweite Phase ,ton 1939 bis 1945 und die dritte
von 194) bis zur Gegenwart.

Die Ursaďre der ersten'W'anderung wa-
ren die Balkankriege l9l2/t), nadr denen
425 ooo Griechen' 400 000 Tůrken und 65 000
Bulgaren, insgesamt also 890 O0O Menschen
ihre Heirnat verlie8en. Ihnen folgten nadr dem
1. !řeltkríeg auf Grund dgr Friedensvertráge
und versďriedener anderer zwisďren den Bal_
kanstaaten abgesďrlossener Yertráge 1 4'0 000
Grieďren, 48oooo Tiirken und 2'o o0o Bulga'
Íen, insgesamt also noďr einmal 2 080 000
Menscheň. Áuserdem wurde l91J eine Viertel
Million'W'olhyniendeutsďte zwangsumgesie_
delt.

Áber auch in Mittel_ und Ostmitteleuropa
brachte der Áusgang des 1. sřeltkrieges Mil-
lionen Mensďrerr_inBewegung. Áus den Polen
zugesproďlenen deutsd'ren Gebieten kamen
soo ooo, aus dem Dánemark zugesdrlagenen
Gebiet Sdrleswigs 3Op 000 und . aus Elsa$-
Lothringen 13OOoO, das sind insgegltt
1 23o odo Deutsďre. naďr Deutsďtland. In die
von den Deutsďren'verlassenen Gebiete zogen
9oo oo0 Polen und 50 000 Franzosen. Áus dén
von Ungarn abgetrennten Gebieten ůbersiedel_
ten 4ooboo Menschen in das verkleinerte 'Un-
gaÍn' an ihre Stelle riid<ten in Siebenbiirgen
und im Barnt 25o O00 Rumánen naďr.

Poleri, Esďand, Lettland und Litaueq nah'
men naďt dem Ersten 'Weltkrieg 1 100 0o0
Fliiclrtlinge ihrer Volkszugehórigkeit aus_der
Sowietunion auf. Áus der Sowietunion floh
weiters als Gegner des neuen Regimes rund
eine Million Mensdren. Von der inneren
Zwangsumsiedlung iri der Sowietunion wurden
bis 1939 etwa fiinf Millionen Menschen beuoÍ-
fen, und aus dem von den. Sowjets besetzten
Teil Ármeniens flohen'schlieBliů 120 000 Ál-
menier..Die politische Entwicllung in ltalien,

Deutsďrland und Spanien veranlďte 780 000
Mensclren, diese Lánder zu vetlassen. Áddieren
wir alle diese Zahlen, dann erhalten wir fiir
die Zeit vaÍ l9t2 bis L919 das Gesamtergebnis
von 14 150 000 Menschen, die freiwillig oder
zwangsweise ihre l{eimat aufgaben.
Die Teilung Polens irn Jahre L939 hatte eine

Bevólkerungsbewegung zur Folge, von der 3,J
Millionen Menschen betroÍfen wurden. Nach
der Ánnektion der.baltischen Staaten wurden
von den Sowjets rund 2oo ooo Menschen
zwangsumgesiedelt, nadr dem finnisch-sowjeti-
schen Krieg muBten 480 000 Finnen ihre Hei-
mat in den der Sowy'etunion abgettetenen Ge-
bieten verlassen. Án ihrer Stelle wurden
4oo ooo Rússen angesiedelt. Die Entwicklung
in Siidosteuropa hatte zur Folge, dafi 125 ooo
Rumánen, ]o0 000 Serben, 225 ooo Ungarn,'
185 0oo Bulgaren, 90 000 Griechen und 75 000
Kroaten ihre Heimat vedie$en. Inirerhalb der
Riid<siedlungsaktion der deutschen .Regierung
muBten 97o 00o Volksdeutsďre ihre Heimat
verlassen, und 400 000 $Tolgadeutsche wur-
den von Moskau nach dem ÁuŠbruch des
deutsch-sowjetischen Krieges nach Sibirien ge-
sdraÍít. '

\7eitet můssen in diesem Zeitraum zehn
Millionen Persgnen genannt werden, die we-
gen'des Luftkriegés aus ihten !7ohnorten eva'
kuiert;' und aclrt_Milť{open Fremdarbeiter und
Verschleppte, die zwisdren 1939 und 1945 nach
Deutscl-rland gebracht worden waren. Álle diese
Gruppen, deňen nbdr etwa'eineinhalb Millio_
nen iiidisdre Umsiedler hinzuzuzáhlen sind' er_
geben die Gesamtzahl von 2ó6J0 000 Men_
ic}en, die zwisďren 19]9 und 1945 ihre'Hei_
mat zeitweise oder fiit immet vedassen muBten.

'Waren an diesen bisherigen freiwilligen
oder Zwangswanderungen Deutsche nur
zu einem 

.kleineren 
Prozentsatz beteiligt, so

strhen'ďe in'der Zahlenkolonne der Zeit nadl
!945 an 

-der 
Spitze. Hierbei geniigt es aber

niďrt, nur die 12,5 Millionen Deutsďten zu
nennen, die aus ihrer Heimat fliichten muBten,
vertrieben oder ausgesiedelt wurden, hier muB
auch iener ,eedacrht werden, die in die Sowiet-
union'vergcňleppt wurden. Ihre genaue Zah|
steht bis heute niďrt fest, man sďrátzt sie aut
etwa 7tO0O. Die Gesamterhe,bung
diirfte audr hierůber genarrer Áuskunft geben.
Hinzu kommen die Flůdrtlinge aus der Sowiet'
zone, deren Zabl - 

gegenwártig etwa drei
Mitlionen - 

stándig weitersteigt, 'wie . auďt
die der Flůclrtlinge áus den úbrigen ostblock-
staaten, Jugoslawien inbegriÍfen. dauernd im
Vaósen-begriffen ist.'Áus den baltisdren Staa_

ten flohen iach 1945 .rund 300 0o0 Mensdren
nadr dem 'Westen, wěitere 1o0 000 wurden
von den Sowiits naďr Sibirien umgesiedelt. Án
ihre Stelle uád an die Stelle der vertriebenen
oder geflůďrteten Deutschen rtid<ten im Balti-
kum, Tn ostpolen und Ostpreusen sdrátzungs_
weise 2 1oo óo0 Russen nadr. '!7'eiterhin wur_
den von din Sowlets 1 27, OOO Ukrainer und
etwa 700 000 Ángehórige der kaukasisd'ren
Vólker nadr Sibirién vertraďrt. In den deut-
schen Gebieten óstlich der Oder'Neisse wurden
aus Ostpolen, das der Sowietunion einverleibt
wurde, t,' úillion.n, aus Zentralpolen drei

'rt'\

Millionen und aus dem Assland 200 000 Po-
len angesiedelt. Án die Stelle der ausgesiedel-
ten Sudetendeutsclren růckten 1 920 000 Tsďre-
chen nac}r. Yon dem Bevólkerungsaustausdr
zwisdren der Tschechoslowakei und Ungatn be-
ziehungsweise Jugoslawien und lJngarn wur-
den 280 000 Menschen betroffen, in Sieben-
biirgen wurden etwa 200 o00 Rumánen neu an-
gesiedelt, aus dem Banat wutden tO O0O Deut-
sc}re in die Barangansteppe zvrangsversóickt;
140 0oo ltaliener verlie8en Istrien, aus Bulga-
rien wurden 2t0 000 Tiirken ausgewiesen.
Záhlen wir alle diese Zahlen zusammen, so
kommen wir auf rund 27 Millionen Menschen,
die seit 7945 ,,besregt" worden sind.

Millionenheere des Elends, von den anderen,
die vor einem soldren Schicksal bewahrt wup
den, stets als Last und Belastung empfunden,
aber doďr auf deren Verstándnis und Mild-
tátigkeit angewiesen, die nur allzu leiďrt ver_
gesJen, daB ihr Schicksat, ob sie es wollen odet
nidrt, mit dem der Ungliicklicheren verbunden,
wenn nicht sogar von ihm abhángig ist. D. K'

Vt Son rrutende!
'Einst loderten atff-den Hóhen unserer H€r'_ '-'''-'*o*

mat znr Zeit ddi Sornmensonnenwende die
Feuer als Mahnung an unseÍ Deutsďrtum. Ge;
faBten Sďrrittes matschierten wir zu den Feuer-
plátzen und glaút".-.unšere Heimat ftir o*ig 

' "zu besitzen. Vir gaben iiďŤídfup'dcc1gi1
verloren sie. 'W'enn wir heute im stillen \XZďi
daran denken, dann hadern wir mit dem
Sďricksal, das uns so sďtwer zusetzte. '!í'ir ver_

loren das Erbe und das Erarbeitete. Es blieb
uns Áur daš Erinnern. Das Erinnern an den
Hainberg,.an Niederreuth, an RoBbaďr, an das
Tal der Treue. Das Erinnern an unsere 'W'ál'

dér, Felder und \řiesen. Das Erinnern an un-
sere fleiBigen und práctrtigen Mensdren aller
Sďric}ten' Das Erinnern an unser Bedrt - an
all (asErinnernswertewollen wir denken, wenn
wir das !7ort Heimat ausspreďten" Es gibt nidrt
gleich ein Wort, das $o warm tlingt wie dieses
'$řort Heimat. Im Herzen blieb sie uns, in
!7irkliďrkeit ist sie uns veÍsagt. Tmmel daran )

denken, sei unsete AtrÍgabe und Verpfliďrtung.
Móge Gott Einsicht haben mit uns gequálten
Meňsďren und den Heimatboden denen zuriid<_
geben, die ein Ánredrt daráuf háben. !ý'ir
móďrten ihn pflegen und hegen wie eh und je'
und wir móďrten ihn lieben, wie nie zuvor.
Der trasende Grund unseres Mensďrseins ist
,rrr. .rrtňrran. Denkt zur Sommersonnenwende
an die vertrauten 'Winkel und Ed<en unserer
Siedlungen und empfindet das'wármende Ge-
fiihl der Heiňaterinnerung. Versetzt Euch in
damals gewohnte Yerháltnisse und denkt an
gewaďrsene Bindungen und geniďt diese stille
Ýonne des Heimatgefiihls. Um diese Heimat
stritten wir, weil wir sie innigst liebten, und
heute, fern von iht, wollen wir ihr ewige
Treue sďrwóren.

Heimatliebe, ewig sollst du uns beflůgeln,
Heimaterde, ewig seist du unser Hoffen,
Heimatrecht, imňer wirst du uns begleiten.
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   Flüchtlingsschicksale in fünf Jahrzehnten
.--Die Flucht und die Vertreibung der Deut-

schen' aus ihren -angestammten Heimatgebieten
-wird häufig als einmalig bezeichnet. _In bezug
auf. die Zahl -der Mensc_hen,_ denen _dieses
Schicksal zuteil wurde, kann wohl von etwas
noclı nie Dagewesenem gesprochen werden;
Fluchtbewegungen- und _ Vertreibungen' -aber
sind im Tagebuch der Menschheitsgeschichte zu
finden, so oft darin politische Umwälzungen
und Verwicklungen verzeichnet steh_en. Diese
Feststellung soll beileibe keine Anerkennung
der Vertreibung der Deutschen bedeuten, viel-
mehr daran erinnern, daß derartige, für Mil-
lionen Mensdıen leidvolle Begebnisse erst dann
wirklich' der. Vergangenheit angehören werden,
wenn wir den glücklichen Zustand absoluter
gegenseitiger mensdılicher und- volklicher To-
leranz erreicht haben. _ . - '

' Lassen wir 'die außereuropäischen Gebiete
beiseite .und beschränken wir uns auf unser 20.
Jahrhundert, so müssen wir trotzdem für die-
se -.Zeit und den' europäischen-Raum die Zahl

'_ von inrgeramt 68 Millionen Menschen
nennen, die ihre Heimat als Flüchtlinge, Aus-
gewiesene, Umsiedler, Evakuierte, Vertriebene,
Em-igrierte, Verschleppte usw. --.xerlassen muß-
ten. W-ir können diesen Zeitraum in drei Pha-
sen unterteilen. -D"ie¬ erste'-'}_'."Pitase-. reicht von
1-912 bis zum Beginn des 2. Weltkrieges, 'die
zweite Phase von 19_39 bis 1945 und die dritte
von 1945 bis zur Gegenwart. -
' --Die Ursache -der ersten Wanderung wa-
ren die Balkankriege 19-12/15, nach denen
425 000 Griechen, 400 000 Türken und 65 000
Bulgaren, insgesamt also' '890 000 Menschen

' `il'_ıre'Heimat verließen. Ihnen folgten nach dem
1. Weltkrieg auf Grund der Friedensverträge
und versd'ıiede'ner'_ anderer zwischen d'en 'Bal-
kanstaaterı abgeschlossener Verträge 1 450 000
Griechen, 480 000 Türken und 250 000 Bulga-
ren, insgesamt also- nodı einmal . 2 080 000
Menschen. Außerdem wurde 1915 eine Viertel
ätíillion Wolhyniendeutsclıe zwangsumgesie-

elt. ' _ _. '
Aber auch in Mittel-' und __ Ostmitteleuropa

brachte der Ausgang des .1. Weltlaieges Mil-
lionen Menschen in Bewegung." Aus .d_en-- Polen.
zugesprochenen deutschen Gebieten kamen
800 000, aus dem Dänemark zugeschlagenen
Gebiet Schleswigs 50__0 000 und .aus Elsaß-
Lothringen 130 000,- das sind insge_saın_t
1230 000'Deutsche', _nad1-_~Deutsch'land.- In* die
von den Deutschen verlassenen Gebiete zogen
900 000 Polen und -50 000 Franzosen. Aus' den
von Ungarn abgetrennten Gebieten iibersiedel-
ten 400 000 Menschen in das verkleinerte Un-
garn, an ihre Stelle riíd-:ten in Siebenbürgen
und im Banat 250 000 Rumänen nach. - .

- Polen, Estland_, Lettland und Litauen nah-
men nach dem Ersten Weltkrieg 1 1.00000
Flüchtlinge -ihrer Vol'kszugeh'örigke.i_t aus "der"
Sowjetunion auf. Aus der Sowjetunion floh

* .-weiters als Gegner des' neuen Regimes rund
eine Million Menscl_ıen_.' Von der inneren
Zwangsumsiedlung in' der Sowjetunion 'Wurden
bis-1959 etwa fünf Millionen Mensdıen b_etrof~
fen, und aus, dem von den_ Sowjets besetzten
Teil Armeniens floh'en'sd1ließlich 120 .000 Ar-
menier.._Die..politisc'he Entwicklung in Italien,

_, ' _. '
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Deutsdıland. und Spanien veranlaßte 780 000
Menschen, diese Länder zu verlassen__ Addieren
wir alle diese Zahlen, dann erhalten wir für
die Zeit von 1912 bis 1939 das Gesamtergebnis
von 14 150 000 Mensdıen, diefreiwillig oder
zwangsweise ihre Heimat aufgaben. `
Die Teilung Polens im Jahre 1939 hatte eine

Bevölkerungsbewegung zur Folge, von der 3,5
Millionen Mensdıen betroffen wurden. Nadı
der-'Annektion der, baltischen Staaten wurden
von den Sowjets rund 200 000 Mensdıen
zwangsumgesiedelt, nach dem finnisch-sowjeti-
schen Krieg mußten 480 000 Finnen ihre Hei-
mat in den der Sowjetunion abgetretenen Ge-
bieten verlassen. An ihrer 'Stelle wurden
400 000 Russen angesiedelt. 'Die Entwidclung
in Südosteuropa hatte zur Folge, daß 525 000
Rumänen, _ 300 000 Serben, 225 000 Ungarn,
135 000 Blllgaren, 90 000 Griechen und '75 000
Kroaten ihre Heimat verließen. Innerhalb der
Riícksiedlungsaktion der deutschen- Regierung
mußten 970 000. Volksdeutsche ihre Heimat
verlassen, und '400 000 Wolgadeutsche wur-
den von Moskau nach dem Ausbruch des
deutsch-sowjetischen Krieges nada Sibirien ge-
schafft. .` _

Weiter müssen in d'ieser'n Zeitraum zehn
,L/Iill'io=nen Personen genannt__w_e_rden, die we-
-gefißdes Luftk-rieges aus_'ihr'e_n Wohnorten eva-
kuiert, ' 'und acht Miifionen Fremdarbeiter und
Verschleppte, diezwischen 1939 und 1945 nada
Deu_tsd1land__gebrad1t worden waren. Alle diese
Gruppen, denen noch etwaieineinhalb 'Millio-
nen jüdische Urnsiedler hinzuzuzählen sind, er-
geben die Gesamtzahl von 26'650 000 Men-
schen, die zwischen 1939 und 1945_'ihre- Hei-
mat zeitweise oder für immer verlassen mußten.

Waren an diesen bisherigen freiwilligen
oder Zwangswanderungen D e u t s c h e nur
zu einem 'kleineren Prozentsatz beteiligt, so
stehen.__._sie_i_n' der Zahletıkolonne der Zeit nach
1'945' an 'd'ë'r"`S~pitze. Hierbei genügt es aber
nicht, nur die "12,5 Millionen Deutschen zu
nennen, die aus ihrer -Heimat flüdıten mußten,
vertrieben oder ausgesiedelt wurden, hiermuß
auch 'jener' -gedacht werden, die in Ädie Sowjet-
union verschleppt wurden. Ihre genaue' Zahl
stehtbis-'heute nidıt 'fest, man schätzt sie auf
etwa 75.000. Die Gesamterhebung
dürfte 'auch hie_rüber genauer 'Auskunft Sehen.
Hinzu kornmendie Flüchtlinge aus der Sowjet-
zone, deren Zahl -- gegenwärtig etwa ' drei
Millionen -.-_- ständig weitersteigt, .wie auch
die der.. Flüchtlinge aus den übrigen Ostblock-
staaten, Jugoslawien inbegriffen,.` dauernd im
Wachsenıbegriffen ist. _Aus denbaltischen Staa-
ten flohen nach 1945 _rund 500-0001 Menschen
nach dem _Westen, weitere 300 000 .wurden
von den Sowjets. nach Sibirien um'ges`iedelt_ An
ihre Stelle und an -die Stelle der vertriebenen
oder gefiííchteten Deutschen. rückten- im ,Balti-
kum, in Ostpolen und Ostpreußen ~s'chätzungs.-
weise 2 300 000 Russen n'a'ch. Weiterhin
den von den Sowjets 1 275 000 Ukrainer' und
etwa 700 000 Angehörige' der kaukasischen
Völker nach Sibirien verbracht. In den deut-
schen Gebieten östlich -de-_r Oder'-Neisse'w._urd_en
aus'Ostpolen, das der 'Sowjetunion einverleibr
wurde, .1,5 Mill-i.onen,' aus--Zentralpolen 'drei

i
_; \

'Millionen und .aufs dem Ausland 200000 Po-
len angesiedelt". An die Stelle der ausgesiedel-
ten Sudetendeutschen rückten 1 920 000 Tsche-
chen nada. Von dem Bevölkerungsaustausdı
zwischen der Tschechoslowakei und Ungarn be-
ziehungsweise Jugoslawien und Ungarn wur-
den 280 000 Menschen betroffen, in Sieben-
bürgen wurden etwa 200-000 Rumänen. neu an-
gesiedelt, 'aus dem Banat wurden 50 000 Deut-
sdıe in -die Barangansteppe' zwangsverschickt;
140 000' Italiener verließen Istrien, aus Bulga-
rien wurden 250 000 Türken ausgewiesen..
Zählen wir alle diese Zahlen zusammen, so
kommen wir auf rund 27 Millionen Menschen,
die seit 1945 „bewegt“ worden sind.

Millionenheere des Elends, von den anderen,
die vor einem solchen Schicksal bewahrt wuß-
den, stets als Last und Belastung empfunden,
aber doch auf deren Verständnis und- Mild-
tätigkeit angewiesen, die nur allzu leicht ver-
gessen, daß ihr Sdıidrsal,-"ob sie es wollen oder
nicht, mit dem der Unglüddicheren verbunden,
wenn nidıt sogar von ihm abhängig ist.- D. K.

F zur onnenwende! _...
- Einst loderten ai1f'"--den« H'öh_en- unserer- Hei _' --

s Q _
mat zur Zeit- der _Sornmensoi1nenwerıde die
Feuer a-ls Mahnung .fan unser Deutschturn. Ge-'
faßten Schrittes marschierten wir zu den Feuer-
plätzen und gl_auhtm,unšere 'Heimat für
zu besıtzen Wır aben sı
verloren sie. Wenn wir. heute im stillen W '
daran denken, dann 'hadern wir mit dem
Schidtsal, -das uns so schwer zusetzte. Wir ver-
loren' das Erb_e,__und_ das Erarbeitete. Es blieb
uns nur' daš Erinnern. ' Das Erinnern an den
Hainberg,_an Niederreuth, an Roßbach,'an das
Tal der Treue. Das "Erinnern" an_ -unsere Wäl-
der, Felder und Wiesen. Das Erinnern an un-
sere fleißigen und präghtigen Menschen. all_er
Schichten-. Das Erinnern an unser Recht -' an
all das Erinne-rnswerte wollen wir denken, wenn
wir das Wort Heimat aussprechen. Es gibt nicht
gleidı ein Wort, das so 'warm -“klingt wie dieses
Wort I-Ieirnat. 'Im Herzen blieb sie uns, i'n
Wirklidıkeit__ ist sie u'ns__ versagt. Itn'mer_ daran
denken, sei unsere Aufgabe und Verpflichtung.
Möge Gott Einsidıt haben mit uns gequälten
Menschen und den Heimatboden denen zurüdc-
geben, die ein 'Anrecht darauf haben". Wir
mödıten ihn pflegen _und hegen wie 'eh' und 'je,
und wir mödıten-s ihn lieben, wie nie zuvor.
Der tragende Grund unseres Menschseins ist
uns entrissen;' Denkt zur 'Sommersonnenwende
an die 'vertrauten 1 Winkel und Ecken unserer
Siedlungen und empfindet" _das`wärmende Ge-
fühl der' H-eimaterinnerung. Versetzt Euch in
damals gewohnte Verhältnisse und denkt an

I 'gewadısene Bindungen und genießt diese stille
Wonne des Heimatgefühls. Um diese Heimat
stritten. wir, weil 'wir sie innigst liebten, und
heute fern von ihr wollen - wir ihr. ewige3 3

Treue schwören. -
'_ Heimatliebe, ewig sollst du uns beflügeln,

' Heirnaterde, ewig-seist du unser Hoffen, _-
-. I-Ieimatrecht, immer wirst du uns begleiten.

` . _ .H Gi.

rs.
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Zunáďrst eine Berichtigung zu unserem letz- móglidlkeit, Mancher fand hier auch seine letz'
ten Beriďrt, in den siďr éin Fehler in der Záh- te Ruhe, so der Trafikant Rósc}r/Ásďr, Frau
lung der Í'"n'po't. eingeschlichen hatte. Es MerzlNeuberg, DietzlNeuberg usn. Viele ka-
hat ricl-rtig zu heíBen: Neunter Transport Áugs- men in neucrrichteten Áscher Betrieben in Liclr
burg, zehnter Transport Hanau, elfter Trans- und Umgebung unter. fn der Hauptsache wur-
pori Spangenberg. lVir haben also heute mit de der Transport in die Gemeinden Nidda,
dem iwólf tďn Transport anzuschlie- 1,Borsdorf, Stornfels, oberschmitten, Unter-

. fien. Sein Ziel wafJ3lAl€ÁL,*a.c}&.e_!"sfn"-J schmitten, Eie}relsdorf, 'Rainrod, Schotten,
t A - seine Stárke bettug tŽtz PeiTonén. Et verlieB \ Eic}relsachsen, Rudingshain, Betzenrod und

;'',' lÁr.h ". 27. |uni"1946. Es wird uns iiber ihn noclr andere'orte iin nahen Vogelsberg aufge-
; c j ' tr berichtet:- tei.lt. Ein anderer Teil kam in die Gebiete

|l oi. Áusweisungsbefehle wurden zumeist am Lauterbach und Á.lsfeld: Brauerschwend, Eifa,
' 24. Juni zugestelli. Manc,he mufiten innerhalb Flensungen, Udenhausen, Zell, Schlitz.

von 2 Stunden mit_ihrem Gepáck im Askonas Gerůdrte wefden 's7ahrheit
gestellt sein, bei anderen waren bis zu 12 Stun-
den vorgesehen. Bei Ánkunft im Lager grúnd_ !7áhrend des Monats Juni verdichteten sic}r

liche Gepád<sůberprůfung und Leibesvisitatio- in Ásch die Gefiichte, daB demnáchst Trans-
nen. Mántel, Geld, schmuc]<' Sparkassenbii_ porte auclr in die Sowjetzone abgefertigt wer-
ďter, wásc}re usw. wurden weggenommen. Im den. Die Ángst, einem solc}en Transport zu-
Lager selbst konnte man sidr frei bewegen. geteilt zu werden, lastete schwer auf den ihrer
Zuriickgebliebene Verwandte brachten manch- Vertreibung harrenden Menschen. Niemand
mal nďch Kleinigkeiten nach, die in der'Eile wufite Genauetes' Vor allem war nic}rt be-
des Pad<ens ůbersehen *oráen wafen. Sie kannt, welche Transport-Termine fúr den bit-
mufiten der Lagerleitung iibergeben werden, teren $U'eg ausersehen waten.

Der erste Transport in die Sowietzone

etreichten aber oft nicht ihren Ádressaten. Als ersten Transport traf das mit Bangen

Mithilfe der Gefangenen vom Tell. Die Vag-
gons wurden so geladen. dafi auf der einen
Seite das GepácJ< verstaut wurde, der restliche
enge Raum fiir 10 Personen zum Aufenthalt
diente. Jeder Person wurden vor Ábgang zum
Bahnhof DM 

'00.- 
ausgehándigt. Am 26.6.

- es v/ar ein herdicher Sommerabend - mufi-
ten wír Ábschied nehmen von unserern sc}tó-
nen Ásďr. Zum letzten Male nahmen wir den
lieblichen Blick vom Bahnhof zum Áscher Berg
in uns auf. Der Transport mit seinen 35 Wag-
gons als 21. (?) Ábsclrub der Deutschen aus
Ásdr, sollte nach Bayern, wie die Papiete zeig-
ten, gehen. Es ging ůber Eger, wiesau, Bam-
berg, wo der Ztg umgeleitet wurde, nach Hes-
sen ůber Fulda .nach Lauterbach. Naclr Ueber-
sclrreitung der Reichsgrenze fieL ttotz dem Un-
gewissen, dem wir entgegengingen, von allen
Menscien ein sclrwerer seelischef DÍuck, der
seit der Neubesetzung durch die Tschechen
wio ein Álp auf uns lag. Die weiBen Z*,angs-
binden flogen aus den Waggons auf den Bahn-
damm, wo sie sich zu den bereits dort liegen-
den gesellten. Die Verpflegung unterwegs auf
der Bahn war reichlich und sehr gut. Der
Transport lóste sich vóllig in Fulda und Lau_
terbach auf. Die Insassen der 'Waggons 30, 31
vielleidrt audt 32 und andere waren in Lau-
terbach in der Turnhalle und der Hutfabrik
votůbergehend untergebracht. Teile des Trans-
portes gingen nach Schlitz und in die Umge-
bung von Schotten. 'S7ir kamen am 1. 7. per
Lastauto nacl-r Rudingshain, wo wir auf einem
freien Platz mit unserem Gepáck abgeladen
wurden. Es war ein schóner Sommertag, die
Bauern hatten alle Hánde voll zu tun mit der
Heuernte, fúr uns jedoch keine Zeit, Gegen
Ábend wurde der grófite Teil in die Bauern-
háuser aufgenommen. Ein kleiner Teil mu6te
vorerst im Tanzsaal der GastwirtsďlaÍt HoÍ-
manq untergebraďrt werden, von 'v/o sie am an-
dern Tag aufgeteilt wurden. Die zugewiesenen
Ráume bestanden alle nur aus einem Raum fiir
die Familie, mancl-rmal sehr mangélhaft und fůr
Menschen unwiirdig. Freudig wurden wit nicht
aufgenommen,., jedoch wurde uns allseits. mit
Móbeln und Gegenstánden von den Bauetn
leihweise ausgeholfen.'

Třeiterera Berichten iiber diesen Transport
entnehmen wir: Etwa 90 Áscher und Neuber-
ger kamen nach Ulfa b. Nidda. Insgesamt hat-
te dieser kleíne ort zunáclrst rund 

'00 
Ver-

triebene aufzunehmen gehabt, die zumeist ín
ganz kleinen Stiibchen untergebracht wurden.
Es gab gute und schledrte Beispiele von cÍlrist'
licher Náústenliebe. Der Grofiteil ist lángst
wieder von IJlÍa'weggezogen, denn in dieser
rein lándlidren Gegend gab es keine Verdienst-

,,Die Ábreise erfolgte von Ásch, wenn icl-r

nicht irre, aryfoJyllr946. Es kann einen Tag
frtiher oder $áter gewesen sein' Meinen offi-
zie|en lfohnsitz hatte ich damals in Ásch,
hielt míclr aber vorwiegend in Steinpóhl auf,
wo ich ein landwirtsdlaftliches Ánwesen besafi.
Dort wurde mir kurz vor dem erwáhnten Zeit-
punkt durdr einen kommunistischen Funktionár
die vertrauliche Mitteilung gemacht, da0 dem-
náchst auch Transporte in die russische Zone
abgehen sollen. In der letzten Juniwoche sagte
mir der Betreffende, dafi ietzt ein Transport
mit Slowakendeutschen und Sďrlesiern zusam-
mengestellt witd, der bereíts fiir die russische
Zone bestimmt ist, dann geht vielleicht wieder
zwischendurch ein Transport in die amerikani-
sche Zone. Ich hatte mit meiner Familie, die
bereíts geteilt 'war 

- 
(2 Sóhne befanden sich

schon in Bayern) am 1. Juli den Befehl in
Hánden, und wir waren zunáchst froh, schon
ietzt an der Reihe zu sein' um nicht spáter viel-
leicht in die.russische Zone abgeschoben zu
werdEn. T7ir begaben uns also pÍlíchtgemáB ins
Lager Áskonas. Dort gingen schon allerlei Ge-
riichte um und manche wollten wissen, dafi
irgendetwas nicht stimme. Man munkelte da'
von, daB der Transport in die Sowjetzone ab-
gehen soll. Erfahren konnte aber niemand et-
was Genaues. Einige Vorsidrtige liefien sic.h
zuriickstellen fi.ir den náchsten Transport, blie-
.aber im Laget. Die Kontrolle war die iiblichB.
Es wurde Manchem etwas weggenommen. Mir
z. B. ein Náhmaschinenkopf' Endliclr ging der
Transport ab und die Ungewifiheit war nodr
immer da. Soviel war aber inzwischen bekannt
géworden, dafi der oben erwáhnte Transport
von Schlesiern usw., der fiir die Russenzone
vorgesehen war, nicht. abgegangen war, und
zwar vermutlich deshalb níclrt, weil er nicht
vollstándig war, d. h. es fehlten noch einige
Hundert Mann. Mit diesen vielleicht 400 Mann,
hat man also den Transpo1t vollzáhlig gemaďrt
und dann ging es ab, Rictrtung Franzensbad.
Unterwegs wurde das Raunen immer stárker'
eš kónne der ganze Transport in die Russen-
zone gehen. Gegen diese Meinung stráubten
sich aber viele, die dies'fiir unmóglich hielten,
weil bekanntlich friiher nach irgendeiner Án-
ordnung (die es vielleicht gar nicht gab) alle
Sudetendeutsďren in- die amerikanische Zone
ausgesiedelt werden. sollen. Sie meinten, man
wird halt den Transport an der Grenzstation
teilen', die einen nadr Bayern und die anderen
nach Sachsen weiterleiten. Von diešem '!ý'unsch-

ttaum wurden wir bald befreit. Von Ftanzens-
bad ging es weiter Riclrtung Braínbaďr. Dort
war Lurzer Áufenthalt. Jeder bekam etwas Tee.
Das war alles. So mancher hatte sich schon ge-

freut, in det bayerisc-hen Grenzstadt mit Třurst
und dgl. Sachen abgefiittert zu weÍden, wíe es
bei den friiheren Transporten der Fall gewe-
sen seín soll' Die Enttáuschung und Niederge-
schlagenheit war allgemein. Es ging weiter

' durch das ehemalige Kónigreich Sachsen bis
nach G e r a . Dort war zunádlst die Reise zu
Ende' Der Zug wurde entleert, das Gepáck
wurde auf dem Bahnsteig in den Dreck abge-
stellt und die Mannschaft mu0te'sich zu FuB
auf den ]trřeg machen in ein l-a'get, welďres
etwa eine halbe Stunde aufierhalb rvar.

Dort wutde eine griindli$e Desinfektion an
Alt und Jung vorgenommen. Jeder mufite sich
nackt áusziehen und'wurde grtindlich eingepu_
dert. Dieser Prozefi dauerte viele Stunden und
war eine Qual, denn die Leute standen dau-
ernd auf den Gángen herum in langen Sďrlan_
gen' Besonders fiir áltere Personen war dies mit
Růcksicht auf die ůberstandene lange Fahrt ei-
ne regelredlte Quálerei. Vom Morgen bis uit_
tag hatte es gedauert, bis der Transport in
Ásch zusammengestellt und eingeladen war,
und bis zum Abend dauerte die Fahrt bis Geta.

Úbernachtet wurde im Lager rJnd am nádr-
sten Morgen ging es wieder zu Fufi zum Bahn-
hof. Dort war mittlerweile eine kleine Ánde_
rung vor sich gegangen. In der Nacht hatte es
námlich ein Gewitter gegeben. Das Gepád<,
welches auf dem Bahnsteig verblieben war
(dieser war ungepflastert und nicht ůberdacht)
war durch das ]Ďřasser, welches z' T. keine Áb-
laufmóglichkeit hatte, sehr in Mitleidenschaft
gezogen' Das $řasser hatte sidr mit dem vie-
len Staub veÍmengt und in dieser Dreckbrůhe
lagen nun die Sácke und all die Sachen. Viel
wásche, Bettzeug us's/. waf dadurch unbraudr-
bar geworden. Dies war eine weitere furchtba-
re Enttáuschung.

Von Gera aus ging es ins Quarantainelager
Schmalkalden in Thůringen, auÍ L4Ta-
ge. Dort kamen die geplagten Leute wenig-
stens wieder etwas zur Ruhe, obwohl auch
dort die árztliche Betreuung und die Vorbeu-
gungsmaBnahmen gegen ansteckende Krank-
heiter fortgesetzt wurden. Die stándigen Imp_
fungen waren oft sehr schmerzlich und beson-
ders von den Kindern direkt gefiřchtet.

Die Verpflegung war sehr mager. Die rJřitz_
bolde sagten miq Recht untet Anspielung auf
den NamenSchmalkalden:,,\Vir werden schmal
gehalten".

In diesem Lager erfolgte dann erst die Tei-
lung des Transportes; wenígstens glaube icl-r,'

daB es so war. Zunáchst wurden einmal die
wirklích Kranken aussoftieft und weiters die
ehemals als Sondertransport vorgesehenen
Schlesier usw.

Etwa 4oo Personen, daruntef icÍr, wurden
im Kreis Erf urt und dem anschliefienden
Landkreis Iřeissensee eingebÍirgert' Es
waren durclwegs Landsleute aus Stadt und
Kreis Ásch'

Bereits am dritten Tag erhielten Mánner und
Frauen die Áufforderung, sich beim Árbeitsamt
zu melden. Álle Mánner von 15-65 Jahren,
Frauen bis 50 Jahre'waÍen zur Árbeit ver_
pf lichtet. Jeder muBte annehmen, was
man ihm vom Árbeitsamt anbot. Mógliďr, daB
Einzelne von siďt aus einen Árbeitsplatz sidr
suchten.

Áuf dem ÁrbeitsaÁt in Třeissensee war ein
Ángestellter, der aus Nordbóhmen stammte'
also ein Landsmann. Mit diesem habe ich miďr
gelegentlich unterhalten. Er sagte mir u. a.:,,Sie
brauchen gar nicht daran denken, hier jemals
einen Posten als Ángestellter wieder zu erhal-
ten".

Ich bin lángst niďrt mehr in der ostzone und
viele an{ere sind'auch niďrt mehr dort. Idr bin
im Jahre 1948 im Áugust herůber auÍ sehr
abenteuerliche !ť'eise, mufite abet leider im
AnÍang in Bayern noch viel trůbere Erfahrun-
gen machen als vorher, doďr dies gehórt nicht
hierhet."

Naďr zwei Tagen wutde der Transport zu- efu*Ílete Schichsal dqfucirkru ulomil sich
sammengestellt, das Gepáck zum Bahnhof ge- das Ungtiick im Unglůc6 an dieser Zabl uie-
bracht. Žum Verladen war der jeweilige's7'ag_ d.er einmal betuabrbeitete. Ileber diesen Trans-
gonfiihrer mit einigen Leuten bestimňt' unteÍ pott beticbtet uns E. V, folgendermaBen:
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r , Der erste Transport in die,Sowjetzone T
Zunächst eine Berichtigung zu .unserem letz-

ten Bericht, in den sich ein Fehler in der Zäh-
lung der Transporte eingeschlichen hatte. Es
hat richtig -zu heißen: Neunter Transport Augs-
burg, zehnter Transport Hanau, elfter Trans-
port Spangenberg. Wir haben also -heutemif
dem zwölften Transport anzuschlie- ı|_
ßen- Sein Ziel Wfif a.§b.ÄHßJa
Seine Stärke betrug 1212 Personen. Er verließ
Asch am å_Z._]ugi __19'46.. Es wird uns über ihfl
berichtet: MM .' . .

Die Ausweisungsbefehle wurden zumeist am
24. Juni zugestellt. Mandıe mußten innerhalb
von 2 Stunden mit ihrem Gepäck im Askonas
gestellt sein, bei anderen waren bis zu 12' Stun-
den vorgesehen. Bei Ankunft im Lager gründ-
liche Gepäcksüberprüfung und Leibesvisitatio-
nen. Mäntel, Geld, Schmuck, Sparkassenbü-
cher, Wäsche usw. wurden weggenommen. Im
Lager selbst konnte man sich frei bewegen.
Zurückgebliebene Verwandte brachten manch-
mal noch Kleinigkeiten nach, die in der"Eile
des Packens übersehen worden waren. Sie
mußten der Lagerleitung übergeben werden,
erreichten aber 'oft nicht ihren Adressaten.

Nach zwei Tagen wurde der Transport zu-
sammengestellt, das Gepäck zum Bahnhof ge-
bracht. Zum Verladen war der jeweilige Wag-
gonführer miteinigen Leuten bestimmt, unter
Mithilfe der Gefangenen vom Tell. Die Wag-
gons wurden so geladen, daß auf der einen
Seite das Gepäck verstaut wurde, der restliche
enge Raum für 30 Personen zum Aufenthalt
diente. Jeder Person wurden vor Abgang zum
Bahnhof DM 500._ ausgehändigt. Am 26. 6.
- es war ein herrlicher Sommerabend - muß-
ten wir Abschied nehmen von unserem schö-
nen Asch. Zum letzten Male nahmen wir den
lieblichen Blick vom Bahnhof zum Ascher Berg
in uns auf. Der Transport mit seinen 35 Wag-
gons als 2.1. (P) Abschub der Deutschen aus
Asch, sollte nach Bayern, wie die Papiere Zeig-
ten, gehen. Es ging über Eger, Wiesau, Bam-
berg, wo der Zug umgeleitet wurde, nach Hes-
sen über Fulda .nach Lauterbach. Nach Ueber-
schreitung der Reichsgrenze fiel trotz dem Un-
gewissen, dem wir entgegengingen, von allen
Menschen ein schwerer_.-.Seeli.scher Druck, der
seit der Neubesetzung durch die Tschechen
.wie eine Alp' auf uns lag. Die weißen Zwangs-
binden, flogen aus den Waggons auf den Bahn-
damm, wo 'sie sich zu den bereits dort liegen-
den gesellten. Die Verpflegung unterwegs auf
der B.ahn war reichlich und sehr gut. D.er
Transport löste sich völlig in Fulda und Lau-
terbach auf. Die Insassen der Waggons 30, 31
vielleicht auch 52 und andere waren in Lau-
terbach in. der Turnhalle und der Hutfabrik
vorübergehend untergebracht. Teile des Trans-
portes gingen nach Schlitz und in die Umge-
bung von .Schotten. Wir kamen am 1. 7. per
Lastauto nach Rudingshain, wo wir auf einem
freien Platz mit unserem Gepädc- ' abgeladen
wurden. Es war ein schöner Sommertag, die
Bauern hatten alle Härıdevoll zu tun mit der
Heuernte-,_für_ uns jedoch' keine Zeit. Gegen
Abend wurde der größte Teil in die -Bauern-
häuser aufgenommen. Ein- kleiner Teil I mußte
vorerst ..im._ Tanzsaal der Gastwirtschaft Hof-
mann untergebracht werden, von wo sie am an-
dern Tag aufgeteilt wurden. Die zugewiesenen
Räume bestanden allenur aus einem Raum für
die Familie, manchmal sehr mangelhaft und für
Menschen unwürdig. Freudig wurden wir nicht
aufgenommen'„„ jedoch wurde uns allseits. mit
Möbeln und Gegenständen von -den Bauern
leihweise ausgeholfen.

Weiteren Berichten über diesen Transport
entnehmen wir: Etwa' 90 Ascher und Neuber-
ger kamen nach Ulfa b. Nidda. Insgesamt hat-_
te dieser kleine Ort zunächst rund 500 -Ver-
triebene aufzunehmen gehabt, die zumeist in
ganz kleinen Stübchen untergebracht wurden.
Es gab guteund schlechte Beispiele 'von christ-
licher Nächstenliebe. Der Großteil ist längst
wieder von Ulfa weggezogen, denn in dieser
rein ländlichen Gegend gab es keine Verdienst'-.

f

möglichkeit. Mancher fand hier auch seine letz-
te Ruhe, so der. Trafikant Rösch/Asch, Frau
Merz/Neuberg, Dietz/Neuberg usw. Viele ka-
men in -neuerrichteten Ascher Betrieben in Lich
und Umgebung unter." _In der Hauptsache wur-
de der Transport indie -Gemeinden Nidda,
Borsdorf, Stornfels, Oberschmitten, Unter-
schmitten, Eichelsdorf, "Rain_rod, Schotten,
Eichelsachsen, Rudingshain, Betzenrod und
noch. andere' Orte im nahen Vogelsberg aufge-
teilt. Ein. 'anderer Teil kam in die Gebiete
Lauterbach und Alsfeld: Brauerschwend, Eifa,
Flensungen, -Udenhausen, Zell, Schlitz.

Gerüchte werden Wahrheit
Während des Monats Juni verdichteten sidı

in Asch die Gerüchte, daß demnächst Trans-
porte' auch in die Sowjetzone abgefertigt wer-
den". 'Die Angst, einem solchen Transport zu-
geteilt zu.werden, lastete schwer auf den ihrer
.Vertreibung harrenden Menschen. Niemand
wußte Genaueres. Vor- allem war nicht be-
kannt, welche Transport-Termine für den bit-
teren Weg ausersehen waren.

Als errlen Tmnrport traf der mit Bringen
erwartete Schicksal den womit rief?
der Unglück im Ungluc an dieser Zahl wie-
der einmal åewnlar/aeitele. Ueber diesen Trans-
port løeric/ate: uns E. IV. folgendermaßen:

„Die Abreise erfolgte von Asch, wenn ich
nicht irre, am-§,fi.|.i..1946= Es kann einen Tag
früher oder später gewesen sein. Meinen offi-
ziellen Wohnsitz hatte ich damals in AsC|'1›
hielt mich aber vorwiegend in Steinpöhl auf,
wo ich ein landwirtschaftliches Anwesen besaß.
Dort wurde mir' kurz vor dem erwähnten Zeit-
punkt durch einen kommunistischen Funktionär
die vertrauliche Mitteilung gemacht, daß dem.-
nächst auch Transporte in die russische Zone
abgehen sollen. In der letzten Juniwoche sagte
mir der Betreifende, daß jetzt ein Transport
mit Slowakendeutschen und Schlesiern zusam-
mengestellt wird, der bereits für die russische
Zone bestimmt ist, dann geht vielleicht wieder
zwischendurch ein Transport in die amerikani-
sche Zone. Ich hatte mit meiner Familie, die
bereits geteilt war -- (2 Söhne befanden sich
schon' in Bayern) am ' 1. Juli.. den Befehl in
Händen, und wir waren zunächst froh, schon
jetzt an der Reihe zu sein, um nicht später viel-
leicht in die- russische Zone 'abgeschoben zu
Werden. Wir begaben uns also pflichtgemäß ins
Lager Askonas. Dort gingen schon allerlei Ge-
rüchte um und manche wollten wissen, daß
irgendetwas nicht stimme. Man munkelte da-
von, daß der Transport in die Sowjetzone ab-
gehen soll. Erfahren konnte 'aber niemand .et-
was Genaues. Einige Vorsichtige 'ließen sich
zurüd<stellen für den nächsten Transport, blie-
.aber im Lager. Die-Kontrolle war die übliche.
Es wurde Mandıem etwas weggenommen. Mir
z. B. ein Nähmaschinenkopf. Endlich ging der
Transport ab und die Ungewißheit war noch
immer da. Soviel war aber-inzwischenlbekannt
geworden, 'daß der oben erwähnte Transport
'vo-n.Schlesiern usw., 'der für die Russenzone
vorgesehen war, nicht _ abgegangen war, und
zwar vermutlidı deshalb nicht, -wei-l .er nicht
vollständig war, d. h. es fehlten n.och`e-'inige
'Hundert Mann. Mit diesen vielleicht'_400 Mann,
hat man also den Transport vollzählig gemacht
und dann ging es ab, Richtung Franzensbad.
Unterwegs wurde das Raunen -immer stärker,
es könne .der ganze. Transport. in die Russen-
zone gehen; Gegen diese- Meinung .sträubten
sich aber viele, die dies 'für unmöglich.hielten,
weil bekanntlich früher nach irgendeiner An-
ordnung (die es vielleicht gar -nichtfgab) alle
Sudetendeutschen in, die. amerikanische. Zone
ausgesiedelt' werden.. sollen. Sie_me_inte_n, man
wird haltden Transport an der 'Grenzstation
teilen', die einen nach Bayern und die anderen
nach Sachsen weiterleiten. Von diesem Wunsch."
traum wurden wir bald befreit. Von Franzens-
bad ging es weiter Richtung Brambach. Dort
War kurzer Aufenthalt. Jeder bekam etwas Tee.
Das war alles. S0 mancher hatte sich schon ge-
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-freut, in der bayerischen Grenzstadt mit Wuråt
undd-gl. Sachen abgefüttert zu werden, wie es
bei den früheren Transporten der Fall gewe-
sen sein soll. Die Enttäuschung und Niederge-
schlagenheit war allgemein. Es ging. weiter
durch das ehemalige Königreich -Sachsen bis
nach Gera. Dort war zunächst die Reise zu
Ende. Der Zug -wurde entleert, das Gepäck
wurde auf dem Bahnsteig in den Dreck abge-
stellt und die Mannschaft mußte`~sich zu Fuß
auf den .Weg machen in 'ein Lager, welches
etwa eine halbe Stunde außerhalb war.

Dort wurde eine gründliche Desinfektion an
Alt und Jung vorgenommen. Jeder mußte sich
nackt ausziehen und `wurde gründlich eingepu-
dert. Dieser Prozeß dauerte viele Stundenund
war eine Qual, denn die Leute standen 'dau-
ernd auf den Gängen herum in langen Schlan-
gen. Besonders für ältere Personen War dies mit
Rücksicht auf die überstandene lange Fahrt ei-
ne regelrechte Quälerei. Vom Morgen bis 'Mit-
tag hatte es gedauert, bis der Transport in
Asch zusammengestellt. und eingeladen war,
und bis zum Abend dauerte die Fahrt bis Gera.

Übernachtet wurde im Lager ufnd am näch-
sten Morgen ging es wieder zu Fuß zum Bahn-
hof. Dort war mittlerweile eine kleine Ände-
rung vor sich gegangen.. In der Nacht hatte es
nämlich ein Gewitter gegeben. Das Gepäck,
welches auf dem .Bahnsteig verblieben war
(dieser war ungepflastert und nicht überdacht)
war durch das Wasser, welches z. T. keine Ab-
laufmöglichkeit' hatte, sehr in Mitleidenschaft
gezogen. Das Wasser hatte sich 'mit dem vie-
len -Staub vermengt und in dieser Dreckbrühe
lagen nun die Säcke und all die Sachen. Viel
W'äsche, Bettzeug usw. war dadurch unbrauch-
bar geworden. Dies war eine weitere furchtba-
re Enttäuschung.

Von Gera aus ging es ins Quarantainelager
Schmalkaldenıin Thüringen, auf 14 Ta-
ge. Dort kamen die geplagten Leute wenig-
stenswieder etwas zur Ruhe, obwohl aufih
dort die ärztliche Betreuung und die Vorbeu-
gungsmaßnahmen gegen -ansteckende Krank-
heiter"`fortgesetzt wurden. Die ständigen Imp-
fungen waren oft sehr schmerzlich und beson-
ders von den Kindern direkt gefürchtet.

Die Verpflegung war sehr mager. Die Witz-
bolde sagten. mit Recht unter Anspielung auf
den Namen Schmalkalden: „_Wir werden schmal
gehalten“. - ' _

' In diesem Lager erfolgte dann erst die'Tei-
lung des Transportes; wenigstens glaube ich..
daß es so war. Zunächst wurden einmal die
wirklich Kranken' aussortiert und weiters die
ehemals als Sondertransport vorgesehenen
Schlesier usw. . '

Etwa 400 Personen, darunter ich, wurden
im Kreis Erfurt und dem anschließenden
Landkreis W e i s s e n s e e eingebürgert. Es
waren durchwegs Landsleute aus Stadt und
Kreis Asdı. '

Bereits am dritten Tag erhielten Männer und
Frauen die Aufforderung, sich beim Arbeitsamt
Zu melden. Alle Männer von 15-65 Jahren,
'Frauen bis 50 Jahre waren zur Arb eit v e r-'
p f l i c h t e t . Jeder mußte annehmen, was
man ihm vom Arbeitsamt anbot. Möglich, daß
Einzelne von sich aus einen Arbeitsplatz sich
suchten. . . '

ı

Auf dem Arbeitsamt' 'in Weissensee war ein
Angestellter, der -aus Nordböhmen stammte,
also ein Landsmann. Mit diesem habe ich mich
gelegentlich'unterhalten.Er sagte mir u. a.: „-Sie
brauchen gar nicht daran denken, "hier jemals
einen Posten als Angestellter wieder zu erhal-
ten“. " ` " V ' "

Ich bin längst_nicht_mehr in der Ostzone und
viele andere- sind' auch 'nicht'_me_hr dort. Ich bin
im Jahre 1948 -im August heriiber auf sehr
abenteuerliche Weise, mußte aber 'leider im
Anfang in_Bayern noch vieltrübere Erfahrun-
gen machen als vorher, doch dies gehört nicht
hierher.“ - -' , - "



Nadrtrag zum 10. Ttansport
Unsere beziiglich des 10. Transports gestell-

re Frage: wie und wohin die Transporrab-
scl-rnitte Hanau, Frankfurt und Eltville aufge-
teilt wurden, fand folgende rasche Teil-Ant- '
wort durch Lm. Erwin Korndórfer, oberre-
gierungs- u. Vermessungsrat a. D., (gebiirtiger
Friedersreuther, jetzt Hochheim/M): Der er-
ste Teil wurde in Hanau abgehángt, seine In_
sassen wutden in den um diese schwer zerstór_
te Stadt gelegenen Ortschaften verteilt. Der
zweite Transportteil, sehr viele Friedersreu-
ther, wwde in Hóchst abgekuppelt. Dort
wurden wir voriibergehend im Charlottenbun-
ker in Bahnhofsnžihe untergebrac}t und sehr
reichliclr verpflegt. Ám 11. Juni wurden wir
veÍstándigt, daB am náďrsten Morgen die Auf_
teilung an die Gemeinden des Main-
Taunus-Kreises beginne.. Idr bat den
Flii-Kommissar, die Friedersreuther, unrer de-
neir sich viele alte Leute befanden, die selten
aus ihrem Dorfe herausgekommen waren, móg-
lidrst beisammen zu lassen.

So wurden denn audr 50 Friedersreuther in
die'!ť'einstadt H o c h h e i m /M eingewiesen,
wo wir heute nach zehn Jahren, ein recht ange-
nehmes Leben fiihren. Anfangs aber wurden
wir in der Turnhalle untergebracht, bauten
uns auf dem Turnplatz Stein-Herde zum Ko-
chen und hausten wie Zigeuner, als die man
uns offenbar zunáchst ansah, bis wir die Ein-
heimischen eines Besseren belehrten. Eine Án-
zeige bei der Militárbehórde hatte die Besich-
tigung unseres Lagers durd-r einen Major zur
Folge und am náďtsten Tag waren wir alle in
\Tohnungen untergebracht, wenn auch fast
durchwegs schlecht. Durch unetmiidlichen Fleifi
kamen nach und naďr fast alle zu einem men-
schenwúrdigen Heim und auch die álteren
Heimatgenossen haben hier nun eine Žvleite
Heimat gefunden. (Lm. Korndórfer berichtet
uns weiter iiber seine abenteuerliche Fluďrt
von Kadsbad, wo er bis 1945 Regierungsbe-
amtelwar, nach Friedersreuth. Darauf werden
wir noch zuriickkommen.)

'${i'ie aus einem weiteren Nachtragsbericht
hervorgeht, wurde díeser zehnté Tfanspoft
nicht in Hanau, Frankfurt und Eltville unter-
geteilt, sondern in Hanau, Hóchst und Rii-
desheim. Dem Transport gehórten, wie
xhon berichtet, audr Haslauer, Hirschfelder und
Frankenhauser an. In dem bereits erwáhnten
Bunker in Hóchst gab es viele Ungarndeutsclre,
deren Mehlsác}e und Selchfleisďr-Vorráte viel
beneidet wurden. Áber auch unsere Landsleute
konnten siďl iiber die dortige Verpflegung, zu-
mindest bis zum Eintreffen des náchsten Trans-
ports, niďrt beklagen. Besonders an Káse-Zu-
teilungen war kein Mangel.

Kurz erzáhlt
In Futth i. !7. fand am 3. Juni der 11'

Nordgautag mit einer Beteiligung von
etwa 20'000 Mensďten statt. Es wohnten ihm
u. a. der bayerisďre Ministerprásident Dr.
Hoegner, Bundesminister Dr. Seebohm und
Staatsminister Stain bei. Der Tag, der audl
heuer unter dem Motto ,,Oberpfalz únd Eger-
land Hand in Hand" stand, war umrahmt von
einer Reihe hochstehender kultureller Yeran-
staltungen und Áusstellungen. Die dies|áhrige
Goldene Ehrenplakette des Nordgautages er-
hielten der Graslitzer Kunstmaler Franz Grus,
Father Reichenberger, der Egerer Volkslieder-
forsďrer 'Álbert Brosch, Gottfried Kólwel fiir
Dichtung und Max Sturm fiir Musik.

Am Sonntag' den 1. Juni unteÍnahmen deÍ
aus Áltrohlau stammende Friseurmeister Án_
ton'Bóhm in Selb'und sein zu'Besuch aus
Hessen bei ihm weilender Bruder einen Á u s -
flug an die Grenze bei Ásch. In der
Náhe des ,,'!ř'aldfriedens" gerieten sie nacimit_
tags versehentlich iiber die Grenzlinie und wur-
den von tschechisďren Soldaten festgenommen.
Ein Áugenzeuge beriůtet unq den VorÍall fol_
gendermafien: Ich befand miďl nahe beim
'Waldfrieden, als ich am !7'aldesrand, der dort
die 'Grenze bildet, zwei. Zivilisten erblickte,

die bestrebt waren; das tschedrische Gebiet
sdrnellstens zu verlassen, daran aber von einem
tschecl-rischen Soldaten gehindert wurden, der
ihnen die Maschinenpistole vor die Brust hielt.
Dann wurden die beiden abgefiihrt. Kurz da-
rauf ersdrienen 9 Tsc}rechen,ňit 3 Spiirhunden
im Laufsďrritt und suchten vermutliďr naďr
weiteren ,,Eindringlingen". Der ganze Grenz-
ábscinitt glich einem aufgestóberten Ámeisen_
haufen. Die beiden Verhafteten wurden mit
verbundenen Áugen, vom Siidwesúang des Ha_
senlagers kommend, tiber den Schwimmteich
zum Tell gefiihrt. Bis zur Stunde ist uns nicht
bekannt, ob sie wieder auf freien Fufi gesetzt
wurden. Die letzte Nacl-ridtt von ihnen'stammt
aus Eger. 

- 
Der Vorfall gibt ÁnlaB, neuerlich

vor Unvorsichtigkeit an der Grenze eindring-
licll zu warnen.

Auf halber Hóhe des Lerchenpóhls,
zwischen Gipfel und ,,Miramonti", be-
wegt sich seit einiger Zeit, durchs Fernglas von
Erkersreuth aus deutlich sichtbar, ein seltsa-
mes Etwas. Es handelt sich um ein in sei-
nen Ausmafien ungewóhnlich groBes Gerát,
das um eine Áchse rotiert. Das Fundament ist
schátzungsweise 20 MeteÍ im Durchmesser, der
Drehtisch mit einet Árt Segment ebenso hoclr.
Dieses halbmondfórmige Segment kreist ziem-
lich rasch um das runde Fundament des Drqh-
tisches. Der Standplatz ist vóllig frei und auch
niďrt getarnt' daher weit nach Bayern hinein
sichtbar. Die Mutma$ungen tiber den Z-wed<
dieses Geráts bewegen sich zwischen Radar-
schirm und Funk_Stórgerát.

In unserer Unkenntnis beziiglich der 'Weihe
des Ásclrer L u th e r d e nk ma l s (siehe letz-
ter Rundbrief) wurde uns verschiedentlich hel-
fend unter die Árme gegriffen. Die Enthiillung
fand am 11' November 188] anláBlich des
400. Geburtstages Dr. Martin Luthers statt.
Das Lichtbild im letzten RB stammt also nicht
aus der. Zeit der Jahrhundertwende, sondern
aus den Jahren 1881/84. Det Entwurf des
Denkmals stammt von Prof. Hans' Rófiner/
Niirnberg, den GuB fiihrte Prof. Lenz, eben-
falls Niirnberg, aus. Die Kosten des Denk-
mals, die durch Spenden aufgebracht wurden,
beliefen sich auf 6775 Mark und t5o Gulden.
Ám Yorabend der Enthůllung fand ein grofier
Fackelzug statt. Án der weihe selbst beteilig_
ten sich alle Áscher Vereíne und viele auswár_
tige Ehrengáste.

Von unsgren Heimatgřuppen
' Das Trefen in Ámorbacb

' -Die Ásárer Gmoi Óhringen unternahni am
10. Juni d. J. eine Fahrt in den Odenwald und
lud die angrenzenden Áscher zu einem Treffen
in Ámorbach ein. Das Regenwetter konnte die
Stimmung der Insassen der' zwei Áutobusse
nicht beeintáchtigen. Díe Fahrt ftihrte durclr
daš schóne Ned<artal bis Eberbaclr trnd von'hier
nach Miltenberg, wo eine Besichtigung der al-
teÍtůmliďlen Stadt stattfand. In Ámorbadl
wurde bei Landsmann Judas Einkehr gehalten.
Hier konnte oberlehrer ]UřunderliÓr/Óhriňgen
eine groBe Anzahl von Aschern aus der náheren
und weiteren Umgebung 

- 
Heilbronn, Nek-

karsulm, Rappenau, Heppenheim, Frankfurt,
Áschaffenburg, Dórnigheim usv'.. 

- 
begriifien.

In zwangloser !řeise wickelte siďr nun das
Programm ab, das noch viel Zeit lie$ fiir den
Áustausdr von Erinnelungen und Erlebnissen.
Zur Unterhaltung tÍugen die Iandsleute Frau
Machek' Franz Schwesínger, ofio Hiibner und
Hermann KieBling bei. Nur allzurasch verfloB
der schóne Nachmittag. Áls.die Áscher aus Óh-
ringen sic}r zum Áufbruch růsteten, war allge_
meines Bedauern. Áuf der Heimfahrt wurde
noch der berůhmte'W'allfahrtsort lřalldiirn be_
suc}rt. Bei schónstem 'W'etter durc}fuhren wir
den Odenwald. Jeder Teilnehmer wird noch
lange an die sc}rón verlebten Stunden denken.

lYicbtige ZusammenLuxJt in Jvliinchen: Die
Áscher Gmoi -in Mi.inďren trifft sich am Sónn-
tag, den f. Juli, in ihrem Verkehrslokal
,,Kunstgewerbehaus" zum letzenmal vor der
Fahrt nach Selb und auch vor jener zur Asďrer
Hiitte. Es ist unbedingt vonnóten, dafi alle
Teilnehmer an diesen beiden Gemeinschafts-
fahrten an der Zusammenkunft teilnehmen, da-
mit die organisatorischen Fragen besprochen
und geregelt werden kónnen. Fiir Selb liegen
noch zu wenig Meldungen voÍ' als daB ein
Áutobus eingesetzt werden kónnte' Es soll in
der Zusammenkunft erwogen werden, ob die
Selber Fahtt um einen Tag erweitert, die Riid<-
fahrt also erst am Montag angetreten wird. Ál-
le Interessenten, auch jene, die ihre Meldung
bereits abgegeben haben, werden um Mittei-
lung an Kad Brand, Mii., Fiirstenrieder Su.
1O1, TeL. 14332, gebeten, ob sie mit dieser Ver-
lángerung einverstanden sind.

In dieseri Tagen, am 11. Juni,' jáhrte sictr
wieder die seit Mensďrengedenken árgste Un-
wetteÍkátastÍophe, von der Haslau und Um-
gebung im Jahre 1889 heimgesudrt wurde. Lm.
Álois Pfeiffer gab dariiber in den RB 1o/l1

des Jahrgangs. 1954 ausfiihrliďre Schilderung.
Unser Bild,zeigt die duró die Fluten ŽeÍstórte
Herrenmtihle (Besitzer Hilpert) in Seeberg,
deren Ruine noch Jahrzehnte nachher an den
Unglůckstag gemahnte.

Erixnerung an eixen Katastropbentag

-9r-

Nachtrag zum 10. Transport
Unsere bezüglich des 10. 'Transports' gestell-

te Frage: --wie und wohin" die "Transportab-
schnitte Hanau, Frankfurt und Eltville aufge-
teilt wurden, fand folgende rasche Teil-Ant-
wort 'durch Lm. Erwin Korndörfer, Oberre-
gierungs- u. Verrnessungsrat a. D., (gebürtiger
Friedersreuther, jetzt Hochheim/M): Der er-
ste Teil wurde in Hanau abgehängt, seine In.-
sassen wurden in den um diese sdıwer zerstör-
te 'Stadt gelegenen Ortschaften verteilt. Der
zweite Transportteil, sehr viele Friedersreu-
ther, wurde in Höchs_t abgekuppelt-. Dort
wurden wir .vorübergehend im Charlottenbun-
ker in 'Bahnhofsnähe untergebracht und sehr
reichlich verpflegt. Am 13. Juni wurden wir
verständigt, daß am nächsten Morgen die Auf-
teilung an die Gemeinden des Main-
T_aunus-Kreises beginne, Ich bat den
Flü-Kommissar, die Friedersreuther, unter de-
nen sich viele alte Leute befanden, die selten
aus ihrem Dorfe herausge-kommen waren, mög-
lichst beisammen zu lassen.

So wurden denn auch S0 Friedersreuther in
die Weinstadt H o c h h e im/ M eingewiesen,
wo wir heute nach zehn Jahren, ein recht ange-
nehmes Leben führen. Anfangs aber wurden
wir i_n der Turnhalle untergebracht, bauten
uns .auf dem Turnplatz Stein-Herde zum Ko-
chen und hausten wie_Zigeuner, als die man
uns_ offenbar zunächst ansah, bis wir die Ein-
heimischen eines Besseren belehrten. Eine -An-
zeige bei der Militärbehörde hatte die Besich-
tigung unseres Lagers durch einen Major zur
Folge -und am nächsten -Tag waren wir- alle in_
Wohnungen untergebracht, wenn auch fast
durchwegs schlecht. Durch- unermüdlichen Fleiß
kamen nach und nach fast alle zu einem men-
schenwürdigen Heim und u' auch die älteren
Heimatgenossen haben hier nun eine zweite
Heimat gefunden. (Lm. Korndörfer berichtet
uns --weiter über seine abenteuerliche Flucht
von Karlsbad, wo er bis 1945 Regierungsbe-
_amter war, nach Friedersreuth. Darauf werden
wir noch zurückkommen.) -

Wie aus einem weiteren Nachtra-gsbericht
-hervorgeht, wurde dieser zehnte Transport
nicht in Hanau, Frankfurt und Eltville unter-
geteilt, sondern in Hanau, H ö c h s t und R ü -
d-esheim. Dem Transport gehörten, wie
schon berichtet, auch Haslauer, Hirschfelder und
Frankenhauser an. In de-m bereits erwähnten
Bunker in Höchst gab es viele Ungarndeutsche,
deren Mehlsädce und Seldıfleisch-Vorräte viel
beneidet wurden. Aber auch unsere Landsleute
konnten sich über die 'dortige Verpflegung, zu-
mindest bis zum Eintreffen des nächsten Trans-
ports, .nicht beklagen. Besonders an Käse-Zw
teilungen -war kein Mangel. _ _ --

I _

Kurz erzählt   
In Furth i. W. fand am 5. Juni der 11.

Nordgautag mit einer Beteiligung von
etwa 20.000- Menschen statt. Es wohnten ihm
u. a. der bayerische Ministerpräsident Dr.
Hoegner, Bundesminister Dr. Seebohm und
Staatsminister Stain bei. _Der Tag, der auch
heuer unter dem Motto '„Oberpfalz und Eger-
land Hand in Hand“ stand, war umrahmt von
einer Reihe hochstehender kultureller Veran-
staltungen und Ausstellungen. Die diesjährige
Goldene Ehrenplakette des Nordgautages er-
hielten der Graslitzer Kunstmaler Franz Gruß,
Father Reichenberger, der Egerer Volkslieder-
fiforscher -Albert Brosch, Gottfried Kölwel für
Dichtung und Max Sturm für Musik. _

Am Sonntag, den 3. Juni unternahmen- der
aus“. Altrohlau stammende Friseurmeister An-
ton'Böhm in Selb. f und sein' zu Besuch aus
Hessen bei ihm weilender Bruder einen A u s -
flug an die G--renze bei Asch. In der
Nähe -des „Waldfriedens“ gerieten sie nachmit-
tags versehentlich über die Grenzlinie _und wur-
den von tschechischen Soldaten festgenommen.
Ein Augenzeuge berichtet uns den Vorfall .fol-
gendermaßení Ich befand mich nahe _ beim
Waldfrieden, als ich am Waldesrand, -der dort
die ~ Grenze bildet, zwei, ,Zivilisten erblickte,

-v

die bestrebt waren-, das tschechische Gebiet
schnellstens zu verlassen, daran aber von einem
tschechischen Soldaten gehindert' wurden,'f-_'§'-.§_deı'¬_
ihnen die Maschinenpistole .vor die Brust-fhiel't'.
Dannwurden die beiden ahgeführt'."Kurz -da-
rauf erschienen 9í'_'Tschechen'.-mit 3 Spürhunden
im Laufschritt -und suchten- -vermutlich nach
weiteren-' -,.,Eind'ringlingen'“. Der ganze Grenz-
abschnitt glich einem aufgestöberten Ameisen-
haufen- Die beiden Verhafteten wurden mit
verbundenen Augen, vom Südwesthang des Ha-
senlagers' kommend, über den Schwimmteich
-zum Tell geführt. "Bis zur Stunde ist uns '-nicht
bekannt, ob sie wieder auf freien Fuß gesetzt
wurden. Die letzte Nachricht von ihnen `stammt
aus Eger. _ Der Vorfall gibt Anlaß, neuerlidı
vor Unvorsichtigkeit an der Grenze eindring-
lich zu warnen.

Auf halber Höhe des Lerchenpöhls,
zwischen Gipfel und „M i r a m o n t i“, - be-
wegt sich seit einiger Zeit, durchs Fernglas von
Erkersreuth aus deutlich sichtbar, ein s el t s a -
m e s Etwa s. Es handelt sich um ein in sei-
nen Ausmaßen ungewöhnlich großes Gerät,
das um eine Achse' rotiert. Das Fundament ist
schätzungsweise 20 Meter im Durchmesser, der
Drehtisch mit einer Art. Segment ebenso hoch.
Dieses halbmondförmige Segment kreist ziem-
lich rasch um das runde Fundament des Dreh-
tisches. Der Standplatz ist völlig frei und auch
nicht getarnt,_ daher weit nach Bayern hinein
sichtbar. Die Mutrnaßungen über den Zweck
dieses Geräts bewegen sich zwischen Radar-
schirm und Funk-Störgerät.

In unserer Unkenntnis bezüglich der Weihe
des Ascher Luthe-rdenkmals (siehe letz-
ter Rundbrief) wurde uns verschiedentlich hel-
fend unter die Arme gegriffen. Die Enthüllung
fand am 11. Novem-ber 1885 anläßlich des
400. Geburtstages Dr. Martin Luthers statt.
Das Lichtbild im letzten RB stammt also nicht
aus der- Zeit der Jahrhundertwende, sondern
aus den Jahren 1885/84. Der Entwurf des
Denkmals stammt von Prof. Hans' Rößner/
Nürnberg, den Guß führte Prof.. Lenz, eben-
falls Nürnberg, aus. Die Kosten des Denk-
mals, die durch Spenden --aufgebracht wurden,
beliefen sich auf 6775 Mark und 150 Gulden.
Am Vorabend der Enthüllung fand ein großer
Fackelzug statt. An der Weihe selbst beteilig-
ten sich alle Ascher Vereine und viele auswär-
tige Ehrengäste. _ - '

* " '_ ' _ ` Erinnerung an 'einen Kamstropbentag _ _
In diesen Tagen, am_ 15. Juni, jährte sich

wieder die seit Mensch-engedenken ärgste Un-
wetterkatastrophe, von der Haslau und 'Um-

:gebung im Jahre 71889 heimgesucht wurde. Lm.
Alois Pfeiffer. gab darüber in den RB 10/ll

 -Von unseren-.I-Ieimatgruppen
_ - . " . Der Trejjfen in Amoråach“ f ' _
i iDie Ascher Gmoi Öhringen' untfernahm-am
10. Juni d. J._eine -Fahrt in 'den Odenwald und
lud die angrenzenden Ascher -zu einem_Treffen
in -Ainorbach ein. Das Regenwetter" konnte die
Stimmung' der Insassen 'der' zwei Autobusse
nicht beeinträchtige_n. Die Fahrt führte durch
das schöne Neckartal bis Eberbach und von' hier
nach Miltenberg, wo eine Besichtigung der al-
tertümlichen Stadt. stattfand. In' Amorbach
wurde bei Landsmann Judas Einkehr gehalten.
Hier konnte' Oberlehrer Wunderlich/Öhringen
eine große Anzahl von Aschern aus der näheren
und weiteren Umgebung _ Heilbronn, Nek-
karsulm, Rappenau, Heppenheim, Frankfurt,
Aschaffenburg, Dörnigheim usw. '_- begrüßen.
In zwangloser Weise wickelte sich nun das
Programm ab, _ das noch viel Zeit ließ für den
Austausdı von Erinnerungen und Erlebnissen.
Zur Unterhaltung trugen die Landsleute Frau
Machek, Franz Schwesinger, Otto _Hübner und
Hermann Kießling bei.. Nur allzurasch verfloß
..der 'schöne Nachmittag. Als .die Ascher aus Öh-
ringen sich zum Aufbruch rüsteten, war allge-
meines Bedauern. Auf der Heimfahrt wurde
noch der berühmte Wallfahrtsort Walldürn be-
sucht. Bei schönstem Wetter durchführen wir
den Odenw_ald.` Jeder Teilnehmer wird noch
lange an' die schön verlebten Stunden denken.

- Wichtige Zurammeniêunft in München: Die
Ascher Gmoi „in München trifft sich am Sonn-
tag, den 1-. Juli, in ihrem Verkehrslokal
„Kunstgewerbehaus“ zum letzenmal vor der
Fahrt nach Selb und .auch vor jener zur Ascher
Hütte. Es- ist unbedingt vonnöten, daß alle
Teilnehmer an diesen beiden Gemeinschafts-
fahrten an der Zusammenkunft teilnehmen, da-
mit die . .organisatorischen Fragen besprochen
und geregelt werden können. Für Selb liegen
noch zu wenig Meldungen vor, als daß ein
Autobus eingesetzt werden könnte. Es soll in
der Zusammenkunft erwogen werden, ob die
Selber -Fahrt um einen Tag erweitert, die Rück-
fahrt also erst am Montag angetreten wird. Al-
le Interessenten, auch jene, die ihre Meldung
bereits abgegeben haben, werden um Mittei-
lung an Karl Brand, Mü., Fürstenrieder Str.
303, Tel. 14532, gebeten, ob sie mit dieser Ver-
längerung einverstanden sind. -

ı

des Jahrgangs- 1954 ausführliche Schilderung.
Unser Bild_zeigt die durch 'die' Fluten zerstörte
Herrenmühle (Besitzer Hilpert) in Seeberg,
deren Ruine noch Jahrzehnte nachher an de__n
Unglückstag gemahnte. ' 7 -



Ďi" Á'clq Gmoi'Rebaa'waÍ aÍn 9. Juni
turnusgemáB beisammen, diesmal im Gast_
haus řudwigshóhe bei Lm' Hermann Miiller'
Die"Wegsaedce und die sdrledrte"'Witterung
gaben ltábs zu einem motorisierten Pendel_
verkehr, bis sďrliefiliďr alle 84 Teilnehmer
glůd<lidl befórdert waren. Den Áuftakt der
áann sehr unterhaltsamen und heimatbetonten
Stunden bot die Úberreichung des Ehrenbiirger_
briefs an Lm. Riďrard Mayer und Gattin durďt
Vorsteher T7'. Mód<el. Lm. Mayer wurde mit
einem Káppi gekrónt, das er als áuseres Zei_
clren seinď !7iirde bei allen Veranstaltungen
traeen sotl. Damit wurden seine Verdienste
Íůr"die Asďrer Gmoi Rehau dankbar anetkannt'
Frau Elise Kóhler/oberkbtzau (fr. P'arkgasse)
sotgte humorvoll fiir Frohsinn und Heiterkeit'
uiř itrr wetteiferten noďr einige andere Lands_

leute. Die Stunden verflogen rasďr; um verspi'
tetes Heimkommen brauóte man sich keine
Sorgen zu madren, denn die Fiauen waren ia
mit.

Átcher Gmoi Vansiedel: Áls stándigdr Ter-
min der Zusammenkůnfte v/urde jeweils der
erste Samstag im' Monát bestimmt. Náďrstes
Treffen dahěr Samstag, 7. Juli im Gasthaus
..Egerlánder". Vollzáhliges Ersďreinen sehr er_

řii_"rÁ.. Das Selber Tr-effen wird im Minel_
punkte der Áussprache stehen.

Dáu sigt za mia a ' Bauanláckl:
,,Bou, du bráďrast Sďrelln|
Zan Flaucher gáih u nimm da Peckl,
dort is a bessara Quelln!

'!ý'ói moochma wegn dean Bauc}rwáihwássa
gáih bis áf Niederááth'
áiatz Áscha króigts nea Bauchwáih offa,
wáls na Diim vadrááht!"

Dea Lád<l is da !řiatsbou gvřen -bil háite mit íhn gňÍf.t, '
dean wás ám állaloibstn gwen,
ich háit sá Bóia káft!

'!ý'os háit denn diu má Vitta gságt,
wenn ich hiiit Bóia ghuult !

Va.Niederáth! - Er háitme páckt
und háitme sc}rái vasuhlt !

Niu mouBte wieda háimwárts gáih,
es yoa sclrá ziemle spáát -und in de Elsta howe schnell
de Dreekfóifi eichegfláat.

't!ť'eje ban Miramonte woa,
díu hiut va Niederááth
fiia rnie allZi zan ÁbscbiedsgruuB
a Háhnagockl kráht!

Und wói e kumm vur d' Breihausbisch,
bieje stáih bliem und hoo gspitzt,
ob hinta suaran Bischla niat
a schlaua.Flouara sitzt!

G'lausc}rt howe wói a riuta Fuchs _
áÍ oamál,'dáu háuts gsďrossn!
Va Sóreck háuts me ám Hintan gsetžt
in tropfanássn Rosn !

Háits háian sólln _ 'in dean Moment -wói des niu gschossn háut -va Ángst is ma da Schwáfi oi8rennt -iďr ho denkt, ich bie tiut|

Á fufziah Sďruufi weans gwesn sá'a,

des hiut wói olwa tiu 
-und wóie niu niat troÍfn woa,

niu woare owa fráuh !

Á Flouamoa woa des fei niat, -des howe náu schi gseah,
denn in mein eugna Rucksook drin
woa des Maschinagweah !

Iclr hoo hált fufziah'Stopsl náu
in d' Fláschn eichedrúc]<t
und hoo mein Rucksook wieda páckt
und ho me náuc}at gschid<t !

Daháim hiut niu da Vána fei
dean Seiling glei vakost - -und schtitt'na in zwi Tipfla ei
und trinkt mit mia áf ,,Prost!"

Karl GoBler:

Sďling va iliedaraath
Seilinp ua Niedanaatb
Má V=átta hiut gean Seiling gmigt.
Obs blitzt hiut oda dinnat,
háuta mi náu Seiling gsďricJ<t

und iďr bie náuďtat gwánnat.

Min Rud<sook oi áf Niederáth
mit suara fďziah Fláschn, '*
,,Kumm ma owa niat sua spát
und tou de Flischn wischn!!'

\uřói ió sua ůba d' !7iesn gáih
dort iibn ban Breihausbischn,
siahre in '!ř'old an Flouara stáih,
dea wollt me fei dawischn !

Háits seah solln, weje gloffn bie
und. ea hinta mia níu,
und weje woa ban Stoinin Kreiz,
náu wire owa fráuh !

Da Flouara háutme niat dawisďrt,
ghásďrt howe wói a Hund.
ich ho m"r' Sclrwás van Gsiďrt ogwisďrt _
mal sdrýitzn is ganz gsund !

Gatool gáiha ei niu immazou -hoo qsunga und ho pláppat,
in nř&so-ok hin zan Tikt dizou
á" i"r'i"r, Flásďrn kláppat.'

Und we|e kumm áf Niederáth,
hán me de Gáns oagsďrria.
,,Diatz olwan Vóídra, sátts nea stád,
wobs wóllts iah denn va mi^?"

Und oa Goas mitaran lánga. Krogn
dói wollt va mia wooš wissn,
dói haut me náu _ íctr móifi nea sogn _
in Hintan eiche bissn !

Da 'W'ec}r woa vulla Kóihdreek dáu _
und háust aasweiďrn wolln,
sua is da fei grod extre náu
de Dr'eek durdr d' Záiha qrrolln!

DEu háite fort nea schaua móin -in suara Seiarei..
De Kóihpflirrn sen 'zensdmme glegn -howe denkt 

-.steigst 
mittn ei !

Ban Seilingheisla howe glei
maa Buttabráut vadrrrckt - 

_
ho'n Seiling' in de Flásón ei
und homd dazou buckt,

0ediidrÍnisliillen im siidlióen Beillk
NacÍrdem wir in'Haslau, Rommersreuth und

Steingriin die Gedádrtnisstátten aufgesucht ha'
ben, řollen wir noďr einmal in Hirsclrfeld und
Lindau Umsďrau halten naďr den dort zur Ehre
Gottes errichteten 'Kreuzen und Marterln.

Hirscbfeld
PalnickelmarterL Inschrift: I7 $ H. Z.'Die Sáu-
le steht bei der StraBenkreuzung Hirsdrfeld-
Frankenhaus und gilt als das zweitálteste uns
erhaltene Marterl.
Kreuz beim Ánwesen Ádolf Mósdrl. Insďrrift:
Zv Ehte Gottes errichtet von Ádolf u. Marie
Mósďrl 1888.
Kabelle beim Ánwesen Joh. Reinl, Nr. t0. Die
Ka|eile stand friiher an der StraBe beim Án_
we3en Nr. 3 und rnuste' durů delr Stra3enbau
abgeuagen werden. Hierauf wurde sie durďr
den Besitzer Reinl bei seinem Anwesen Nr. 10
neu errichtet.
Katellb beim Ánwesen Silbermann (oelln).
Siďsteht am !řege von Hirsďúeld naďr Lindau
und ist sclron sehr alt. Áuf ihr war das Gliid<_

lein angebracht.
PalxicAehrcxz beim Ánwesen Nr. 11, Besitze'
rin Anna 'Wagner, spáter Jobst. Insďrr.: Er_
richtet zur Ehre Gottes von Josef und Ánna
!řinterling aus Hirsďrfeld 1900.

Srrrmmerettrerrz beim Ánwesen Nr; 14, Bes.
Ánton Goldschalt. Insďrr.: Erriďrtet zur Ehre
Gottes von Johann und Elisabetha Goldsdralt
aus Hirsclrfeld, den 11. Áugust 1885'

Holzhreuz am Hause des Landwíits Goldsthalt
(Schwarzhans).
člockentiirnihen auf dem Ánwesen Nr. 3. Die-
ses'Ánwesen brannte am 26.7. 1929 vol!.stán'
dig nieder und wurde wieder neu aďgebaut.
In ftiiheren Jahrén war es ein Třirtshaus; man
nennt es heute noďr ,,beim !ťirť'.
Kreuz ii't der Náhe des ,,Stummererhoíes".
Seit 1941 ist es umgefallen. .

Sttlmmererkreuz am 'W'ege von Hirsďrfeld naďr
Ásdr. Eš gehórt ebenfalls zurn Ánwesen Nr. 14.
oelln-Krěuz (weiBe Marůa). Insďrr. Á.D.U.
+ 1834 IHS. Bes.: Uhl spáter Silbermann.

Liilat
]VatLatenettreaz an der neuerbauten Strďe in
Lindau bei den Steinbrtiďren. Inschr.: J.H.F.
r'814 (Frank).

Holzkten am Ánýesen Róssler Áde.
Kreuz beim Ánwesen NÍ. 20 (Reinl).
Steinsáile bei der Thumsermiihle. Inschr.: 1832

J. T.
Plattnlreaz. Inschr.: Errichtet zur Ehre Gottes
von Třenzl und Ma3idalena Uhl aus Lindau im
Jabre 1869. A.T. 1779.
Steinsěile am Holzbergnbach in der ,'Kiihloh"'
(Lindauer 'Weg). Bes.: Uhl. Inschr.: A.V. f 800.
Kreaz beim Hause Nr. 19 (Gurs). Insdu.: Ge-
widmet von G. Á. Fritsďr aus Lindau 1867.

Steiniliale, heut. Bes.: !řilli Kirsdrned<. Insďrr.:
J.I. 1852. (JobstT)
Virtsadelshretz. Kreuz am Wege von Haslau
naďr Lindau. InsóI.: NoT 1746.

' Seichenreilrh - FraxÉexharas

Steixsiixle auf der Seiďrenrzuther Hóhe, gehólt
zum Ánwesen Joh. Lippert. Insdlr.: Á. L. l72o.
Krerz in Seiehenreuth. Inschr.: Errichtet zur
Ehre Gottes von den Familien Johann und
Ádolph Kiinzl. áus Seichenreuth. - Johann
Kiinzl 1811.

Kren beim Ánwesen Zimmermann Nl. 11.
Inschr.: Errichtet zur'Ehre Gottes von Johann
und Eva Zimmetmann 1912.

Steinsiiile am Feldweg Frankenhaus-Lieben-
steinerstraBe' Sd-rwabenadlmarterl. Insďrr.: M.
L.sř. 1849. Bes. Kaessmann.
Kreuz an der SuaBe Frankenhaus-Seidren-
reuth. (Án dieser Stelle befand siďr in friiherer
Zeit ein hólzernes Kreuz).
Inschr.: Gewidmet von Joh. und Marg. Strunz
1912.

Kapelle am Feldweg Frankenhaus-Liebenstei'
nerstrafie. Bes. Landyirt Rubner. Diese Kapel-
le wurde in den 30er Jahren erbrodren uniil die
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Die Ascber' Gmoi ›Rel›au war. arn'.9.-= Juni
turnusgemäß _beisammen, -diesmal im. Gast-_ .
haus Ludwigshöhe bei Lm'. 'Hermann Müller.
Die * Wegstrecke und 'die schlechte'*Witterung
gaben Anlaß zu einem motorisierten Pendel-
verkehr, bis schließlich alle 84 Teilnehmer
glüdclich befördert waren. Den Auftakt der
dann sehr' unterhaltsamen und heimatbetonten
Stunden bot die Überreichung des Ehrenbürger-
briefs an Lm. Riduard Mayer und Gattin durdı
Vorsteher W. Mödcel. Lm. Mayer wurde mit
einem Käppi gekrönt, das er als äußeres Zei-
chen seiner Würde bei allen Veranstaltungen
tragen soll. Damit wurden seine Verdienste
für die Ascher Gmoi Rehau dankbar anerkannt.
Frau Elise. Köhler/Oberkotzau (fr._ Parkgasse)
sorgte humorvoll für Frohsinn und Heiterkeit.
Mit ihr wetteiferten noch einige andere Lands-
leute. Die Stunden verflogen rasch; um verspä-
tetes Heimkommen brauchte man sich keine
Sorgen zu machen, denn-die Frauen waren ja
mit. - _ _ ' `

Ascher Gmoi IVunsiedel: Als ständiger 'Ter-
minder Zusammenkünfte wurde jeweils der
erste Samstag im' Monat bestimmt. Nächstes
Treffen daher Samstag, 7; Juli im Gasthaus
,',Egerländer“. Vollzähliges Erscheinen sehr er-
w_ünsdıt._' Das' Sel-ber Treffen wird im 'Mittel-
punkte der 'Aussprache stehen.

 

-Karl Geßler: _ ' ` .
_ „ _

“ › Seiling va Niedaraath _
Sailing an Nierlarraat/:›
Mä Vätta häut gean Seiling gmigt. ' .
Obs blitzt håut oda dånnat,
häuta mi näu~Seili'ng gschickt _
und ich bie näuchat gwännat.

Min Rucksook_ oi äf Niederäth
mit suara fufziah Fläschn-, --- _
„Kamm ma owa niat sua spät
und -'tou de Fläschn wåschn!-“ -

Wöi ich sua üba d' Wiesn gäih
dort übn ban Breihausbischn,
siahre in Wold an Flouara stäih,
dea wollt me fei dawischn!

Häits seah solln, weje' gloffn bie
und. ea hinta mia näu, '
und I weje woa ban Stoinin Kreiz,
rıäu wäre. owa fräuh!

Da Flouara häutme 'niat dawischt,
ghäscht howe wöi a Hund. _
Ich ho _man Schwäß van Gsicht ogwisdıt' --
mal schwitzn. is ganz gsund! '

Gatpol gäihts ei näu immazou '- -
hoo gsunga u_nd__ ho pläppat, __
in Rudcsook hän zan Tåkt däzou_ .. 1

de fufziah Fläschn kläppat. -
' .v

Und 'weje kumm äf Niederäth, -
hän me de Gäns oagschria. _
,',Diatz olwan Vöicha, sätts nea städ,
wo"0s. wöll-ts iah denn va mia?“ ' ' '

Und oa Goas 'mitaran länga Krogn, _
d'öi wollt -va mia woos 'wi-,ssn, -
döi häut rne nä-u -_ ich möiß nea' sogn -
ın Hintan eiche bissn! . _

Da Wech woa vulla .Köihdreek däu _ .
und häust aasweichn wolln,
sua is da- fei grod extre näu ~ '
de Dreek durch d' Zäiha cjuollnl. -

Däu häite- fort 'nea schaua möin _ '
in suara _S-eiarei. - ' ' '
De Köihpflårrn sen .zenstitnme glegn _
howe denkt _ steigst mittn ei! _ ' ' _ '

Ban Seilingheisla howe glei .
maa Buttabräut vadruckt -- -~ _'
ho'n Seiling in .de Fläsdm ei
und home dazou buckt.

Däu sågt za mia a._Bauanläd<l:
„Bou, du brächast Schelln! '
Zan Flaucher gäih u nimm dä Päckl, _
dort is a bessara Quellnl. '

Wöi "moochrn.a wegn dean Bauchwäihwässa
gäih bis äf. Niederääth, ' ' - ' __ - '
diatz Ascha kröigts nea Bauchwäih offa,
wäls na Däfm vadräähtl“

Dea Lädtl is da Wiatsbou gwen _ -
bäl häite mit -ihn gräfft, -'-- -
clean wäs äm ällaloibstn gwen, '_
ich häit sä Böia 'k-äft! ' u

Wos häit denn dåu ma Vätta gsägt,
wenn ich häit Böia ghuult! ._ '
Va --Niederäth! _ Er häitme päckt
und häitme sdıäi vasuhlt!

Nåu moußte wieda häimwärts gäih, '
es .woa schä ziemle späät --
und in de 'Elsta _howe schnell
de Dreekföiß eichegfläät. - .-

Gedädılnissläflen im südlichen Bezirk
Nachdem wir in'I'-Iaslau, Rommersreuth und

Steingrün "die Gedädıtnisstätten aufgesucht ha-
ben, wollen wir noch einmal in Hirschfeld und
Lindau Umschau halten nach den dort zur Ehre
Gottes errichteten Kreuzen und 'IN/Iarterln. t

'. Hirschfeld; _ '
Przlnicıëelmarterl. Inschrift: 1703 H. Z.'Die Säu-
le steht bei der Straßenkreuzung' Hi_rschfeld-
Frankenhaus und gilt als das zweitälteste uns
erhaltene Marterl.
Kreuz beim Anwesen Adolf Möschl'. Inschrift:
Zur Ehre Gottes errichtet von Adolf u. Marie
Möschl - 1838. '
Kapelle beim Anwesen Joh. Reinl, Nr. 10. Die
Kapelle stand früher an der Straße beim An-
wesen Nr. 5 und mußte.-_d1ırclı den "Sm-ı.ßenbau
abgetragen werden. Hierauf _wurd'e sie durch
den Besitzer Reinl bei seinem Anwesen Nr. 10
neu errichtei-. ' _ _- " '_ - ' _ _
Kapelle beim Anwesen .Silbermann- (Oelln).
Sie 'steht am Wege von Hirschfeld nach Lindau
und ist schon sehr alt. Auf ihr.war das Glöck-
lein angebracht. _ ' u _ _-
.Pnlnicleelèreuz-'beim Anwesen Nr. 11, Besitze-
rin Anna' Wagner, später' Jobst. Inschr.: Er-_
richtet zur Ehre Gottes von Josef und Anna
Winterling aus Hirschfeld 1900. _- _
Stuminererèreuz beim Anwesen- Nr; 14, Bes.
Anton Goldschalt. Inschr.: Errichtet zur Ehre
Gottes von Johann und Elisabetha Goldschalt
aus Hirschfeld, den 11.- August 1_885._- ~

olzıêreuz Hause des Landwiı-*ts Gøldschalt
(Schwarzhans). _ ' _ ~' ' " '
Gloaëentürmcben auf dem Anwesen Nr. 3. Die-
ses.Anwesen brannte am 26. 7. 19.29 vollstän-
dig nieder und '_wur'_de-wieder neu aufgebaut.
In. früheren Jahrenwaı es ein Wirtshaus; man
nennt es' heute noch ,›,bei_m_' Wirt". _ '
Kreuz in der Nähe des „Stumm.ererhofes“.
Seit 1941 ist es umgefallen. _ - _
Stummererèreuz am Wege von Hirschfeld nach
Asch. Es gehört'ebenfalls zum Anwesen Nr. 14.'
Oellız-Kreuz_ (weiße Martha). Inschr. A.D.U.
-_]-_ 1834 IHS. Bes.: Uhl später Silbermann.

- ı _

. ' Lindau _ '
Manêizrenerèreuz an -der neuerbauten Straße iii
L__indau bei den Steinbrüchen. Inschr.: J.H.F.
1854 (Frank). ` ._ _ '
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Weje ban Miramonte woa, - _
däu häut va Niederääth '-
füa mie alläi' zan Abschiedsgruuß
a- Hähnagockl kräht! ~ '-

Und wöi e kumm vur d'_ Breihausbisch, '
.bieje stäih bliem und hoo -gspitzt, -
ob hinta suaran Bischla niat
a sdılaua- Flouara sitzt!

_G'lauscht howe wöi 'a råuta Fuchs -.-
äf oamäl, `dåu- häuts gschossn!
Va Schreck häuts me äm Hintangsetzt `
in tropfanässn Rosn!

...na

Häits häian sölln -- -in dea-n Moment -- -
wöi des näu gschossn häut _ . '
va Angst is ma da- Schwåß oigrennt _
ich ho denkt, ich bie täut! - '

A' fufziah Sdiuuß weans- gwesn sää,
des -häut wöi olwa täu --
und wöie- näu niat -troffn woa,
.näu woare owa fräuh! _ ' "

A Flouamoa woa des fei niat, -- _
des howe näu schä gseah,
denn _in mein eugna Rucksook drin -
woa des Maschinagweah! '

Ich hoo hält fufziah `Stopsl nau
in d' Fläschn eichedrückt ' _
und hoo mein Rucksook wieda päckt
und ho .me tıåuchat gschickt!

Dahäim häut .näu da Vätta fei
dean Seiling glei vakost'_ --
und schütfna' in zwä Tipfla _ei
und trinkt mit mia 'af „Pro'st!“ ' ~

Holzıêreuz am Anwes.en Rössler Ade. _ i
Kreuz beim- Anwesen Nr..-20 -(Reinl).
Steinsäule bei der Thumsermühle. Insdu.: 1852
im  es S-¬
Plattnıëreuz.. Inschr._: Errichtet 'zur Ehı:e~Gottes
von' 'Wenzl und Magdalena Uhl aus Lindau im
Jahre 1869. A..T. -1779. _
Steinsäule. am Holzbergnbadı in der „Kühloh“.
(Lindauer Weg). Bes.: Uhl. Inschr.: A.V. 1800.
Kreuz beim Ha-use Nr. 19' (Gurs). Inschr.: Ge-
widmet von G; A. Fritsch aus Lindau 1867.
-Steinsäule, heut. Bes.: Willi Kírschned-:_ Insdır.:
J.'J. 1852-. (Jobst?) - _
Wirtsadelsèreuz. Kreuz .am Wege von Haslau
nach Lindau. Inschr.: NOT-1746.

'Ü Seirbenreutb -- Franken/:aus - __ _
Sieinsänle auf der Seichenreuther Höhe, gehört
zum Anwesen Joh. Lippert. Inschr.: A; L. 1720.
Kreuz in-- Seichenreuth. Inschr.: Errichtet zur
Ehre Gottes. von ~ den Familien Johann' und
Adolph. Künzl aus Seichenreuth. _ Johann
Künzl 1851. _
Kreuz beim Anwesen 'Zimmermann Nr. 15.
.Inschr.: Errichtet' zur-' Ehre Gottes von Johann
und Eva Zimmermann 1912. _ -.
Steinsäule am Feldweg Frankenhaus-Lieben-
steinerstraße.. Schwabenadlmarterl. Inschr.: M.
L.W. 1849. Bes. Kaessmann. " '
Kreuz an d'er Straße Frankenhaus-Seiche'n-
reuth.- (An dieser Stelle befand sich in früherer
Zeit ein hölzernes Kreuz). ~ - _ ~ -
Inschr.:' Gewidm-et von Joh. und Marg. Strunz
1912. c S _ es
Kapelle- am .Feldweg Franken_haus-Liebens_tei_-
nerstraße. Bes. Landwirt Rubner. Diese Kapel-
le-wurde in den 30er Jahren erbrochen und die
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lnneneinrichtung demoliert. Naďr !7'iederin-
standsetzung wurde sie durďr Herrn Pfarrer
!í'ielath, Haslau neueingeweiht.

Bildbáame

Zu vermerken wáre noďr, daB ausser der
sclron erwáhnten, um das laht L922 durďr ei
nen Bliťzstrahl umgelegten grofien Linde bei

der Geisbergkapelle zwei weitere Bildbiiume
auf Haslauer Gebiet erhalten blieben: Beim
Verladeplatz am Bahniibergang steht eine alte
Fóhre, die das Bildnis der heil.'Dreifaltigkeit
ziert und bei der Hirsdrberg-Miihle die grofie
Btiďre, die ebenfalls mit einem schónen Bild-
nis versehen íst.

Euer R. Schwab

Die Soos
(Za ,ebensreltendem Beitrag) '

' Dies war die typische Soos-Landschaft; Ein
íaches Moorgebiet, meist ohne Grasdecke,
durci das siďr einige Fussteige 'zogen. Án
ihren Seiten brodelten und quabbelten die
,,Mofetten", d. s. Gasquellen vulkanisďlen
Ursprungs. Sie waren meist von Tonkegeln
eingefaBt, die im Laufe der Jahre immer tie-
fer in den Moorboden absanken. Solche Quel-
len bradren'in der Soos immer wieder ař an_
deren Stellen hervor, sie waren eisen- unrl
schwefelhalti! und enthielten auch Kohien-
sáure. Ihr Geruch war nicht gerade angenehm.
Einmal braďr auch ein Sprudel wie ein Spring_
brunnen auf, wurde aber bald wieder zuge-
schůttet. Die vielen Sďrul-Exkursionen, die in
dieses geologísch so interessante Gébiet zogen,
haťten es aber nidrt nur auf diese Besonder-
heiten der Frdkruste abgesehen, sondern auďr
auf die dortige Pflanzenwelt; man konnte in
der Soos fleischfressende Pflanzen und sonstige
Moor_Ráritáten 6nden'

\sřirtsc}raftlich wurde die Soos ausgewertet
durch das ,,Sudwetk", wie es kurz genannt
wurde. Der volle Firmenriame hie3 ,,Heinrich
Mattoni's Fabrik fiir MoorexÚakte und Salze".
Áuf kleinen Rollwagen braďrte man das Moor
in den Fabrikhof, wo es in die in mehrere4
Reihen angeordnéten sog. Laugenkásten gel
scl-riittet wurde. Die Lauge befórderte eitr
Pumpwerk ins eigentliche Sudwerk, wo sie in
grofien Sudpfannen gekoďrt wirrde. _Naďr ihrer
Eindickung kam die Lauge in Bottiche, an de-
ren 'Wánden sich'dann das ,,Moorsalz" ab_
setzte. Diese glasgriinen, klaren Kristalle wur-
den auf Salzdórren im'Freien getÍocknet und
kamen dann zerkleinert und gesiebt in Kist-
chen zum Veisand in alle. \tr7ělt. ,,Mattoni's
Badesalz" war einsr ein feststehender Begriff
ftir Apotheken und Drogetien. Nach dem
etsten ]Ďřeltkrieg geriet es stark in den Hinter-
grund.

\řeil dem Lówen die Zunge fehlt€ . . .
Eine Scbalzeit-Erinnerxng tlon Ádolf Voit

Man fángt oft unverhofft einen sclrónen Tag
ein. Áber damals war es sďnn etwas ganz Be-
sonderes. Mein Sc}rulweg ftihrte miďr durú die
Kegel- und Baďrgasse zur Géwerbesdrule. Án
besagtem Tage 'treffe iďr am Morgen, es ist
erst halb acht, am Bachgassen-E& beim Stoffl
einen _ meiner Klassenkameraden, den iďr fiir
die 'sř'ahrheit nadrfolgender Begebnisse als
Zeugen anrufen módrte. Es ist ein he;rlicher
Sonnentag. Das Schulhaustor ládt, entgegen
seiner Gewohnheit, rricht durdr weit geóffnete
'Fltigel zum tintritt ein. Da múfi was los sein'
Ábgesdilossen war das Tór nicht, also treten
wir ein. Da stiirzt auďl sdrón der Hausmeister
áufgeregt aus dem Direktionszimmer: ,,Ver-
sdrwindet sofort ! Ich und der Herr Direktor
habeň besdrlossen, heúte fállt die Schule aus!
Rennt davon, holt Kreide und schreibt es an
die Tiir." I

!řir beide lassen uns das nicht zweir_rral sa-
gen, hauen ab und sďrlendern angeraufwárts.
Beim Edels-Gasthaus iibedegten wir. Dieser
sc}róne Tag _ da mu0 was geschehen. Álso
zunádlst einmal heraus aus der Stadt: Berg-
schule, Kirdrhoffs-Park, Nassengrub, Himmel-
reich. Nun"wá!e es zeit zum Umkehren. Áber
qein, der ]xZald lockte. Die Schwédensďranzen
wollten wir noch suchen. Dabei landeten vir
in Steingrůn. Durďr ein Fenster sahen wir ei-
nen Handwerker bei der Árbeit. Er bietet uns
aus freien Stiid<en ein Trumm Brot an. Urir ihn
niclrt zu kránken, nahmén wir es, wollten es
aber abarbeiten. Er war niďtt schlecht eÍstaunt'
als wir glei& Klitsďr-Klatsch 10 Zentimetet
1ang webten. Áber der Ánsďrlag sdrien ihm
zu kr'dÍtig. Mit freundliďrem GrrlB nahmen
wir Ábsďried.

Unsere Beine walen nun riďrtig drin im
'Wandern und wir dachten gar nicht mehr da-
ran, den angebroďlenen Tag durch Umkehr zu
besďllie8en. Unbesclrwert singend gings fůr'
baB auf Feldwegen in Richtung Haslau. Diese
herrliďren Blid<e zum Kapellenberg, Kaiser-
wald, nadr St' Ánna, zum Kammerbtihl ! Sďron
lag Haslau in unserem Riicl<en. Nun eine Bahn-
linie. Das mufi wohl die Strecke Franzensbad-
Haslau sein. Án ihr wollten wir uns zuriid<-
hangeln. Áber wir hatten uns getáuscht. Es war
die Linie Franzensbad-Voitersreuth. Wir lande-
ten in der Soos. Der Boden sďraukelte, die
kleinen Tiimpel quabberten. Keont Ihr die
Soos ?

Da kann !řildstein niclrt weit sein. Die Mit-
agsonne schien heifi, die Ebene bot keinen
Sdlatten. Und 'sý'ildstein fanden wir nic}rt. Nur
eínen Steinbruď', d. h. eine riesige Tonerde-
Grube, in der aufgeregt eine kleine Lok hin
und her zud<elte.

Mit dem Rock unter dem Árm, Hemd offen,
gerieten wir an den Sirmítzer Teió. Hinein in
die Bůsďre, heraus aus den Kleidern, hinein
ins 'W'asser. Einem Bauern, der sďrimpfend
geloffen kam, gefiel das niďrt. Eine wilde
Flud-rt querfeldein, wáhrend der wir die Klei-
der wieder anlegten und in die Hosen spran-
gen. Kreuz und quer durch die Gegend, der
sďlóne Tag wurde immer sďróner. Und er fiihr-
te uns gnádig zur Stód<ermiihle. Grofispurig
setzten wir uns an einen Tisú, um im nádrsten
Áugenblic} umso kleiner zu werden. Keiner
von uns beiden hatte auc-h nur einen Heller im
Sack. Der Bedienung riefen wir schon von wei-
teÍn zu: ,,Á 'Wasser bitte!" - ,,Án Sprudel?"

- ,,Naa, a Glaserl.gwóhnliďrs'W'asser!" _ sie
schaute verdutzt, sctrien aber Hellseherin zu
sein, ladrte und kredenzte uns das Gewiinsch-
te.

Nun war aber 'wirkliďr Zeit zum Heimwan'
dern. Die Ántonienhóhe reizte uns nicht mehr.
Áuf sandigem !V'eg durch Ficl-rtenwalď lie3en
wir die feinen Kórner durch die Zehen rieseln
und erst bei Rossenreuth auf der heifien Teer-
straBe zogen wir die Sďruhe wieder an. Mit
heraushángender Zunge erreiďtten úir Haslau.

'Wer pumpt uns das Fahrgeld naďr Ásch?
Denn das Tippeln hatten wir jetzt gatt. Rich-
tig der Vitus ! Der mufi ia daheim sein, weil
heute keine S*rule íst. Er ist wirklidr unser
Retter und gibt uns 5 Katschee. Da blieb ein
Úbersc.hufi und den le5en wir beim Strunz in
Eis an. Der Ábendzug hatte noch gute'sV'eile'

Unterm Bahnhof lag der Fufiballplatz. Dort
wuide gekorkst. Da gab es fiir uns keine Mů-
digkeit mehr. Mitspielen und ein SpielabschluB
fiir den náchsten Sonntag war fiir uns eins'
(Der Erfolg dieses Trěffens wat gewaltig. So-
gar unseÍ Bomber Márz-Fritz und del Frei-
berger-Hermann, der Stahlkappen in seinen
Schuhen hatte, schossen als. Verteídiger Tore.)

Zunáchst aber spielten wir zwei in Haslau.
Und zwar so iange, bis der Abendzug versáumt
war. Reuig und hungrig kehrten wir im Gast-
h4us Kóhler ein: 1 Bier, 2Zigatetten. Áuch das
Zůndholz mufiten wir uns borgen' Doclr dann
kam Erleuchtung und Ruhe ůber midr. Mir
fiel ein, dafi ich ia mit Brusdt verwandt sei.
Nun a8en wir uns satt und vedieBen dann in
hóchster Eile das gastliche Haus, um wenig-
stens den Bus nicht zu verpassen. Beim Casino
stiegen wiÍ ein. Herrgott - 

fiel uns ein -nun haben wir zwarein Essen geschnorrt, aber
Geld zu borgen, datauf verga$en wir. (Die
fiinf Yitus.Kronen'waÍen gánzlich verausgabt).
Am Ásďrer Berg beim rĎ7olfram-Bád<er erst
kam der 'Wenz zum Kassieren. Et tobte, STie
ers meinte, wuBten wir ja' ,'Raus, ihr Brůder!"
Áber er lieB uns eÍst beim Sdriitzenhaus aus-
steigen, damit wir beide noch ein Stiid< ]J7'egs

laufen mufiten; mein Freund in den Markt hi-
nu'nter, ích den Ánger wieder zuriic}.

Frisďr und Ínunte'r kamen wir am náďrsten
Morgen, dankbar fi.ir den sc}ónen Tag, zut
Schule. Nun erst erfuhren wir, wie wir zu dem
unverhofften Ferientag gekommen waren. Dem
an der Strasenfront des Sůulhauses angebrach-
ten bóhmischen !řappenlówen hatte irgendie-
mand die einen Meter lange Zunge ausgerissen.
Die Gendarmerie war, draufgekommen. Iďr
weifi nicht 

- 
ss is1 nie bekannt geworden -wie der Herr Direktor die Sadre abbog. Je-

denfalls hatte der Lówe nadr zwei Tagen eine
neue Zunge. Und wir hatten unseren schónen
Třandertag gehabt. Den nahm uns niemand
mehr ab.

Die Beilage Rogler: Orts- und Flunamen
konnte diesmal aus technisctren'Griinden nid-rt

beigefiigt werden. Die náchste Fortsetzung er-

sůeint in der zweiten Juli_Folge.

llůr, l"Í'Ílo 7 uaclua?,

sind es bí" sďl,
Hast Du die Tage sůon eingeplant?

Fíir den Sommer
mag dies nidrt gerade das richtige Bild sein.
Ábel wir hatten |a bis jetzt keinen Sommer.
Vot allem jedoďr 

- es ist die jůngste, uns aus
Ásch zugegangene Áufnahňe und stammt aus
dem heurigen Spátwinter. Hellichter Tág ist es

- und nur eine einzige Gestalt eilt die Gasse
entlang. !řelclre Gasse ist es? Jeder etkennt ia
im.Hintergrunde das Amtsgebeude. Áber wel,
ďren Standort hatte der FotogtaÍ? Den freien
Platz im Vordergrunde, wo er siďr fiir die
Áufnahme aufgebaut hatte, gab es bis 1946
nicht. Dort standen Háuser.
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Inneneinrichtung demoliert. Nach u Wiederin-
standsetzung wurde sie durch .Herrn Pfarrer
Wielath, Haslau neueingeweiht. _ ._

Bildbäume ` _
' Zu' vermerken wäre nodı, daß ausser der
schon erwähnten, um das Jahr 1922 durch ei-
nen Blitzstrahl_ umgelegten großen Linde bei

der 'Geisbergkapelle zwei Weitere ' Bildbäunıe
auf Haslauer' Gebiet erhalten blieben:-^ Beim
Verladeplatz am Bahnübergang steht eine alte
Föhre, die das Bildnis der-heil. -'Dreifaltigkeit
ziert und bei der Hirschberg-Mühle die große
Buche, die ebenfalls mit einem schönen Bild-
nis versehen ist;

3 .. ' Euer R. Schwab.
_ - ' 4

t  Wfeil dem Löwen die Zunge fehlte . . .
_ , _ Eine Schulzeit-Erinnerung von „Adolf Voít f _ _ - - -

Man_ fängt oft unverhofft einen schönen Tag
ein. Aber damals war es schon ,etwas ganz Be-
sonderes. Mein Schulweg führte mich durch die
Kegel- und Bachgasse zur Géwerbeschule. An
besagtem Tage treffe idı am Morgen, es ist
e_rs`t_halb acht, am' Bachgassen-Eck beim Stoffl
einen, meiner Klassenkameraden, den ich für
die Wahrheit nachfolgender Begebnisse _als
Zeugen anrufen möchte. Es ist ein herrlicher
Sonnentag. Das Schulhaustor' lädt, entgegen
seiner Gewohnheit, nicht durch weit 'geöffnete
'Flügel zum Eintritt ein. Da muß was los sein.
Abgeschlossen war das_ Tor nicht, also treten
wir ein. Da stürzt auch schon der Hausmeister
aufgeregt aus dem Direktionszirnmer: „Ver-
schwindet sofort! Ida und der Herr Direktor
haben beschlossen, heute fällt die Schule aus!
Rennt davon, holt_ Kreide und schreibt es an
die Tür.“ . \

Wir beide 'lassen uns. das-nicht zweimal sa-
gen,`hauen ab und sdılendern angeraufwärts.
Beim Edels-Gasthaus überlegten wir. ' Dieser
schöne Tag -__- 'da mu.-ß was geschehen. Also
zunächst einmal heraus _ atıs der Stadt:_' Berg-
-sdiule, ,Kirchhoffs-Park, Nassengrub, Himmel-
reich. Nun --'wäre -es Zeit _zum Umkehren; Aber
nein, der Wald- lockte. Die Sdıwedenschanzen
wollten wir noch suchen. 'Dabei landeten -_wi_r
in _Steingrün.- Durch ein Fenstersahen wir ei-
nen Handwerker bei der Arbeit; Er' bietet uns
aus freien Stücken ein _Trumm Brot an. Um' ihn
nidıt zu kränken, nahmen wir es, wollten es
aber abarbeiten. Er war nicht schlecht erstaunt,
als wir gleich Klitsdı-Klatsch 10 Zentimeter
"lang webten. Aber der Ansdılag* schien ihm
zu kräftig. Mit freundlidıein Gruß 'nahmen
wir Absdıied. ' ' - ' '

'Unsere Beine waren nun richtig drin im
Wandern' und wir dachten gar nicht mehr -da-
ran, den angebrochenen Tag durch Umkehr zu
beschließen. Unbeschwert singend ging'-s für-
baß auf -Feldwegen in Richtung Haslau. Diese
herrlichen Blicke ' zum Kapellenberg, 'Kaiser-
wald, nach St." Anna, zum Kammerbühl! Schon
lag Haslau in unserem Rücken. Nun eine' Bahn-
linie. Das muß wohl die Strecke Franzensbad-
Haslau - sein. An ihr wollten wir uns zurüdc-
hangeln. Aber wir hatten uns -getäuscht. Es war
die Linie F_ranzensbad-Voitersreuth_ Wir lande-
ten- in_ der Soos. Der Boden schaukelte, die
kleinen Tümpel quabberten. Kennt Ihr die
Soos? _ - 1

Da kann Wildstein nicht weit sein. Die Mit-
tagsonne schien heiß, die Ebene bot keinen
Schatten. ,Und Wildstein fanden wir nid1t.'Nur
.einen Steinbruch, d. h. eine riesige Tonerde-
Grube, in der aufgeregt eine kleine Lok hin
und .her zuckelte. _

_ Mit dem Rock unter dem Arm, Hemd offen-,
gerieten- -wir an den Sirmitzer Teich. Hinein in
die Büsche, heraus aus den Kleidern, hinein
ins Wa'sser. Einem Bauern, 'der sdıimpfend
'geloffen kam, gefiel- das. nicht. .Eine -wilde
Flucht querfeldein, während der wir die Klei-
der wieder anlegten und in die Hosen spran-
gen. Kreuz und quer durch die Gegend, der
schöne Tag wurde immer schöner. Und er führ-
te uns gnädig zur Stöckermühle. Großspurig
setzten wir uns an- einen Tisch, um im nächsten
Augenblick umso kleiner zu werden. Keiner
.von uns beiden hatte auch nur einen Heller im
Sack. Der Bedienung riefen wir schon von wei-
tem zu: „A Wasser. bittel“ -- „An Sprudel ?“
'-- „Naa, a Glaserlgwöhnlidıs Wasser !“ -- Sie
schaute verdutzt, schien aber Hellseheri-n zu
sein, -lachte und kredenzte uns das Gewünsch-
te." = __ \

Nun war aber .wirklich Zeit zum Heimwan-
dern. Die Antonienhöhe reizte uns nicht-mehr.
Auf sandigem Weg durch Fichtenwald' ' ließen
wir die feinen Körner durch die Zehen rieselrı
und erst bei Rossenreuth auf der heißen Teer-
straße zogen wir die -Schuhe wieder an. Mit
heraushängender Zunge erreichten wir Haslau.

Wer pumpt uns das Fahrgeld nach Asch?
Denn das Tippeln hatten wir jetzt. satt. Rich-
tig der Vitus! Der muß ja daheim sein, _Wei1
heute keine Schule ist. _Er ist wirklich unser
Retter und gibt uns 5 Katschee. Da blieb ein
Übersdıuß und den legten wir- beim Strunz in
Eis an; Der Abendzug hatte noch gute Weile.

Unterm Bahnhof lag der Fußballplatz. Dort
wurde gekorkst. Da gab es für uns keine
digkeit mehr. Mitspielen und ein Spielabschluß
für. den nächsten Sonntag war für uns eins.
(Der Erfolg dieses Treffens war gewaltig. So-
gar unser Bomber März-'Fritz -und der Frei-
berger-Hermann, der' Stahlkappen in seinen
Schuhen hatte, schossen als Verteidiger Tore.)

Zunächst aber spielten wir zwei in Haslau.
Und zwar so lange, bis der Abe-n_dzug versäumt
war. Reuig und hungrig kehrten Wir im Gast-
haus Köhler ein: 1 Bier, 2 Zigaretten. Aud-ı das
Zündholz mußten wir 'uns borgen. Doch dann
kam Erleuchtung und Ruhe über_ mich. Mir
fiel ein, daß ich ja mit Brusdı verwandt sei.
Nun aßen wir uns satt und verließen dann in
höchster Eile das- gas_tliche Haus, um wenig-
stens den Bus nidıt zu verpassen. Beim Casino
stiegen wir ein. Herrgott -- fiel uns ein --
nun haben wir zwar ein.Essen'- geschnorrt, aber
Geld ' zu borgen, darauf' vergaßen wir. -(Die
fünf Virus'-,Kronen waren gänzlich verausgabt).
Am Ascher Berg beim Wolfram-Bädrer erst
kam der Wenz zum Kassieren. Er tobte, Wie
ers meinte, wußtenwir ja. „Raus, ihr Brüderl“
Aber er ließ uns- erst beim Schützenhaus aus-
steigen, damit wir beide noch ein Stück Wegs
laufen mußten; mein Freund in den Markt hi-
nunter, ichden Anger wieder zurück. _.

Frisch und munter kamen wir am nächsten
'Morgen, dankbar für den schönen Tag, zur
Schule. Nun erst erfuhren wir, wiewir zu dem
unverhofften Ferientag' gekommen waren. Dem
an der Straßenfront des 'Schulhauses' angebrach-
ten böhmischen Wappenlöwen hatte irg_endje-
mand die einen Meter lange Zunge ausgerissen.
Die Gendarmerie' war. draufgekommen. Ich
weiß nicht' -- es ist nie bekannt geworden --
wie 'der Herr Direktor die Sache abbog. ]e-
denfalls hatte der Löwe nach zwei -Tagen eine
neue Zunge. Und wir hatten unseren schönen
Wandertag gehabt. Den nahm' uns niemand
mehr ab. - ' '

llflllllIllllllIlllllllIllllllillllllllllllllllllIlllIWIlllllllllllIlllllllIllllllllllllllllllfllllllll
Die Beilage Rogler: Ortr- und Flumamen

'konnte diesrn_al_ aus technischen-Gründen nicht
beigefügt werden. Die nächste Fortsetzung er-
scheint' in der zweiten juli-Folge. I
ill!IIIIIIIIllllllllllllllllllllllIllIllIIIllIllIIIIIIIIIIIlllllllIIIIlllllllllilllllllllllllllllllllllß
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Hast Du die Tage schon eingeplant?
_ . . Ir _
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_ j i Für den Sommer e
mag dies nicht gerade das richtige Bild sein".
Aber wir hatten ja bis jetzt keinen Sommer.
Vor allem jedodı - es ist' die jüngste, uns aus
Asch zugegangene .Aufnahme und stammt aus
dem heurigen Spätwinter. Hellichter Tag ist es
_ und nur eine einzige Gestalt eilt die Gasse
entlang. Welche Gasse ist es? Jeder erkennt ja
im_Hintergrunde das Amtsgebäude. Aber wel-
chen Standort hatte der Fotograf? Den freien
Platz im Vordergrunde, wo er sidı für die
Aufnahme aufgebaut hatte, gab es bis 1946
nicht. Dort standen' Häuser. -

 . Die Soos  
(Zu-'neàenrtebendem Beítrag)' P

Dies'war die typische Soos-Landschaft: Ein-
fladıes Moorgebiet, meist ohne Grasdedce,
durch das sich einige Fußsteige *zogen. _An
ihren Seiten b_rodelten und quabbelten die
„Mofetten“, d. s. Gasquellen . vulkanischen
Ursprungs. Sie waren meist von Tonkegeln
eingefaßt, die im Laufe der Jahre immer tie-
fer in den Moorboden' absanken. Solche Que_l-
len brachen in der Soos immer wieder an an-
deren Stellen, hervor, sie waren eisen- .und
sdıwefelhaltig _und 'enthielten auch Kohlen-
säure. Ihr Geruch war nidıt gerade angenehm.
Einmal brach audi' ein Sprudel wie ein Spring-
brunnen auf,-wurde aber bald wieder zuge-
schüttet. Die vielen Sdıul-Exkursionen, die in
dieses geologisch so interessante Gebiet zogen,
hatten' es aber nicht nur auf diese Besonder-
heiten der Erdkruste abgesehen, sondern' auch
auf die dortige Pflanzenwelt; man konnte in
der Soos fleisdifressende Pflanzen und sonstige
Moor-Raritäten linden. _

Wirtsdıaftlich wurde die Soos ausgewertet
durch das „Sudwer-k“, wie es kurz “ genannt
wurde. Der volle Firmenname' hieß „Heinrich
Mattoni's Fabrik für Moorextrakte und Salze“.
Auf kleinen Rollwagen brachte man das_ Moor
in den Fabrikhof, wo es'-in die in mehreren
Reihen angeordneten sog. Laugenkästen ge-
schüttet wurde. Die Lauge -beförderte ein
Pumpw.erk ins .eigentliche Sudwerk, wosie in
großen Sudpfannen gekocht wurde. -Nach ihrer
Eindickung kam die Lauge in Bottiche, ande-
ren Wänden sich dann das .„1\/Ioorsalz“. ab-
setzte. Diese glasgrünen, klaren Kristalle wur-
den auf Salzdörren im ~Freien` getrocknet und
kamen dann zerkleinert und gesiebt _in Kist-
chen zum Versand in alle Welt. „Mattoni's
Badesalz“ war einst ein feststehender Begriff
für Apotheken und Drogerien. ~Nach dem
ersten Weltkrieg geriet es stark in den Hinter-
grund. '1 _
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Das sc!óne '$ř'etter'Ýon Máhring
ln letzten Rund.brief braebren tair aas der

Feder ltilbelm Pleyers die Gescbicbte ,,Hei'
liger Geílt tlon BucÍzaa". Ein gaxz Abnlicher
Scbuank, wird beáanntlicb aon ll4,iibing er'
zAhlt. In den aon der Bubbandlzng Hor,tt
lYagnerlEssen xeu hetaasgebracblen ,,5 a-
get ,rnd ErziiblangeI arrs ,]nÍerel
Áscber Heimať' fixdet sich d'at lon l' R.
Rogler aufgezeichnete Hislórcben in folgen-
der Fasslng:

Das schóne lrvettel x|on Mábing
Máhring ist heute noďr ein reines Bauern-

dorf, umgeben von groBen Waldungen; also
wats vorvielen hundertJahren erst recht so.
Áls nun einmal das ganze lahr iiber schlechtes
'$7'etter war, konnten die wackeren Máhringer
ihr Heu nicht unter Dach und Fach bringen
und auch die Feldfrůchte gingen zumeist zu'
grunde. Die Leute schladrtiten und verkauf.
ten ihr Vieh und behielten sich nur die Milďt.
kiihe. Im náchsten Jahre mangelte es aber at
Fleisch und so sollte denn der Dorfbummel
geschlachtet werden, denn um die Kiihe war zu
schade. Álles war auch gleiclr einverstanden
und jeder freute sidr schon auf seinen Happen
Bummelfleisch, wenn rnan sich auch sagen
mutjte, das Bummelfleisclr kein Kálbernes ist.'Weil man aber den groBen Bummel nicht auf
einmal aufessen konnte, so wurde im Dorfrate
beschlossen, das viele i.ibrige Fleisch einzusal-
zen. Man schaffte die Fásser herbei, teilte das
Fleisch und hátte angefangen einzusalzen -v/enn nuf das Salz dazu dagewesen wáre. Yer-
geblich lief man im ganzen Dorfe herum.; 

'es

war kein Kórnlein Salz dafiir ůbrig. 's7'ochen-

lang hatte es keine Salzzufuhr mehr gegeben
und so war auch in anderen Ortschaften nichts
zu haben. Da war guter Rat teuer. Der kliigšte
fand einen Ausíeg: ,,!7enn wir kein Salz
haben, so nehmen wir Salpeter. Der gibt erst
die rechte's7iirze fiirs Bummelfleisďr." Gesagt,
getan. Einer machte sich auf den weg naďr
Rehau, urrr den Salpeter zu holen. Áls er bei
der Máhringer Můhle die Landesgtenze erreiclrt
hatte, dachte er sich im stillen: ,,Hast noch-ein
schónes Stůckl lVeg bis Rehau. ýie leiclrt ver-
gifit man da so eiň sclrweres !ďo't r.rrrt..*.g',
wenn man es sein Lebtag noch nicht gehórt
hat. Ám besten, iďr sag mirs immer ein bifi-
chen vor, sonst kónnt ich's am Ende gar nim-
mer wissen." ,,Salpeter!" sagte er und sprang
links, denn eine groBe ]Uřasserlache hemmte
seinen IUíeg. ,'Salpeter!" rief er wieder und
stieg dabei iiber eine gro6e Fidrtenwurzel.
,.Salpeter, Salpeter, Salpeter", murmelte er
fetzt gelassen vor sich hin, denn der lVeg wat
wieder besser geworden. So wurde der Mann
immer zuversichtliďrer und dachte sidr, eÍ
mů6te das alberne !řort wissen und wenn
man ihn gleich mitten aus dem Schlafe auf-
risse. ,,Da kann's nimmer fehlgehen", meinte
er vor siďt hin, ,'ich bring meinen s 

- -."'Weiter kam er nicht, denn seine Nase machte
gerade Bekanntschaft mit dem Erdboden;' er
war i.iber einen groBen Stein gestolpert und
der Lánge nach hingeschlagen. Álle Knochen
brummten und er muBte wie lange reiben, bis
er wieder ordentliďr auf die Beine .kam. ,,-
Petet", sagte er dann mit einem tiefen Átem-
zuge' 

',Peter, Peter. Třeter, '!7'etter noclr ein-
mal! 'sý'ie heifit denn der Ánfang?- Den
Schwanz hab' ici, aber beim Sdrwanz kann
man den ochsen nic}rt aufzáumen. 

- Nu, bis
Rehau ist's noch wie weit. Derweil fállt mirs
sďron wieder ein." '!(i'as ihm aber niďrt einfiel,
war der Salpeter. So stand denn das BŽiuerlein,
das sich unterwegs fast den Kopf zerbrochen
hatte, auf'einmal in Rehau vor der Tiir zur
Apotheke und trat mit einem schtichternen
GruB ein. ,,Schónen guten Tag, Herr Ápothe-
ker. Ich soll ein bisserl. was holen; aber wenn
iclr nur wůBte, was. sřeter 

-'$7'eter? 
Es heiBt

so áhnlic}r wie Scháis lVeter. !7eter 
- 

und
vorn ist noďr ein bisserl was dran."'!7enn ihm
nut wenigstens der Peter noďr eingefallen
wáre. Das hátte noch seine Rettung sein kón_
nen. Der Ápotheker schaute ein biBďren ver-
wrrndert ůber seine grofie Hornbrille, nickte

'dann dem Báuerlein freundlich zu und sagte:
..Setzt Euch nur ein wenig nieder. Das werden
wir gleiďr haben." Dann verschwand er. ÁIs er
wíederkam, hatte er eín kleines, nenes Schách_
telchen, das zum Áufsdrieben gerichtet war,
aber es war dort ein Streifen dariiber geklebt.
,,So, mein lieber Mann, da habt lhr, was.Ihr
wolltet. Kosten tut's nichts. Macht es aber un-
terv/egs nicht auf, sonst verduftets. Kommt
gut heim." !řer war da froher' als das Báu-
erlein. Mit gro$en Schritten eilte es heim-
wárts. Áuf dem rUřege lieB es aber deň Mann
doclr nicht ruhen. Er nahm die SchacÍrtel her-
aus und betracl-rtete sie neugierig' Da hótte'er
immer ein leises Geráusďr. Er drůckte ein biB_
dren, dafi er in die Schachtel ein wenig hinein-
gucken konnte. Da war's wieder still. Also
steckte er sie wieder in die Tasche. !7'as mochte
nur der Ápotheker hineingegeben haben? lVie
leiclrt konnte eÍ eťq/as Unrechtes erviscit ha_
ben? r0řieder nahm das Báuerlein die Sc}rach-
tel heraus und diesmal hielt er sie ans Ohr.
Donnerwetter, wie das rumorte ! Das mufite
doch ein ganz teuflisches Pulver sein, was da
drin war. !řie leicht konnte das nicht los-
gehen! Ein bisserl, ein bissed, ein bissed mufi
ich da schon nachsehen, dachte er sich und
sďrob die 'Schachtel ein wenig auf. Da schoB
auf einmal was mit lautem Gebrumm in die
Luft empor' daB der Bauet die Nase zurůck_
riB und gar nicht ordentlich Zeit batte, zu
sehen, was es eigentliclr sei. ,,Scháis 

'!?'eter áf
Máhring zou!" konnte et gerade noc}r schreien,
dann wars weg. Er winkte noďr nach aus vol-
len Kráften, ob aber die Hummel siďr darnach
gerichtet hat, weiB man heute nocl'r nicht. Seit
der Zeit kommt das sc]-róne !7etter von Máh-
ring her, abet Íraget darf man dort nicht
darnach.

Iv{it einiget Ábwandllngen bal der Alt-
neistet der Egerláxder l|Ílxdartdicbtzng,
losef HofmaxxlKarlsbad, scbon im ao-
rigen Jabrbundert dex Scbuank in seine
,'Egerlándet Histórcben" aůfgenommen lnd
xacbstehende Reime dariiber gescbrieben:
Ba r' Úacha schneidt, dós is bakannt,
a ZipÍe| tóif in's deutscha Land,
u in dean Blinddarm lang u diinn,
liegt's kloine Diirfl Máhring drin'

Don war amal in alta Zeit
koa rĎ7eda, v}ói's an Bauan gfreut'
dáu hobm sie bátt und gflouďlt u báigt
u derathalm in Ásch oagÍr'digt.

,'Dáu gáhts aÍ ltsluiÍ';, sogn d' Asclra Herrn,
,,da r' Apatheka hiilft enk gern!"
U dói va Máhring volla Freud
márschiern áf Huaf sďro fróib ba Zeit.

Da r' Ápathekaghilf hiut glicht
u z'letzt a gráuB) Dusen brácht
u háut dean Kaiwlan úm zeabn PÍeng

',sd-ról'ns 
!ředa'l in r'a Scháclrterl 'gebm.

Am.Hoimwech tángts,l wos's t'dnp kop'
,,Dáu wái ma wáih!Í''fángt gina r]oa,
der Sauráng g?iiht sďro úban Gsp-as,
láu a weng schóins w'rcda r'ás!"

U wói er sted an De&el lupft,
diu is a Sďráuferl ássagsďrlupft,
dós háut si in da Richtung g'irrt
u is in's Bayern ůwigsdrwirrt.

,,Hoi"', sc}rreia sie mít L4i'v/mstimm,
,,Schóins Tředa! bitt di, dráh du iim!
!íos hiust d'enn fara bláids Gatou?
I bitt di, flóich áf M-ahring zou!" ,

Wir gratulieren
Eisene Hocbzeir: Ihr 65iábriges Ehejubilá-

um begingen am 7. Juni Herr Hermann Blank
und Frau Marg. geb. Lederer, die Sdrwieger-
eltern des Handschuhfabrikanten Hermann
!7'eissbrod. Der Jubilar.hatte am 31. Mai sein
90. Lebensjahr vollendet, seine Gattin erreiďrt
das gleiche biblische Álter am 29. oktober d.
J'- De'' so ůberaus seltenen Ehrentag durfte
das greise Paar in Steinheim bei bester geisti-
ger und kórperlicher Verfassung erleben' Eine
Fůlle von Áufmerksamkeiten wurde ihm zu-
teil. Áls erste Gratulanten stellten sidr schon in
aller Frůhe die Ásc}rer Landsleute mit einem

,. Das Jubelpaar Blank mit drei Gratulanten, von
lin]rs Lm. Eriďr Stopp, der Biirgermeister von'Stein-
heim und Lm. Iíilli Roth.

máchtigen Prásentkorb ein. Im Laufe des Vor_
mittags erschienen der Steinheimer Btirgermei
ster in Begleitung zweier Gemeinderáte, die als
Ásďrer gleicJrzeitig leitende Ángestellte der
Firma lweissbrod sind. Er .iiberbracÍrte ein
Glůckwunschschreiben des Ministerprásidenten
von Baden-\7úrttemberg zusammen mit einem
namhaften Ehrengesďrenk. Unter den zahlrei-
c]'ren Gli.id<wunsďttelegtammen und _Sďrreiben
befand sici auch eines vom wiirttembergischen
Landesbischof. Nach dem kirchlidren Segen,
an der die Áscher Landsleute und viele Ein-
heimische teilnahmen, verbrachte das Jubelpaar
den Tag in frohgestimmtem, festlictrem Kreise.

- 
Lm. Blank war daheim Jahrzehnte hindurďr

Mitglied der Sc}růtzenkapelle und als solclres
vielen Asďrern wohlbekannt. Unser kiirzlidr
veróffendichtes Bild von der Kapelle aus dem
Jahre 1909 zeigt ihn mit seiner geliebten Kla-
rinette, die ihm auch naďr der Vertreibung
noci manche gute Stunde bereiteté. Sein
Pfeifchen stopft eÍ sich auc}r heute noďt, wobei
er schmunzelnd zu erzáhlen weifi, daB er ur-
sprůnglich Nic}rtraucher war und eÍst duÍó
eine Tabakpfeife, die ihm vor fast 70 Jahren
seine damalige Btaut zutn Militár nacl-r Dalma-
tien als Ángebinde sandte, zum Raúdren ,,ver_
fiihrt" wurde. Seine Zeitung kann er noťlr ohne
Brille lesen. Dem Jlbelpaar gelten fiir einen
weiteren sďrónen Lebensabend die besten !7'iin-
sche det Ásdrer Heimatgem'einschaft.

Diamantene Hocbzeit konnten Herr. Johann
Schmidt und Frau Magdalena geb. Stum zu
Pfingsten in Rotenburg/Fulda begehen. In der
]Uřohnung ihres Sďrwiegersohns Karl Schmidt
wa.Íen 25 Ángehórige zu diesem Feste der heu-
te 8'iáhrigen Eltern, Grofieltern, Urgroseltern
u.s.w. v€Ísammelt. Blumen, Gesďrenke und
sonstige Áufmerksamkeiten wurden dem Jubel-
paare in Fiille zuteil, darunteÍ ein Sdrreiben
des Bundesprásidenten Prof. Heu6, eine von
Ministerpriisidenten Zinn unterzeiďrnete Ur_
kunde der hessischen Landesregierung mir einer
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Am Hoımwedı rangts wos's tanga koa-  Das Schö-ne ..._
-' " Imietzten Rundbrief _hr_arhten.___wir au-.trier

.Feder W.-'ilhelm' Players die G`erchichte",;Hei-
liger G__ei_ft von Buchen“.-Ein ganz ähniicher
'~Sc/myanié wird helganntlich- von _Miih_rirzg er-'
zählt. In den von der_Buchha7_ztil:{mg Horgt
Wagner/Erren neu "hemztrgehmchten „S 'tt-
genn und Er-2' Zi-hlunge-n zur unserer
Archer Heimat“ firzdet sich das von I. R.

-Regler tzufgezeíchnete Hirtörchen in folgen-'
der Paarung: i

_ Der schöne Wetter zfofz Mähring
_ Mähring ist heute noch ein reines Bauern-

dorf, umgeben von großen Waldungen; also
wars vor vielen hundert]ahren -erst recht so.
Als nun einmal das ganze Jahr über schlechtes
Wetter war, konnten die wackeren Mähringer
ihr Heu nicht unter Dach und 'Fach bringen
und audı die Feldfrüchte gingen zumeist zu-
grunde. Die Leute schlachteten und verkauf-
ten ihr Vieh und behielten sich nur die Milch-
kiíhe. Im nächsten Jahre mange-lte es aber ar
Fleisch -und so sollte denn der Dorfbumrnel
geschlachtet werden, denn um die Kühe war zu-
schade. Alles war auch gleich einverstanden
und jeder freute sich schon auf seinen Happen
Bummelfleisch, wenn man sich auch sagen
mußte, daß Bummelfleisdı kein -Kälbernesist.
Weil man aber den großen Bummel nicht auf
einmal aufessen konnte, so wurde im Dorfrate
beschlossen, das viele- übrige Fleisch einzusal-
zen. Man schaffte die Fässer herbei, teilte das
Fleisch und hätte angefangen einzusalzen -
wenn nur das Salz dazu dagewesen wäre. Ver-
geblidı lief man im ganzen Dorfe herum; es
war kein Körnlein Salz' dafür übrig.-Wochen-›
lang hatte es keine Salzz_ufuhr mehr gegeben
und so war auch in anderen Ortschaften nichts
zu haben. Da .war guter Rat teuer. Der klügste
fand einen Ausweg: „Wenn wir .kein Salz
haben, so nehmen wir Salpeter. Der gibt -erst
die rechte Würze fürs Bummelfleisch.“ Gesagt,
getan. Einer machte sich auf den Weg nach
Rehau, um"den Salpeter zu holen. Als er bei
der Mähringer Mühle die 'Landesgrenze -erreidıt
hatte, dachte er sich im stillen: „Hast noch- ein
schönes Stückl Weg bis Rehau. Wie leicht ver-
gißt man da so ein schweres Wort unterwegs,
wenn man es sein Lebtag noch nicht gehört
hat. Am besten, ich sag mirs immer ein biß-
chen vor, sonst könnt ich's am Ende gar nim-
mer wissen.“_ „Salpeter!“ sagte erund sprang
links, denn eine -große _Wasserlache hemmte
seinen Weg. „Salpeter!“ _rief er wieder .und
stieg dabei 'über __ eine große Fichtenwurzel.
„Salpeter, Salpeter, Salpeter“, murmelte er
jetzt gelassen vor sich hin, denn der Weg war
wieder besser geworden. So wurde der Mann
immer zuversichtlicher und dachte sich, er
müßte das alberne _Wort wissen und wenn
man ihn gleich mitten aus` dem Schlafe auf-
risse. „Da kan_n's nimmer fehlgehen“, meinte
er vor sidı hin, „ich bring meinen S -- --.“
Weiter kam er nicht, denn sei-ne -Nase madıte
gerade Bekanntschaft mit dem Erdboderıf er
war über einen großen Stein gestolpert und
der Länge nach hingeschlagen. Alle Knochen
brummten und er mußte wie lange reiben, bis
er wieder ordentlichauf die Beine -kam. „-'
Peter“, sagte er dann mit einem tiefen Atem-
zuge. „Peter, Peter. Weter, We-tter noch ein-
mal! Wie heißt denn der Anfang?_ Den
Schwanz hab' ich, aber beim Sdıwanz- kann
man den Ochsen nicht aufzäumen. _ Nu, bis
Rehau ist's noch wie weit. Derweil fällt mirs
schon wieder ein.“ Was ihm aber nicht einfiel,
war der Salpeter. So stand denn das Bäuerlein,
das sich unterwegs fast den Kopf zerbrochen
hatte, auf- einmal in Rehau vor der Tür zur
Apotheke und trat mit einem schüchternen
Gruß ein. „Schönen guten=Tag, .Herr Apothe-
ker.. Ich soll ein bisserl- was holen; aber wenn
ich nur wüßte, was. Weter -- Weter? Es heißt
so ähnlich wie Sdıäis Weter. Weter - und
vorn ist noch ein bisserl was dran.“ 'Wenn ihm
nur wenigstens der Peter noch eingefallen
wäre. Das hätte nodı seine Rettung 'sein kön-
nen." Der Apotheker schaute ein bißchen ver-
wundert über seine große Hornbrille, nickte

nu

dann dem Bäuerlein freundlich zu und sagte:
„Setzt Euch nur ein wenig nieder. Das werden
wir gleich haben.“ Dann verschwand er. Als. er
wiederkam, hatte er ein kleines, nettes Sdıäch-
teldien, das zum Aufsdıieben gerichtet war,
aber es war dort ein Streifen darüber geklebt.
„So, mein lieber Mann, da habt Ihr, was-'Ihr
wolltet. Kosten tut's nidıts. Macht es aber un-
terwegs nicht auf, sonst verduftets. Kommt
gut heim.“ Wer war da froher, als das Bäu-
erlein. Mit großen Sdıritten eilte es heim-
wärts. Auf dem Wege ließ' esaber den Mann
dodı nicht ruhen. Er' nahm die Schaditelher-
aus und betrachtete sie. neugierig. Da hörte' er
immer ein leises Geräusdı. Er drüdcte ein biß-
chen, daß er in die Schachtel ein wenig hinein-
gucken konnte. Da war's wieder still. Also
steckte er sie wieder in _die Tasche. Was mochte
nur der Apotheker hineingegeben haben? Wie
leidıt konnte er etwas Unrechtes -erwischt ha-
ben? Wieder nahm .das Bäuerlein die Sdiach-
tel heraus' und diesmal hielt er sie ans Ohr.
Donnerwetter, wie das rumorte! Das mußte
doch ein ganz teuflisches Pulver sein, was da
drin 'war. Wie leicht konnte das. nicht los-
gehen! Ein bisserl, ein bisserl, ein bisserl muß
idı da schon nachsehen, dachte er sich und
schob die Sdıadıtel ein wenig auf. Da 'sdıoß
auf einmal was mi_t lautem Gebrumm in die
Luft empor, daß der Bauer die Nase zurück-
riß und gar nicht ordentlich Zeit hatte, zu
sehen, was es eigentlich sei. „Schäis Weter äf
Mähring zoul“ konnte er gerade noch schreien,
dann wars _weg. Er winkte noch nach aus vol-
len Kräften, ob aber die Hummel sidı darnach
gerichtet hat, weiß man heute noch nidıt. Seit
der Zeit kommt das schöne Wetter von Mäh-
ring her, aber fragen darf man. dort nicht
darnadm

Mit einigen Ahwandlungen hat der Alt-
meister der Egerländer Mundartdichtung,

' ]o_ref_H0fmtz†2n/Karlrhtrd, schon im 1.10-
rigen Iahrhundert den Sehwamfe in .feine
,_.Egerländer Hirtörchen“ atifgenommetz :md
nachstehende Reime daråher gerchriehetz:
Ba r' Üacha schneidt, dös is bakannt, l

_a-Zipfel -töif in's deutscha Land,
u in dean Blinddarm lang u dünn,
liegt's kloine Dürfl Mähring drin,

Don war amal in alta Zeit -
koa Weda, wöi's an Bauan gfreut,
däu hobm -sie bätt und gfloudıt u bäigt
u derathalm in Asch oagfräigt. '

\ ^ _

„Däu gähts af Huaf“, sogn d' Ascha Herrn,
„da r' Apatheka hülft enk gernl“ .
U döi va Mähring volla Freud ' _
mårschiern äf Huaf s'cho'fröih_ ba Zeit.

Da r' Apathekaghilf håut glåcht
u z'letzt a gräußä'Dusen'brächt_
u häut deanlšaiwlan üm zeahn Pfeng

-„schöins Weda“ in r'a_'Sd1ächterl -gebm.

8
der Sa_uräng_.¬gäiht_ jsdıo .üban 'G_s'päß,-_ -
låu a weng schöins Weda r'äs!“ _

__ U.wöi er-städ an ___Deckel lu'pft,__ _
däu- is a 'Schäuferl ässagschlupft, _-

' dös häut si in da Richtung g'irrt'._'_
u is in's Bayern üwigschwirrt. '

„Hoi'“, schreia-sie mit Läi'wmstimm, .-
„Schöins Weda! bitt di, drähdu üm!
Wosnhäust d'enn -fara bläids Gatou?
I bit-t_-di, flöich äf Mähring zoul“ __

Wir gratulieren   
Eiserne Hochzeit: Ihr 65jähriges Ehejubilä-

um begingen am 7. "Juni Herr Hermann Blank
und Frau Marg. geb. Lederer, die' Schwieger-
eltern des Handschuhfabrikanten Hermann
Weissbrod. Der Jubilar..-'hatte am 31. Mai sein
90. Lebensjahr-vollendet, seine Gattin 'erreidıt
das "gleiche biblische Alter am 2-9.-Oktober d.
J. -- D_en so überaus seltenen Ehrentag durfte
das greise Paar in Steinheim bei bester geisti-
ger und körperlicher Verfassung erleben. Eine
Fülle von Aufmerksamkeiten wurde ihm zu-_
teil. Als erste Gratulanten stellten sich.schon in
aller Frühe die Asdıer Landsleute mit einem

_Das ]ubelp_aar Blank' mit drei Gratulanten, von
lın_ks Lm.. Erich Stopp, der Bürgermeister von Stein-
heım und Lm. Willi Roth.

mächtigen Präsentkorb ein. Im Laufe des Vor-
mittags erschienen der Steinheimer Bürgermei-
ster in Begleitung zweier Gemeinderäte, die als
Ascher gleidızeitig leitende Angestellte der
Firma We-issbrod sind. Er .überbrachte ein
Glückwunsdusdıreiben des Ministerpräsidenten
von Baden-Württemberg zusammen mit einem
namhaften Ehrengeschenk. Unter den zahlrei-
chen Glückwunsdıtelegrammen und -Schreiben
befand sich auch eines vom württembergischen
Landesbischof. Nach dem kirchlichen Segen,
an der die Ascher Landsleute und .viele Ein-
heimisdıe teilnahmen, verbrachte das Jubelpaar
den Tag in frohgestimmtem, festlichem Kreise.
-- Lm. Blank war daheim Jahrzehnte hindurch
Mitglied der Sdıützenkapelle und als solches
vielen Asdıern wohlbekannt. Unser kürzlich
veröffentlichtes Bild von der Kapelle aus 'dem
Jahre 1909 zeigt ihn mit seiner geliebten Kla-
rinette, die ihm auch nach der Vertreibung
nodı manche gute Stunde bereitete. Sein
Pfeifdıen stopft er sich auch heute noch, wobei
er schmunzelnd zu er-zählen weiß, daß er u-r-
sprünglich Nidıtraucher war und erst durch
eine Tabakpfeife, die ihm vor fast 70 Jahren
seine damalige Braut zum Militär nach Dalma-
tien als Angebinde sandte, zum Rauchen „ver-
führt“ wurde. Seine Zeitung kann er noch ohne
Brille.lesen. Dem Jııbelpaar gelten für einen
weiteren schönen Lebensabend die besten Wün-
sche der Ascher Heimatgemeinschaft.

Diamtmtene Hochzeit konnten Herr' Johann
Schmidt und Frau Magdalena geb. Sturm zu
Pfingsten in Rotenburg/Fulda begehen. In de-r
Wohnung ihres Sdıwiegersohns Karl Schmidt
waren 25 Angehörige zu diesem Feste der -heu-
te 85 jährigen Eltern, Großeltern, Urgroßelter-n
u.s.w. versammelt. Blumen, Gesdıenke und
sonstige Aufmerksamkeiten wurden dem Jubel-
paare in Fülle zuteil, darunter ein Schreiben
des Bundespräsidenten Prof. Heuß, eine von
Ministerpräsidenten Zinn unterzeichnete Ur-
kunde der hessischen Landesregierung mit einer
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Spende, iiberreictrt durch einen Vertreter des
Landrats: Biirgermeister und Ortsgeistliďrer
waren ebenfalls mit Gliicl<wunsch und Ehren-
gaben erschienen, weiters die, SL, die Ásclrer
Gmoi und der BvD; dazu noch viele Áscher
Landsleute und Einheimische. Auch der letzte
Ásďrer Bůrgermeister R' Dobl, den der 'Weg

zuf'dllig nach Rotenburg gefiihrt hatte, stellte
sich als Gratulant ein. Lm. Schmidt war in
Asch 55 Jahre lang als Weber bei Kirchhoffs
Naďrf. besďráftigt. Er unternimmt noch jeden
Tag seinen Spaziergang, wáhrend oma Schmidt
es mit dem Laufen nicht mehr so sehr hat. Da-
fůr braudrt sie zum Lesen noc}r keine Brille.
Sie sind alle beide geistig und kórperliďr gut
beisammen und záhlen die Fesitage, die sie zu
Pfingsten erleben durften, zu den schónsten ih-
res an Árbeit reich gewesenen Daseins. Auch
ihnen vermitteln wir nachtráglich alle guten
\7iinsdre der Heimatgemeinsďlaft.

85..Gebzrtstag.' Herr Adam Sandner (Fahr-
stuhlfahrer in der Spinnerei) am 2). 6. in
Braunhausen ii. Bebra. Er geht gern in den
tĎ?'ald und bearbeitet auch ein StůckcIen Gar-
tenland allein, was ihm eine glúcklicherweise

naďr wie vof gute Gesundheit móglich macht.
83. Gebartiag.' Herr Christof Dietel (Gar-

tengasse 4') am 19.6. in $7'iesen b. Fulda.
80. GebilftJrd'g: Hert !řilhelm Frohring

(Bayernstr.) am 2L. 6. in Rotenburg/Fulda bei
Tochter und ScJrwiegersohn. Er erfreut siďr be-
ster Gesundheit und als altem begeisterten
Sánger steígt ihm noch oft ein Lied aus der
Kehle. 

- 
Herr Johann Lederer (Landwirt,

!(/ernersreuth) am 17. 6. in Spangenberg/Hes-
sen, Scholle 288.

79. Gebartsta'g: Frau Lina '$7'underliďr

(Heisl-Lina, Krugsreuth) am 1,2. 7. in Miihl-
hausen-Sulz b. Neumarkt/opf., wo šie růstig
ihren eigenen Haushalt versieht, der ihr inner-
halb der Familie ihres Sohnes Otto geboten
wird.

70. Geburtstag: Hetr Ándreas Gerbert
(Karlsg. L2) am 20' 6. in Dietfurt/Áltmiihl,
Hainsberger stÍ. 287. Er freut sich sehr auf das
lĎ7iedersehen seines Jahrganges in Selb.

Silberboeltzeit: Herr Hermann und Frau lrm-
gard Hiibner geb. \i(/agner (Hainweg) am 6.
6. in Lich/Hessen 

- 
Herr Karl und Frau Ida

Lina Uhr geb. Putz (Morgenzeile) am 2). 5.
in Spaitaingen/s7'ůrtt', Hindenburgstr. 43. -Herr Niklas Ott und Ftau Ángela geb. Bader-
sclrneider. (Haslau) am 21. 5. in Ingolstadt,
KroppstraBe 2.

Gesellexprilf ng. Vor der Handwerkskammer
fůr Mittelfranken in Niirnberg legte der'Sohn
des Áugenoptikermeistets Franz Seidl aus Ásclr,
Hauptstrafie 27 (beim Peintbiener), jetzt Kit-
zingen/Main, der 2O|áhríge Horst Erhard Seidl,
als der Beste seiner Klasse und als der einzige,
deÍ sov/ohl im Praktischen als auch im Theo-
retischen die Note ,,sehr gut" erreichte, die
Gesellenpriifúng ftir das Áugenoptikerhand-
werk ab.

ster beim Grafen Zedtwitz. Vom '\]ř'aldhaus

aus ging ich nach Friedersreuth zur Schule.
Mein Vater bahnte meiner Schwester und mir
oft auf Skiern den '!í'eg durch den '!trř'ald, es
war manchinal kaum durdrzukommen. Die
r07ildspuren kamen bis an unsere Fenster und
oft schickte mic}r mein Vater mit einem Bůn-
del Heu zum \Tildfiittern. O herrliche Jugend-
zeit, wie warst du so schón I

Im Scbuaržuald'
DER 11. TRÁNSPoRT (SPÁNGENBERG).

Den Bericht des Herrn Korndórfer habe ich
mit grofiem Interesse gelesen. Ich will der Ord-
nung halber berichtigen, dafi ich nicht der
Transportfiihrer, sondern einer der 'Waggon-
fůhrer war. '!ý'enn iclr mich recht erinnete, war
der Transportfiihrer Herr NuBbaum.

lng. Erich Zč;fel,. RotenburglF.
DAS FROSCH-TU7IRTSHAUS. Der .Wirt

Jentscher war mein Gro6vater. Ehe er !7irt
wurde, war er in seiner Heimat Kupferberg
als Respizient bei der k. k. Finanzwache. Mei-
ne Mutter konnte von ihrem Hand-rÚíebstuhl
am FensteÍ aus die bóhmisch_sáchsische Grenze
gut iibeÍsehen. Einmal beobachtete sie' wie
sich ein Finanzer in die !řiese legte und alle
Viere von sich streckte. Sie sagte laut: ,,Da
schau hie, schu wieda sura Faulenzer!" Ihr
Vater' det es gehórt hatte, war in seiner Ehre
tiefst gekránkt und rief: ,,Det Mann trágt des
Kaisers Rod< ! Áuf der Stelle leistest du Áb-
bittel" Meiner Muner blieb nichts i.ibrig, sie
mu8te cs tun-

Ein Sohn des alten Jentscher, mein Onkel
Karl, wai bei der Buschtierader Eisenbahn und
brachte es bis zum Kaiserlichen Rat. Er wat
Mitglied des Áscher Verschónerungsvereins
und vielleicht kónnen sidr áltere Ascher noďr
an ihn erinnern. Er schrieb auch Bi.icher iiber
Komotau, seine zweite Heimat. Lieber Heimat-
bruder Carl Fischer aus Steingri.in, was Sie in
mir fi'ir Freude erweckten mit Ihrer Frosďr_
Plauderei und dem Bilde, das kann ich nicht
beschreiben' Áls ich den Rundbrief erhielt, war
eben Mutters Geburtstag; ist es nicht sonderbar
im Leben ? Hátten wir unseÍen geliebten Rund-
brief nicht, wáre alles faul' Diese Zeilen sďrrei_
be ich im Krankenbett, bín seit ostern 5 5

lin'ksseitig geláhmt. Das Schicksal war hart zu
mir." Aber die Freude war zw groB, ich mufite
zur Feder greifen.
Liserre Milllet, lYeidbausen (lVetnersreuth).

ÁUs DER soTřJETzoNE GEKoMMEN.
Ich kam eben erst aus der Sowjetzone und wiir-
de mich so sehr freuen, wenn Sie meine Ge-
schwister und alle Haslauer von mir herzlich
grůBen liefien. Freute miclr sehr ůber den
Rundbrief, da icl-r durch ihn endlich wieder et-
v/as von der Heimat und von lieben Bekann-
ten las. Ictr bin von Haslau, war 22 Jahre in
der Góldnerschen Spinnerei.

Maria Hausner geb. Lobenstein, Crailsbeinl
Áltenmilnster, Gai}dorferstraBe 86

ÁCHTUNG RHEINGAU_ÁSCHER! Bei
BlattschluB erteichte uns noch folgende Ánkiin-
digung: Ám Samstag. den 3o. Juni empfangen
die Rheingau-Ascher Besudr. Der Betrieb Hei-
nig & Co aus Karden u. Treis a. d. Mosel hat
sich angesagt. Álle Landsleute im Rheingau
sind herzliďr eingeladen, zu diesem Stelldiúein
um 20 UhÍ ins Gasthaus ,,Krone" in Geisen-
heim zu kommen, um mit den Heimatgenossen
von der Mosel einen schónen 'Wiedersehens_

Ábend zu verleben'

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt fúr die aus dem Kreisc Ásďr vertriebcneo
Deutsďren. - Mittcilungsblatt des Hcimatkreises Ásdr
und der Heimatgemeindeo des Kreises Asďr in der
Heimatgliederuog der SL. - Ersdreint zveimal mo.
natliďr, davoo einmal mit der stándigen Beilage.Un_
ser Sudetcnland"' _ Monatspr€it DM 0,90, zuziig_
liďr 6 Pfg. Zustellgebiihr. Kann bei jedem Postamtc
im Bundesgebiet 'bestellt werden. - Herausgeber und
verantwortlió: Dr. Benno Tins, Miinrfien-Feldmo_
ďring, AcuBere Feldmod:inger SiraBe !34. _Drudrl
Gugath Er Sohn, Miinďren_Feldmodring. _ Postsdredr-
konto; Dr Benno Tins, Miindren Kto.-Nr. 112148. -
Fernspreócr: Můoďren 369325, - Postansdlrift: Ver_

lag Ásdrer Rundbrief, MtinďIcn-Feldmoďring,
SďrIieBfaá rr.

Es starben fern der Heimat
Herr Georg Fritsch (Unternassengrub,

wo er sich durch viel Árbeit und Spatsamkeit
ein Eigenheim errichtet haffe) s2jáhfig in Neu-
stadt bei Coburg. Dort war er eine wotrlbe-
kannte Erscheinung im Strafienbild, denn solan-
ge er nodr laufen konnte, machte er als erstet
Morgenspaziergánger seine Runde durch die
Stadi. Bei der Ťrauerfeier am 8. Juni widmete
ihm der Ehrenvorsitzende der SPD von Neri-
stadt Max Kirchner einen eindrud<svollenNach-
ruf. Fiir die Áscher Landsleute nahm Lm. Jo-
hann Schmidt' fi'ir den BvD Ánton Scháfer von
ihm Ábsdried. Nach der Feier, an welcher ne-
ben seinen Landsleuten auch viele Einheimische
teilnahmen, trar der tote Freund und lands-
mann Georg Fritsch seine letzte Fahrt zur Ein-
áscherung nach Coburg an. 

- 
Herr Georg

L e u c h t (lTebmeister b. J. C. Klaubert &
sóhne) 79jiifuig 10 Tage vof seiner góldenen
Hochzeit am 23. 5. nach kurzem Krankenlager
in Offheim, Kr' Límburg/Lahn. Die grose Be-
teiligung an seiner.Beerdigung, die am 26. 5.
auf dem 'offheimer Ortsfriedhof vor siďr ging,
war beredter Beweis íůr die hohe 'W'ertschát-

zung, deren sich der Verstorbene auch in seiner
oeuen Heimat erfteuen durfte. 

- 
Frau Erne-

stine Puchtinger geb. Edel, Konditorswit-
we (Hauptstr., Gasthaus Edel) am 22. 5. im
Áltersheim SchloB Dehrn Kr. Limburg/L., naclr
kurzer Krankheit im 84. Lebensjahre. Sie wur-
de am 25. 5. unter Beteiligung der Heimawer-
ttiebenen und einem groBen Teil der einheimi-
sďlen Bevólkelung Žu- Grabe getragen. 

-Herr Friedrich H ii g l (!řeber, Niederreuther
stf.) 77iáhÍig am 4. 6. in Butzbach/Hessen.
Er gehtirte Žu unseÍen eifrigsten und griind-
lichsten Lesern. Sein groBer 'Wunsch, die ge-
liebte Heimat noch einmal wiedersehen zu
diirfen, ging leider nicht in Erfiillung.

Ásdrer Hilfskasse: ÁnláBliďr der Eisernen Hodrzeit
Blank/Steinheim von F4m. Herm. 'sí'eiíšbrod 1O0.-
DM. - ÁnláBlidr des Áblebens ihres verehrten Leh-
rers und Freundes Gustav Gemeinhardt yon Fam.
Dipl.-Ing. Hans FleiBner/Egelsba& 25 DM. Aus glei-
dlem Ánlasse in treuem Gedenken an seinen lieben
Freund von Gustav Riedet, Oberlehrer i. R. lO DM,
in stillem Gedenken von Lísl Hóďrner/Bayreuth 10

DM, vom BvD Rudingshain 5 DM, von der Kusine
des Verstorbenen Elise Ludwig/Ebersbadr 10 DM. -
Statr Blumen auf das Grab ihrer Sďlwágerin und
Tante Ernestine Puďrtinger von Fam. Geipel-Edel/
Áugsburg 10 DM. - Áls Kranzablóse Íi'ir Frau Tini
Kóhler/Griesbaďr von Fam. Christian Bóhnlein/Kis-
singen 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab der Frau
Erna Braun-\řolfrum von Bertl Plo8/Selb 5 DM. -
Riďrtigstellung: ÁnláBliďr des Áblebens der Frau So-
phie Leupold von Ádolf und Ánnl Puďrta/Pilsting
l0 DM (niďrt, wie irtiimliďr mitgeteilt 5 DM).

Ánláfiliďr des Heimganges ihres Bruders, Sdrwa-
gers u. onkels Gustav Kr.usďrwitz und seiner Gattin
Pauline Krusďrwitz in Rastátten von Fam. Raab und
Sr$illerplben 10 DM.

Der Leser hat das lVort
ln dieset Spalte gedenken uir ix HinÉunft
Brie|e od'er Briefauscbnitte zu tlerÓffextli-
cben. die enttuedet alt' Rzndbrief-Beiuáge
anluorten oder ltns sonsr'Íijr eine Vetóf-
'fentlicbuxg geeignet txd uett encbeinen.

DÁs BILD voM Tv. JÁHN. (Siehe letz_
ter Rundbrief). Die Áufnáhme wůde anleB-
licÍ-r des Deutschen Bundestutnfestes Í922 jn
Linz gemaďrt' Es war das erste BundesilÍnfest
des Turnerbunds 1919. Unterhalb der Fahne
steht der in Linz wohnhafte Lm. Sandig, der
sich damals sehr um seine Landsleute annahm.
Áuf dem Bilde sind weiters: letzte Reihe von
links: Fritz Plofi' Ádolf Prell, Fritz Sďtwab,
Jakob Simon, Hetmann' Gofiler (Fahnentrá_
ger), Ádolf Grimm, Hermann Fischer; Reihe
vorher: unbekannt, 'sofie !řilhelm, Fritz 'W'un-

derlich (Nopf)' rnir unbekanntes Fráuleiň,
Gust. Hollerung, Julius Kráus (obmann des
TV) Sandig, Friedl Biedermann, Gust. Voit,
Frl. lUřunderlich, Emil 'Weber, Heinr. Schuster;
sitzend: Retti Simon, Geier, Zipperer, Krem-
ling, Hermann Rauch, Fritz Múller, Ltni
Klaus, Berta Fuchs (jetzt meine Ffau). voÍne:
Gustav Třunderlich, Ernst Schuster, G. !řeber.

G,,Hollerang 
- lYien (Ner.e lYelt)

DÁs FRIEDERSREUTHER !rÁLDHÁUS'
!řer die Heimat liebt, weifi, was es heiBt, den
Áscher Rundbrief zu lesen. Beim Ánblic]< des
Friedersreuther'Waldhauses steigen mir immer
wieder die Tránen in die ,Áugen' Beinahe J
Jahre wohnten wir dort. Mein Vater war Fór_
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Spende, überreicht durch - einen Vertreter des
Landrats: Bürgermeister und Ortsgeistlicher
waren' ebenfalls mit Glückwunsch und Ehren-
gaben erschienen, weiters die. SL, die -Ascher
Gmoi und der BvD; dazu noch viele Ascher
Landsleute und Einheimische. Auch der_ letzte
Ascher Bürgermeister R. Dobl, den der Weg
zufällig nach Rotenburg geführt hatte, stellte
sich als Gratulant ein. Lm. Schmidt war in
Asch S5 Jahrelang als Weber bei Kirchhoffs
Nachf. beschäftigt. Er unternimmt noch jeden
Tag seinen Spaziergang, während Oma Schmidt
es mit dem Laufen nicht mehr so sehr hat. Da-
für braucht sie zum Lesen noch keine Brille.
Sie sind alle beide geistig und körperlich gut
beisammen und_ zählen die Festtage, die sie zu
Pfingsten erleben durften, zu den schönstenih-
res an Arbeit reich gewesenen Daseins. Auch
ihnen vermitteln wir nachträglich alle guten
Wünsche der Heimatgemeinschaft. ' -

85 ._ Geåu_rt.ftag: Herr Adam Sandner (Fahr-
stuhlfahrer in der Spinnerei) am 23. 6.- in
Braunhausen Bebra. Er geht gern in-den
Wald und bearbeitet auch ein Stückchen Gar-
tenland' allein, was ihm eine __glücklicherweis'e

nach 'Wie .vor gute Gesundheit möglich macht,
83. Gelmrt,ı†tag.'. Herr Christof Dietel (Gar-

tengasse 4) am 19. 6. in Wiesen b. Fulda. `
-80. Gelønt'-t.rtttg.' Herr Wilhelm Frohring

(Bayernstr.) am 21. 6. in Rotenburg/Fulda bei
Tochter und Schwiegersohn. Er erfreut sich be-
ster Gesundheit und als' altem begeisterten
Sänger steigt ihm noch -oft ein Lied aus der
Kehle: ' -_ Herr 'Johann Lederer (Landwirt,

-W'ernersreuth) am 17. 6. in Spangenberg/Hes-
sen, Scholle 288.

79. Geånrtstng: ._ Frau 'Lina Wunderlich
(Heisl-Lina, Krugsreuth) am'12. 7.- in. Mühl-
hausen-Sulz b. Neumarkt/Opf., wo 'sie rüstig
ihren eigenen Haushalt versieht, der ihr inner-
halb der Familie ihres Sohnes Otto geboten
wird. _ .

70. Geåurtstng: Herr Andreas Gerbert
(Karlsg. 12) am' 20. 6. in Dietfurt/Altmühl,
Hainsberger Str. 287. 'Er freut sich sehr auf das
Wiedersehen seines Jahrganges in Selb. ' _

Silåerlaoc/l›zeit.' Herr Hermann und Frau Irm-
gard Hübner geb. Wagner (Hainweg) am 6.
6. in Lich/Hessen 4- Herr Karl und Frau Ida
Lina Uhr geb. Putz (Morgenzeile) am 25. 5.
in Spaichingen/Württ., Hindenburgstr. 43. -~
Herr Niklas Ott und Frau Angela geb. Bader-
schneider. (Haslau) am 25.- 5. in Ingolstadt,
Kroppstraße 2. _ ' -

Gesellenprzäfztng. Vor der HandWerl<SkaI111T1@I
für Mittelfranken in Nürnberglegte der'S0hn
des Augenopti_kermeisters Franz Seidl aus Asch,
Hauptstraße 27 (beim Peintbiener), jetzt Kit-
zingen/Main, der 20jährige Horst Erhard Seidl,
als der Beste seiner Klasse und als der einzige,
der sowohl im Praktischen als auch im Theo-'
retischen die Note „sehr gut“ erreichte, die
Gesellenprüfung _ für das Augenoptikerhand-
werk ab. -

Es starben fern der Heimat
Herr Georg F r i t s c h (Unternassengrub,

wo er sich durch viel Arbeit und Sparsamkeit
ein Eigenheim errichtet hatte) 82jährig in Neu-
stadt bei Coburg. Dort war er eine wohlbe-
kannte Erscheinung i_m Straßenbild, denn solan-
ge er noch laufen konnte, machte er als erster
Morgenspaziergänger seine Runde durch die
Stadt. Bei der' Trauerfeier am 8. Juni widmete
ihm der Ehrenvorsitzende der SPD von Neu-
stadt Max Kirchner einen eindrucksvollen Nach-
ruf. -Für die Ascher Landsleute nahm Lm. Jo-
hann Schmidt-, für den BvD Anton Schäfer von
ihm Abschied. Nach der Feier, an welcher ne-
ben seinen Landsleuten auch viele Einheimische
teilnahmen, trat der tote Freund und Lands-
mann Georg Fritsch seine letzte Fahrt zur Ein-
äscherung nach Coburg an. - Herr Georg
Leucht (Webmeister b. J. C. Klaubert 8:
Söhne) 79jährig 10 Tage vor seiner goldenen
Hochzeit am 23.5. nach kurzem Krankenlager
in Offheim, Kr. Limburg/Lahn. Die große Be-_
teiligung an seiner-Beerdigung, die am 26. 5.
auf -dem-Offheimer Ortsfriedhof vor sich ging,
war beredter Beweis für die hohe Wertsd1_ät-
zung,`deren sich der Verstorbene auch in seiner
neuen Heimat erfreuen durfte. _ Frau Erne-
stine P u c h t i n ge r geb.. Edel, Konditorswit-
we .(Hauptstr.,' Gasthaus Edel) am 22. 5. im
Altersheim Schloß Dehrn Kr. Limburg/L., nach
kurzer Krankheit im 84. /Lebensjahre. .Sie wur-
de am 25. 5. unter Beteiligung der Heimatver-
triebenen und einem großen Teil der einheimi-
schen 'Bevölkerung zu- Grabe getragen. --
Herr Friedrich H ü gl (Weber, Niederreuther
Str.) ,7'7jährig am 4. 6.. in Butzbach/Hessen.
Er' gehörte zu unseren eifrigsten und gründ-
lichsten Lesern. Sein großer Wunsch, die ge-
liebte Heimat noch einmal wiedersehen zu
dürfen, ging leider nicht in Erfüllung. '

Ascher Hilfskasse: Anläßlidı der Eisernen Hochzeit
Blank/Steinheim von Fam. I-Term. Weißbrod 100.-
DM. - Anläßlich des Ablebens ihres verehrten Leh-
rers und Freundes Gustav Gemeinhardt von Pam.
Dipl.-Ing. .Hans Fleißner/Egelsbach 25 DM. Aus glei-
chem Ar_ı_lasse_ in treuem Gedenken an seinen lieben
Freund 'von Gustav Riedel, Oberlehrer i. R. 10 DM,
in stillem Gedenken von'Lisl Höchnerfßayreuth 10

DM, vom BvD Rudingshain 5 DM, von der Kusine
des Verstorbenen Elise Ludwig/Ebersbach 10 DM. -
Statt Blumen auf das Grab ihrer Schwägerin und
Tante Ernestine Puchtinger von Fam. Geipel-Edel/
Augsburg 10 DM. - Als Kranzablöse für Frau 'Tini
Köhler/Griesbach von Fam--_ Christian---Böhnlein/Kir
singen 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab der Frau
Erna Braun-Wolfrum von Bertl Ploß/Selb 5 DM. -
R.icl1`tigstellung: Anläßlich des Ablebens der Frau So-
phie Leupold von Adolf und Anni Puchta/Pilsting
-10 DM (nicht, wie irtiimlich mitgeteilt 5 DM).

Anläßlidı des Heimganges ihres Bruders, Schwa-
gers u. Onkels Gustav Kruschwitz und seiner Gattin
Pauline Kruschwitz in Rastätten von Fam. Raab uncl
Schiller/Elben 10 DM.

Der Leser hat das Wort'
In dieser Spalte getleniêen wir in Hinènnft
Briefe-oder Briefnussclønitte zn veröffentli-
chen, die entweder auf Rundbrief-Beiträge
antworten oder uns' .fenrt fzšír ez`ne'Veröf-
fentlícbung geeignet nnd' wert errcbeinen.

DASJBILD VOM TV. JAHN. (Siehe letz-
ter Rundbrief). Die Aufnahme wurde anläß-
lich des Deutschen Bundesturnfestes 1922 -in
Linz gemacht. Es war das erste Bundesturnfest
des Turnerbunds 1919. Unterhalb der Fahne
steht der in Linz wohnhafte Lm. ,Sandig, der
sich damals sehr um seine Landsleute annahm.
=Auf dem Bilde' sind weiters: letzte Reihe von
links: Fritz Ploß, .Adolf Prell, Fritz Schwab,
Jakob Simon, Hermann* Goßler (Fahnenträ-
ger), Adolf Grimm, Hermann Fischer; Reihe
vorher: unbekannt, Sofie Wilhelm, Fritz Wun-
derlich (Nopf), mir unbekanntes Fräulein,
Gust. Hollerung, Julius Kraus (Obmann des
TV) Sandig, Friedl Biedermann, Gust. Voit,
Frl. Wunderlich, Emil Weber, Heinr. Schuster;
sitzend: _Retti Simon, Geier, Zipperer, Krem-
l.ing, Hermann Rauch, Fritz Müller, Leni
Klaus, Berta Fuchs' (jetzt meinfe Frau), Vornei
Gustav Wunderlich, Ernst Schuster, G. Weber.

H G. Hollerung _ Wien (Neue Welt)
DAS FRIEDERSREUTHER WALDHAUS.

Wer_die Heimat liebt, weiß, was es heißt, den
Ascher Rundbrief zu lesen. Beim Anblick des
Friedersreuther Waldhauses steigen mir immer
wieder die Tränen in die ›Augen. Beinahe 5
Jahre wohnten wir dort. Mein Vater war För-

ster beim 'Grafen 'Zedtwitz=." Vom Waldhaus_
aus ging ich nach . Friedersreuth zur--f..Scl1ule.
Mein Vater bahnte. meiner Schwester und mit
oft auf Skiern den Weg- durch den Wald, es
war manchmal kaum durchzukommen. Die
Wildspuren kamen bis an unsere Fenster und
oft schickte mich mein Vater mit einem Bün-
del Heu zum Wildfüttern. O herrliche Jugend-
zeit, .wie warst du so schön! ' '

Im Sclawarzwaltl.

DER 11. TRANSPORT (SPANGENBERG),
Den Bericht des Herrn Korndörfer habe ich
mit großem Interesse gelesen. Ich will der Ord-
nung halber berichtigen, daß ich nicht der
Transportführer, sondern einer .der Waggon-
führer war. Wenn ich mich recht erinnere, war
der Transportführer Herr 'Nußbaum.

- Ing. Ericla Zöfel,_ Rotenløurg/F.
DAS FROSCH-WIRTSHAUS. Der .Wirt

Jentscher war mein Großvater. Ehe er Wirt
wurde, war er in seiner Heimat Kupferberg
als Respizient bei der k. k. Finanzwache. Mei-
ne Mutter konnte von ihrem Hand-Webstuhl
am Fenster aus die böhmisch-sächsische Grenze
gut übersehen. Einmal 'beobachtete sie, wie
sich ein Finanzer in die Wiese legte und alle
Viere von sich streckte. Sie sagte laut: „Da
schau hie, schu wieda sura Faulenzerl“ Ihr
Vater, der .es gehört hatte, war in seiner Ehre
tiefst gekränkt und rief: „Der Mann trägt des
Kaisers Rock! Auf der Stelle leistest du Ab-
bittel“ Meiner Mutter blieb nichts übrig, sie
mußte es tun. _ '

Ein Sohn des alten Jentscher, mein Onkel
Karl, war bei der Buschtierader Eisenbahn und
brachte es bis zum Kaiserlichen Rat. Er war
Mitglied -des Ascher Verschönerungsvereins
und vielleicht können sich ältere Ascher noch
an ihn erinnern. Er schrieb auch Bücher über
Komotau, seine' zweite Heimat. Lieber Heimat-
bruder Carl Fischeraus Steingrün, was Sie in
mir für Freude erweckten mit Ihrer Frosch-
Plauderei und dem Bilde, das kann ich nicht
beschreiben. Als ich den Rundbrief erhielt, war
eben Mutters Geburtstag; ist es nicht sonderbar
im Leben? Hätten wir unseren geliebten Rund-
brief nicht, wäre alles faul. Diese Zeilen schrei-
be ich im Krankenbett, bin seit Ostern 55
linksseitig gelähmt. Das Schicksal war hart zu
mir: Aber die Freude war zu groß, ich mußte
zur Feder greifen.
Llsette Miiller, Weidbnuren (Wernersrentb).

AUS DER SOWJETZONE GEKOMMEN.
Ich kam eben erst aus der Sowjetzone und wür-
de mich so -sehr freuen, wenn Sie meine Ge-
schwister und alle Haslauer von mir herzlich
grüßen ließen. Freute mich -sehr über den
Rundbrief, da ich durch ihn endlich wieder et-
was von der Heimat und von lieben Bekann-
ten las. 'Ich bin von Haslau, war 22 Jahre in
der Göldnerschen Spinnerei.

Marin Hnnsner geb. Lobenstein, Crailsheim/
Altenmiinrter, Gaildorferrtmße 86

ACHTUNG RHEINGAU-ASCHER! Bei
Blattschluß erreichte uns noch folgende Ankün-
digung: Am Samstag, den 50. Juni empfangen
die Rheingau.-Ascher Besuch. Der Betrieb Hei-
nig 8: Co aus Karden u. Treis a. d. Mosel hat
sich- angesagt._All-e Landsleute im Rheingau
sind herzlich eingeladen, zu diesem Stelldichein
um 20 Uhr ins Gasthaus „Krone“ in Geisen-
heim zu kommen, um mit den Heimatgenossen
von- der Mosel einen schönen Wiedersehens-
Abend zu verleben.

.AS-CI-IE-R RUNDBR-IEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch 'vertriebenen
Deutschen. -Mitteilungsblatt des I-Ieimatkreises Asdı
und der Heimatgemeinclen des Kreises Asch in der
Heimatzliederung der SL.-Ersdıeint zweimal mo-
natlich,'davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland“. - Monatspreis DM 0,90, zuzüg-
lidı 6Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
im Bundesgebiet *bestellt werden. -Herausgeber und
verantwortlich: Dr. Benno Tins, München-Felclmm
ching, Aeußere Feldrnochinger Straße 134.-Druck:
Gugath 8: Sohn, Mündıen-Feldmoching.-Postscheck-
kontoı' Dr Benno Tins, München Kto.-Nr. 112148. -
Fernsprecher: Miinchen 3693 25.-Postansdıriflz: Ver-

lag Ascher Rundbrief, Mündıen-Felclmoching,
Schließfadı 33. _
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Verlanoán Sie ofíenes Anqebot, bevor Sie
aňderweitig lhren Bedarl oeďen

RudolÍ Blahut Furth i. Wald

Gaststátte KUNSTGEVERBEHAUS
Miinclrén 2, PacellisuaBe 7/I

(náďrst Lenbaóplatz)
Pádlter: Gottlicb und Marg. Sdrmidt'

. Treffpunkt der Asdrer Gmoi

Náchstes Trefien: Sonntag, 1. Juli 1956

HOCHSTE ZEIT
fiir einen suten Feldsteďler! Verlangen Sie sofort
Gi"rirp.o.!"kte von Ihrem Heimatoptiker

Fadrversand SEIDL, Kitzingen/Main

Niederrhcinisďre'!í'irlwarenfrbrik .suďlt zum bald'
mógliďrstcn Eiatritt

. KETTENSTUHLVIRKER
vertraut mit FNF- und Mayer'Kéttensttihlen. Bewer_
bungen erbitten wir unter',,1/12' an den Vedag.

\řř suďren mógli&st fiir sofort eine
VORARBEITERIN

zur Leitung eines Konfektionsbetriebs. der Stapel-
ware in Peilonró&en und Sdrlůpfern herstellt. Es
handelt siďr hier um eine Zweigniederlassun8 unse-
rer Firma in Tann/Rhón. Áusfúhrlióe Bewerbungen
erbeten an
IřIRK'VAREN GmbH, Sprendlingen, Kr. oÍÍŤbedt

'\í'ir suďten einen
TÚCHTIG. SToFFHANDSCHUHZUSCHNEIDER.
\řir zahlen iibertarifmáBigen Stundenlohn. Der
Anrritt kann sofort erfolgen'

Tanner Handsdruhfabrik, Tenn/Rhón.

Yerkaufe 4 sehr gut erhaltene Bánde
Alberti "GESCHICHTE DER STADT ASCH"

an den Meistbieteoden. Ángebote erbcten unt€r
,,3164" an den Verlag.Veruandtenbesucbe in der CSR

Da bei uns immer wieder angefragt wild,
auf welchen Wegen man die Einreise in die
CSR bewerkstelligen kann, sei hiermit darge-
tan, was uns darůbef bekannt ist:
t. Gůltieer ReisepaB.
z. Tsďreřhisches 

_Einreisevisum, 
das von der

,,Tschechoslowakischen Militármission Be{-

ii' --Ď"r'i.-' Podbielski-Állee 24" erteilt
íi'a. Ď"' Visum kostet DM 17.- und liift

' erhebliďi lange auf sici waÍten.
3. Das Einreise-*Visum wird, wie wir erfahren'

auch durch versdriedene Reisebiirci besorgt'
Éi" 'ara.' 

ist z. B. das Reisebůro Áustria
in Múnchen 2' Damenstiftstfafie 6.

a' Úu.. die Mitíahme von Devisen erhált der
Reisende bei Eínhándigung des EinÍeisevi'
sums Bescheid. Der'Wechselkws in der CSR
isr fur DM sehr ungiinstig. Man erhált fiir
60.- DM nur 100 Kcs.

:. Ďle nňil""g des Visums an Einzelreisende
erfolgt nur Jii' d.'' Besu& náďrster Ver-
wand"ter, bei Todesfállen u. áhnliďren Vot_
kommnissen.

6. Bei Todesfállen und schweren Erkrankun_
gen nác}rster Ángehóriger in der CSR.ge'
ňtigte in zahlreióen Fállen der Besitz eines
giiřtieen Reisepasses und die Todes_ oder
íon',Tg. Dringiiďrkeitsbesďreinigung zur El-
i""!"íg einer- befristeten Áufenthaltsgeneh_
mieuns in Eger. Genaue Bestimmung-en
r'i.iiiuí fieseřnidlt vor, die Erteilung der
Genehmiguňg ist offenbar in das Ermessen
der zustándiřen tsďreďrischen Behórden ge_

stellt. Es isř aber in allen soldren Fállen
ein zweifelhaftes '$řagnis, es auch ohne Rei'
sepaB zu versuďten; davon mu6 abgeraten

werden.

Aus Schweden
sďrrcibt uns Hcrr R. M. am 5.

.Ihre olmíitzcr Quergcl
rdlmcdrcn rurgczciónet'

und iihnlió áuBern sidr unaufgcÍordcrt
viclc unserct 30 000 Kunden io der
Bundesrepublik, in Englrod, Sdrwcdcn,

ltelicn und ocstcrrelďr.
olmůtzer Quargcl

1,6 Kilo Kirte DM 3.85
frei Haus, per Nadrnehmc, versendetl

oÚargelversand 9reulh 2
Porl lllcrbcuren / Sówaben

Beridrtigcn Sie im ÁdrcBbúďr

Bóhm Hans, Sóónwald/ofr., Rehauer Stra3e 256

(Sdrlo(g. 8, spáter Liebenstein)
Eibl' Riďra;d, Lmdshut/Bay., Altstadt 369fII (Beet_

hovenstraBe 2163)
Gebhaidt Ernst, Elbersdotf Kr. Melsungen' Oberdorf-

straíle 69 (Bayernstr' 1)

Geyer Ernst Viih., Mtinď'"" 42, Stóberlstr. 8 (Gla_

sermeister, Gasthaus/Xarlsruhe)
Hiibner Gerda, Kempten/Allg., Ellharter Štr. 14 (A'

Kirďrhoffstr.1637)
Koďr ottilie, geb. Mó&el, Miinďren 13, Zieblandstr'9
Ludwig Helnit, Eisenwaren-, Haus- und Kiidrenge-

rare-Gesdriift in Erlangen, Morqua4dsenstr' 22
(Sohn Eisenhándl. Ludwig)

Máhier Emmi, Steinau Kr. šď'ltiď't..', Neue Hei-
mat 27 (Goetheg. l)

Putz Ádolf,' Spangenberg,. Burgstr. 111 (Sadrsenstra_

Be 28/35)
'!í'agner Emmy, geb. Putz, Spangcnberg, Burgstr. 111

(Saďrscnstr' 28/35)

Grůn:
Husdrer Karl, V/erkm. i. R., Fellheim Kr. Memmin-

gen/Allg., Kirďrdorfstr. 101

Haslau:
Ott Niklas, Ingolstadt, Kroppstr. 2 (Sďrlosser)
\$7'idmann Ánne, 2915'!ý'est _ 1 th Ave, Vanvouver'

BC.
Krugsreuth:
Martin Christian, Ai&aďr/obb., Deutsďrherrnstr. 31

Edrten !'ngařasďlon
GEBIRGS-BRIMSET

(sáeÍLlcc)
zur Hcrstclluns von Origioel'Lipuucr, in
stcts Írirďrcr. Ii ouelitit' nur in Holzkiibcln
mit nctto 5-kg Iňhrlt, licfcrt pcr Nr&nlh_
mc, Vcrpr&ung, Spesen und Porto frci, zum

Prcisc von
DM l).5o pcr K0bcl

Állcin_Importcur fiir ltrcstdeugálend

Thomas Niederreulher GmbH,
Miinóen í2

Lrndsbcrgcr StrrBc 199

Bekannte. súddeutsďre Stri&warenfabrik suďrt eine
erfahrene, ideenrei&e, in Sdrnittaufstellung und Ver-
arbeitung perfekte

DIREKTRICE.
Bewerbungen mit Leb:nslauf und Gehaltsansprudr
unter' "3/12' an den Verlag.

Namhafte Stoffhandsďruh-Fabrik sudtt fiir die Áb_
teilung Verkauf einen an selbstindiges und genaues
Arbeiten gewohnten

KAUFMÁNNISCHEN MITARBEITER
welďrer úber gewandten Briefstil, gute Ungrngs_
formen uod viil Erfahrung veríůgt' !řohnung ist
vorhanden, IJmzugskosten werden vergi.itet. Bewer-
bungen mit LiďltĚild, handgesdrriebenem Lebenslauf
und- Gehaltsansprudr erbeten unter ,,5/t2' an den
Verlag Asďrer Rundbrief.

PERFEKTER KETTEN'ITIRKER,
der audr Musterk€lten setzen qnd auf Simplexstiihlen
selbstándig arbeiten kann, sowie

'!íIRKVAREN-DIREKTRIcE,
die mit allen einsdllágigen Masďlinen vertraut sein
muB und Nadrwuďrskráfte heranbilden kann, von
Asďter Uoternehmen nadr dem Rheinland zum bal-
digen Eintritt gesuďtt.'Vohnungen werden zur Vcr-
fii6ung gestellt' Áusftihrlióe Bewerbungen unter

"2/l2" an den Asďrer Rundbrief erbeten.

sůddeutsďle Gardinenindustrie sudrt zun balďgen
Eintritt

1. PERFEKTEN MEISTER FIOR RASCHEL-
GALONMASCHINEN

'1 MEISTER FoR HÁKELGALoNMASCHINEN.
Bevorzugt werden_Kráfte,' weldle Kenntnisse im Aus-
mustern besitzen. Bei'!$í'ohnraumbesďraÍfung behilf-
liďr. Bewerbuogen mit Lebenslauf' Lidrtbild, Ge_
haltsansprůóen und'Zeugnisabsdrriften unter "4/12'an den Ásďrer Rundbrief erbeten.

EffiibÍIhtrchcl
ffi[*l#:H'ď''m#uffim

I

llur die Echten
sind 0ie Rechten

!7o im Fadrhmdel noďr niďrt crháltliďr, patďrcio
Direktvenand dee Ges&enk-Kutons DM 5._ durďr die

Oblatentabrik Sauer
Miinďren-Neuaubíng, Rothcnbiihlmma8c J3

Die gliidtlidre Geburt ihres !ódrterďrens
BIRGIT

zeigen dankerfreur an
'v'alter Rótsďl und Frau Else , geb. Krautheim

Niirnberg 34, Grillenbergerqtr. 7, den 6. Juni 56'

Ihre Vermáhlung geben beklnnt
.ITALTER KORNDURFER
HELGA KORNDORFER

geb, DaBler
Hof, Liebigstr. 1l Hof, Eppenreutherstr. 2
(fr. Máhring 27, Kr' As&)

1ó. Juni 1956

FÚr die anláBliďr unserer Vermáhlung drgebraďr_
ten Gli.idtwúnsdre danken wir herzliďr.

Herbert und Maria Rubner, geb. Polonyi.
Góppingen, Freihofstr. 57 Góppingen-Bodenfcld,
fr. 

-Haslau PostlerstraBe 10

Ám 4. 6. versdried naó einem arbei{sreidrcn
Leben rein lieber, guter Vater, unscr liober
Sďtwiegervater, GroBvater, Bruder, Sďrwager und
Onkel

Herr FRIEDRICH HÚGL
im Alter von 77 Jahren.

Vir haben unsereu lieben Entsďrlafenen am
6. 6. 56 in Butzbaďr zur letzten Ruhe gebettet.
Butzbaó/FIessen, Eduard-otto-Str. 9 (fr. Asďr'
Niederreuther\řeg)

In stiller Trauer: ;

Gcorg Hiigl' Sohn' Hildegald Hiigl, Sówieger-
toďrtér, Dietmar Hiigl, Enkel, Christian Hůgl'
Bruder, Anna Kingl, Sdrwester, Emma Just,
Sďrwester' _ im Nmen aller Á/erwandten.

' LaBt den Gedankcn mir Halt sein,
daB unter den Sternen dort einer ist,
der mein Leben durdr das dunkle
Unbekannte fúhrt.

Unsere geliebtc Mutter, Sďrwiegermutter, GroB-
mutter und Tante

Frau EVA ERNESTINE KOHLER,
geb. Korndórfer

ist im 92. Lebensjahr am 5. 6. 56 von uns g'egart-
gen. Ihre Trcue galt bis zuletzt der geliebten
Heimat,'!í'ir betteten unsere liebe Enrdrlafenc
am 7. 6' 56, an deln Tage, wo es sió zum 10'
Male jáhrte, daB sie die Heimat verlassen mu8te,
zur letzten Ruhe,

In stiller Trauer;
Selma Kóhler
Ernst und Fráu Hilda Kóhlcr
Ilse K6hlcr u. Lia Kneak, alr EnLcl
Ilse Albert und Familic

Eltville a. Rh., H,-M.-Netsdrer-Str. 15, Berlin
und Gr.-Bused<, fr. Ásó, Lerdlenpóhlstr. 2t80

Naďr kurzer Krankheit entsólieÍ an 23. Mai 5ó
mein licber Gatte, unser guter Vater, Sdrwieger-
vater, GroBvater, UrgroBíater, Bruder, SďIwager
und Onkel

- řIerr GEORG LEUCHT'
l!ť'ebmeister i. R.'

im 79. Lebensjahre sanft und ruhig. lVir haben
ihn am 26. Mai auf dcm ofÍheimer Ortsfriedhof
zur evigen Ruhe gebettet.

In stiller Trauer:
Lisctte Leuót, g"b. šď'*idt '
im Namen aller Kinder und Verwandten

Offheim, Untergasse 108, Kr. Limburg/Labn
(fr. Ásďr' Johannesgasse 26)

-100-

O B E R ve/oder
__ 'Fııdıflrını . _200.'130 ern

_ 'daunendichtes lnlett .
- _ Federfüllung DM 62.-_

' Halbdaurıenfüllg. DM 75.--
' Daunen_fülIu_ng 'DM 90.-

_ ` Kopfltissen_80,*80 cm -
_ ----4 DM 1_B.- bis _ DM- 28.--

=%_I_.___l__\\|-lI,J,I ßErT_ı= E DE R N
.___ ' .

- *md P"°l$W°"† eiıi)1hfleLhcPi1eisla{i_:;bnI gund gut __ - _
Verlangen Sie 'offenes Angebot, bevor Sie

- anderweitig Ihren Bedarf decken

Rudolf Blahut, Furth i. Wal___t_i_

\-_

Hocnsrıı z1«:ıT__ '-
_ für einen guten Feldstecher! Verlangen Sie sofort

Gratisprospekte -von Ihrem I-Ieımatoptıker _
Fadıversand SEIDL, Kitzingen/Main
I _

. Verwnndtenberuc/ae in der CSR _
Da bei uns immer wieder angefragt Wil-'<_1.

auf welchen Wegen man die Einreise in die
CSR bewerkstelligen kann, sei hiermit darge-
tan, was uns darüber bekannt ist: ' -
1. Gültige-r Reisep_aß_
2. Tschechisdıes Einreisevisum, das von der

„Tschedıoslowakischen Militärmission :Bf-:P
lin - Dahlem, Podbielski-Allee 24“ erteilt
wird. Das Visum kostet DM 17.- und läßt

f 'erheblich lange auf sich warten. -
3. Das Einreise-Visum wird, wie wir-erfahren.

auch durch verschiedene Reisebüro besorgt.
Ein' so'-lches ist z. B. das Reisebüro Austrıa
in München 2, Damenst-iftstraße-~ 6.

4. Über die 'Mitnahme von -Devi_sen. erhält der
Reisende bei Einhändigung des Einreisfivl-
sums Bescheid. Der Wecliselkurs in der

- ist. für DM sehr ungünstig. Man erhält für
60.- DM nur 100 Kcs. ' _ _ '

5.- Die Erteilung des Visums an Einzelreısende
erfolgt -nur für den Besuch nächster Ver-
wandter, bei Todesfällen u. ähnlichen V0!-
kommnissen. ' -

6. 'Bei Todesfällen und schweren Erkraflkllfi-
gen nächster Angehöriger in der CSR_gfi-
nügte in zahlreichen Fällen der Besitz eines
gültigen Reisepasses und die Todes- odcr
sonstige _Dringlichkeitsbes`cheinigung zur Er-
langung einer befristeten Aufenthaltsgeneh-
migung in Eger. Genaue- Bestimmungen
hierüber liegen nicht vor, die Erteilung der
Genehmigung ist offenbar in das Ermessen
der zuständigen tschechischen Behörden ge-
stellt. Es ist aber in allen solchen Fällen
ein zweifelhaftes'Wagnis, es auch ohne R61-

'sepaß zu versuchen; 'davon muß abgeraten
werden. _ . '
_ 

- ' Berichtigen Sie im Adreßbudı _ _

Böhm Hans, Schönwald/Oft.-, Rehauer Straße 256
(Schloßg. 8, später Liebenstein) '

Eibl Richard, Landshut/Bay., Altstadt 369/III (Beet-
- hovenstraße 2163) -

Gebhardt Ernst, 'Elbersdorf Kr. Melsungen, Oberdorf-
_ straße 69 (Bayernstn- 1) __ - '

Geyer Ernst Wilh., _München 42, Stöberlstr. 8 (Gla-
sermeister, Gasthausflšarlsruhe) _

Hübner Gerda, Kempten/Allg., Ellharter Str. 14 (A-
Kirchhoffstr. 1637) _ μ - __

Koch Ottilie, geb. Möckel, Miinchen 13, Zieblands_tr.9
Ludwig Helmut, 'Eisenwaren-, Haus- und Küchenge-

räte-Geschäft _in Erlangen, Marquardsenstr. 22
_ (Sohn Eisenh-ändl. Ludwi__g) - _ _
Mähner Emmi, Steinau Kr. Sdılüdıtern, Neue Hei-

mat 27 (Goetheg. 1) _ _. '
Putz Adolf, Spangenberg, Burgstr. 111 (Sachsenstra-

ße zs/ss) = -'
Wagner Emmy, geb. Putz, Spangenberg, Burgstr. 111

' (Sachsenstr._ 23/35) ' '
G r ii tı : _ _- ' ' _
Huscher Karl, Werkm. i. R., Fellheim Kr. Memmin-

gen-/Allg., Kircglıdorfstr, 101' _ __ -
H. a s l a u : ' u _
Ott Niklas, Ingolstadt, Kroppstr. 2 (Schlosser)
Widmann Anne, 2915 West -- 1 th Ave, Vanvouver,

__B. C. l _
Krugsreuth: - 'Vi ' - l
Martin Christian, Aichach'/Ob'b-_, Deutsdıherrnstr. 31

rflır _- « -----¬........_-._- _ __

I Gasts-:sat KUNSTGEWERBEHAUS _
' München 2, Pacellistraße 7/I

l '_ (nächst Lenbachplatz)
_ Pächter: Gottlieb und Marg. Schmidt.

_ Treffpunkt der Ascher Gmoi
Nächstes Treffen: Sonntag, .1. Juli 1956

 " Nur die Eehten  
sind die Rechten,__'l-tei›-"›. -aQ'-.«t_`.'.f-4,¬› _?-l'-_-1

,__
.__ _

Wo im Faclıhandel noch nicht erhältlich, portofreieı-
Direktversand des Gesdsenkilšartons DM 5.- durch die

Oblatenlalırik Sauer ,
München-Neuaubing, Rothenbühlerstraße 33 'F

Aus Schweden *
_ schreibt uns Herr R. M. am 5. 12. 55:

n „Ihre Olmützer Quargel '
- - schınedten ausgezeı'chnet"

und ähnlich äußern sich unaufgefordert
viele unserer 30000 - Kunden in der
Bundesrepublik, in England, Schweden.-

Italien und Oesterreich.
Olmützer Quar el

1,6 Kilo Kiste DI; 3.85 _
frei Haus, per Nachnahme, versendet:

_ - Quargelversand Grouthl
_ Post Ilieı-beuren I Sdıwaberi'

Vertriebene ' Ü Hlbfehltem!
Q Ws liefern ullehluılıen gegen bnueıseMenersmien,

u1aı„_e›°„til|,. rnlmgasμsttfnı.
zoti

Edıterı ı_,ınga`risc_l1on _
GEBIRGS-BRIMSEN

' (s±sfkas=)¬ ~
.zur 'Herstellung von Original-Liptıuer, in '
stets frisch'er,'Ia Qualität, nur -in -I-Iolzltübeln _

_ mit netto 5 kg Inhalt, liefert per Nachnah-
me, Verpadtung, Spesen und Porto frei, zum

Preise vonA - DM zs.so pe. Kabel
Allein-Importeur für Wendeutsdıland

Thomas Niederreuther GmbH,
_ Mürıdıen ~ 12

I Landsberger Straße 139

Bekannte, süddeuts_the'- Stridtwarenfabrik sucht eine
erfahrene, ideenreiche,`_irı Sclınıttaufstellung -und _Ver-
arbeitung perfekte _ ' _ "

- DIREKTRICE.

Bewerbungen mit -Lebenslauf und Gehaltsanspruch
unter* „3/12“ an den ___Verlag. '
. 

Namhafte Stoffhandschııh-Fabrik sucht für die Ab-
_te'ilung Verkauf einen an selbständiges -und genaues
Arbeiten gewohnten

_ KAUFMÄNNISCHEN MITARBEITER ' '
_welcher über gewandten Briefstil, gute Umgangs-
formen und viel Erfahrung verfügt. Wohnung ist
vorhanden, Umzugskosten werden vergütet. Bewer-
bungen mit Lichtbild, handgesthriebenem Lebenslauf
und 'Gehaltsanspr-uch' erbeten unter '„5/12" an den
Verlag Ascher Rundbrief. '

' PERFEKTER KETTENWIRKER,
der auch Mu-sterketten setzen und auf Simplexstühlen
selbständig arbeiten kann, sowie

WIRKWAREN-DIREKTRICE, -
die mit allen einschlägigen Maschinen vertraut sein
muß und Nachwuchskräfte heranbilden kann, von
Ascher Unternehmen- nach dem Rheinland' zum bal-
digen Eintritt gesucht. Wohnungen werden zur' Ver-
fügung gestellt. Ausführliche Bewerbungen untef
„_2/12“____an den Asdıeı' Rundbrief erbeten. _ _ A

Süddeutsdíe-_ Gardinenindustrie sucht zum baldigen
Eı_ı_ı'tı-itt. " ' ' ._ _ - ' _

i_' PERFEKTEN MEISTER FUR. RASCHEL-
.GALONMASCHINEN ' _-

'1 MEISTER- FÜR HÄKELGALONMASCI-IINEN.
Bevorzugt werden"Kräfte,. welche Kenntnisse im_ Aus-
mustern besitzen. Bei Wohnraumbesdıaffung behilf-
lıch. Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Ge-
haltsansprüchen und`Zeugnisabschriften unter „4/12“
an den- Ascher Rundbrief erbeten. '

' - -'.--100-- -

Niederrheinisdıe Wirlr_.warenf'abı-ik- Äsueht. zum 'bald-_
möglichsten Eintritt' _ ' - _ _

I '_ _ KETTENSTU_HLWIRKER" -
vertraut mit FNF- und Mayer-K`ettenstühlen. Bewer-
bungen' 'erbitten wir unter „I/12“ an den Verlag.

Wir suchen möglichst für sofort einen _
_ r vonaıustıfrzıtıu - r

zur- Leitung" eines' Konfektionsbetriebs, der Stapel-'
ware in -Perlonröcken und Schlüpfern herstellt. Es
handelt sich hierfum eine Zweigniederlassungb unse-
rer Firma „in _'_I'ann/Rhön. Ausführliche' Bewer ungen
erbeten an . -- -
WIRKWAREN GmbH, Sp'ren`clli.ngen, Kr. Offenbach
 

Wir suchen einen- . -
TÜCI-ITIG. STOFFHANDSCHUI-IZUSCHNEIDER.
Wir zahlen übertarifmäßigen - Stundenlohn. Der
Antritt _kann sofort erfolgen. '_ _ - _

_ Tanner Handsdıuhfabrik, Tann/Rhön.

Verkaufe 4 sehr gut erhaltene Bände -
Alberti „GESCHICHTE DER STADT ASCH“

an den Meistbietenden. Angebote erbetenüunter
„3164“ an den Verlag. _ _ ' - -ll

Die glückliche Geburt ihres Töcht_erchens _
B I R G I T '

zeigen dankerfreut an _ _ _
Walter Rötsch und Frau Else, geb. Krautheim

' Nürnberg 34, Grillen_bergers__tr. 7, den 6. Juni 56."

Ihre Velrrnählung geben bekannt
- WALTER KÜRNDÖRFER. I _'

HELGA' KORNDÜRFER
' _ u geb. Daßler _ _

_ Hof, Liebigstr. 11 - Hof, Eppenreutherstr. 2
(fr. Mähring 27, Kr. Asch)

_ 16. Juni ısss _ -
Für die anläßlich unserer Vermählung dargebrach-
ten-Glückwünsdıe danken' wir herzlich. _ _

_ ' _I-Ierbert und Maria Rubner, geb. Polonyi.
Göppingen, Freihofstr. 57 Göppingen-Bodenfeld,
fr. Haslau ` Postlerstraße 10

. ` .`/ '

Am 4. 6. verschied nach einem arbeiı;s_reidıen_
Leben rhein lieber, guter- Vater, unser" lieber
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel

Herr FRIEDRICH I-IÜGL
im Alter von 77 Jahren. ' -'

Wir haben_ unseren lieben Entschlafenen am
6'. 6. 56~in Butzbadı zur letzten Ruhe gebettet.
Butzbach/I-Iessen, Eduard-Otto-Str. 9 (fr. Asch,
-Niederreuther Weg) _

' In stiller Trauer: ,T _ " .
Georg Hügl, Sohn, Hildegand I-Iügl, Sdıwieger-
tochter, Dietmar I-Iiigl, Enkel,. Christian I-Iügl,

-Bruder, Anna Kingl, Schwester, 'Emma Just,
Schwester, - im Namen aller .-Verwandten.

' Laßt den Gedankenmir Halt' sein,
daß unter den Sternen dort- einer ist,

- der mein Leben durch das dunkle
Unbekannte führt. '

Unsere geliebte Mutter, Sdıwiegermutter, Groß-
mutter' und Tante ' `

- Frau EVA ERNESTINE KÖHLER, I
_ geb. Korndörfer

ist im 92. Lebensjahr am 5. 6. 56 von uns g_`e an-
gen_. Ihre -Treue galtbis zuletzt der fgeliešten
Heimat. Wir betreten unsere liebe Etıtschlafene
am 7._ 6. 56, an deln Tage, wo es sich zum 10.' -
Male. jährte, daß- sie die Heimat verlassen mußte,
zur letzten Ruhe. ,

I In-stiller Trauer: _ I
' Selma Köhler - `
Ernst lind Frau Hiltla Köhler '
Ilse Köhler u-. Lisa Knaak, als Enkel
Ilse Albert und Familie

Eltville a. Rh., H.-.»M.-Netsdier-Strr. 15, Berlin
und Gr.-Buseck, fr. Asch“, Lerchenpöhlstr. 2180

Nach kurzer Krankheit entschlief am 23. Mai 56-
mein lieber Gatte, unser guter Vater, Schwieger-
vater-, Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager
und 'Onkel -

_ ' Herr GEORG LEUCHT, ' '
_ ' Webmeister_ i. R., _' _

im 79. Lebensjahre sanft und ruhig. Wir haben
ıhn am 26. Mai auf dem Offheimer Ortsfriedhof
zur ewigen Ruhe gebettet. `

In stiller Trauer: ` ' ` -
- - 'Lisette Leucht, geb. Schmidt _”

im Namen aller Kinder und Verwandten
Offheim, Untergasse 108, Kr. Limburg/Lahn'
(fr. Asch, Johannesgasse-26) ' _ '
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